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Der Einfluss des Raumcharakters auf die menschliche Tätigkeit ist einer der Grundsätze der „Um-
welt-Mensch-Beziehung“ – und findet sich in allen Maßstabsebenen. Zur Beschreibung des Raum-
charakters auf Siedlungsmaßstabsebene wird dieser Grundsatz beispielsweise mit den Thesen 
kognitive Karte (E. Tolman), visuelle Wahrnehmung (J. Gibson), Raumverständlichkeit (K. Lynch) 
und territoriale Ansprüche (H. Hertzberger) diskutiert. Es wird bisher dargelegt, dass sich das sozi-
alpsychologische Verhalten gewissermaßen auf den Raumcharakter auf Siedlungsmaßstabsebene 
bezieht. Räume sind also mit ihrer sozialpsychologischen Raumqualität entsprechend zu charakte-
risieren. 
Jedoch ist nach heutigem Stand der Siedlungsraumcharakter hinsichtlich der sozialpsychologi-
schen Raumqualität schwierig quantitativ zu bewerten, sodass es mithilfe der empirischen bzw. 
subjektiven Methode nötig ist, die oben genannten Thesen praktisch zu prüfen. Da diese Arbeit die 
Position des Apriorismus bzw. der Naturwissenschaft bezieht, wird mithilfe des Werkzeugs Space 
Syntax versucht, eine apriorische bzw. relativ objektive Methode zur Prüfung dieser Thesen zu ent-
wickeln, um den Siedlungsraumcharakter in die sozialpsychologische Raumqualität umzuwandeln. 
Durch diese Methode können städtebauliche Maßnahmen zur Lösung der sozialen bzw. sozialpsy-
chologischen Probleme in vorhandenen Siedlungen oder zur Vermeidung dieser Probleme bei 
Siedlungsneubau vorgeschlagen werden. 
In dieser Arbeit wird die Methode durch eine Grundtypenanalyse von Siedlungsmorphologien 
hinsichtlich der jeweiligen sozialpsychologischen Raumqualität musterhaft aufgebaut. Die Stadt 
Raunheim im Ballungsraum Frankfurt/Rhein-Main, als eine Siedlung in einer wachsenden Metropo-
lregion, wird als Beobachtungsobjekt empirisch untersucht; das Migrationsverhalten dient als sozi-
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SIEDLUNGSMORPHOLOGIE UND MIGRATIONSVERHALTEN 1
VORWORT 
 
Raum ist ein mögliches Gestaltungsmittel für den Einfluss auf das soziale Verhalten. (B. Hillier, 
2007, S.138-170) Die entsprechende Raumgestaltung kann Lösungsansätze für soziale bzw. 
sozialpsychologische Probleme aufzeigen– egal auf welcher Maßstabsebene. Durch Reduk-
tionismus können Räume auf der Siedlungsmaßstabsebene vereinfacht werden (z.B. durch 
Schwarzplan) und weiterhin analysiert und dialogisiert werden, um eine Entwicklungsstrate-
gie zu bestimmen. Aus diesem Grund bezieht diese Dissertation die Position des Apriorismus, 
und wird mit dem seit den 1980er Jahren entworfenen apriorischen Analysewerkzeug Space 
Syntax und auf Basis städtebaulicher Thesen, insbesondere der Thesen über Umgebungs-
verhalten (eng. Environmental Behavior) von K. Lynch und H. Hertzberger, erarbeitet. Weiter-
führend wird in dieser Arbeit eine für Städtebau und Siedlungsplanung verwendbare Me-
thode zur Gestaltung der sozialpsychologischen Raumqualität entwickelt. 
An dieser Stelle möchte ich folgenden Wegbegleitern danken: meinem Doktorvater Prof. Dr.-
Ing. habil. Rainer Winkel für sein Vertrauen als Mentor und für den mir gewährten Arbeitsfrei-
raum; Juniorprof. Dr.-Ing. Jörg Rainer Noennig für katalytische Gespräche mit den richtigen 
Fragen im richtigen Moment; Dipl.-Volkswirt. Matthias Böss, Bereichsleiter Analysen und 
Konzepte vom Planungsverband Ballungsraum Frankfurt/Rhein-Main, und Herr Peter 
Mratschek, Fachbereichsleiter Bürger- und Ordnungswesen der Stadt Raunheim, für ihre 
freundliche und sympathische Hilfsbereitschaft; außerdem meinem Freund Dipl.-Soz. Chris-
tian Vollmer, Doktorand an der pädagogischen Hochschule Heidelberg für die Diskussion 
über Sozialpsychologie und Migration; insbesondere meiner Freundin Dipl.-Ing. Juliane Ziller, 
Architektin in Elternzeit für die geduldige sprachliche Bereinigung. Schließlich gab mir meine 
Frau, Dipl.-Ing. Yu-Han Lai, in diesen vier Jahren trotz der Geburt unseres jüngsten Sohnes 
und der liebevollen Betreuung unserer Kinder eine endlose Unterstützung. Ihnen allen sei 
herzlich gedankt. 
 
Dipl.-Ing. Chih-Hung Chen  
 2
INHALTSVERZEICHNIS 
VORWORT ........................................................................................................................... 1 
1 EINLEITUNG .............................................................................................................. 10 
1.1 KONTEXT ......................................................................................................................................... 10 
1.2 ZIEL .................................................................................................................................................... 14 
1.3 METHODIK ...................................................................................................................................... 15 
1.3.1 Annäherung an die definierten Untersuchungsdimensionen ..................... 17 
1.3.2 Methode der apriorischen Analyse ........................................................................ 18 
1.4 AUFBAU DER ARBEIT ................................................................................................................... 19 
2 RAHMENBEDINGUNGEN: WACHSENDE ORTSCHAFTEN IN EINER 
METROPOLREGION – RENAISSANCE DES REGIONALEN .......................... 25 
2.1 DEFINITIONEN ............................................................................................................................... 25 
2.2 ÜBERGANG VON QUANTITÄT ZU QUALITÄT: VERÄNDERTE ROLLE DER 
MIGRATION IN AGGLOMERATIONEN .................................................................................... 30 
2.2.1 Die veränderte Rolle der Migration in der Stadtentwicklungsstrategie ... 31 
2.2.2 Die veränderte Rolle der Migration in der Stadtevolutionstheorie ............ 32 
2.3 LOKALITÄTEN IM WANDEL: VERÄNDERTE STANDORTBEDINGUNGEN IN 
DER METROPOLREGION ............................................................................................................ 33 
2.3.1 Veränderung der Voraussetzung der Standorttheorie ................................... 34 
2.3.2 Veränderung des Planungsgedankens der Standortbedingungen .......... 36 
3 THESENVERKNÜPFUNG: SOZIALPSYCHOLOGISCHE 
VERRÄUMLICHUNG ............................................................................................... 42 
3.1 IDENTITÄT: EINE NOTWENDIGKEIT FÜR INDIVIDUEN ...................................................... 43 
3.2 INDIKATOR DES MIGRATIONSVERHALTENS: GRUPPENBILDUNG ............................... 46 
3.2.1 Segregation: Migrationskolonie.............................................................................. 46 
3.2.2 Pseudointegration: eine (neue) Heimat? ............................................................. 48 
3.2.3 Konflikt im Chaos .......................................................................................................... 50 
3.2.4 Integration: die gesunde Mischung ...................................................................... 51 
3.3 INDIKATOR DER SIEDLUNGSMORPHOLOGIE: SOZIALPSYCHOLOGISCHE 
RAUMQUALITÄT ........................................................................................................................... 52 
3.3.1 Vorgang zur Integration ............................................................................................ 52 
3.3.2 Kulturationsraumqualität .......................................................................................... 53 
3.3.3 Interaktionsraumqualität........................................................................................... 57 
3.3.4 Die entscheidenden Analysekriterien ................................................................... 61 
 3
4 METHODEABGRENZUUNG: SPACE SYNTAX – DAS 
ANALYSEWERKZEUG ZUR SIEDLUNGSMORPHOLOGIE............................ 64 
4.1 ARGUMENTATION FÜR DIE VERWENDUNG DER SPACE SYNTAX ................................. 64 
4.1.1 Anwendungsmöglichkeit der Space Syntax ....................................................... 65 
4.1.2 Das Raumkonzept: Punkte und Verbindungen statt Flächen ...................... 66 
4.1.3 Das Topologiekonzept: Graphenstruktur statt Netzwerkdichte ................. 70 
4.2 DIE PRINZIPIEN DER ÜBERSETZUNG VON DER TOPOGRAFIE ZUR 
TOPOLOGIE .................................................................................................................................... 72 
4.2.1 Dichotome Raumteilung: Sperrung und Freigabe ........................................... 73 
4.2.2 Die verwendeten Prinzipien: Perspektivraum und Konvexraum ................ 74 
4.3 DIE VERWENDETEN PARAMETER DER SPACE SYNTAX ..................................................... 76 
4.3.1 Die Eintrittswahrscheinlichkeit ................................................................................ 78 
4.3.2 Die lokalen Parameter ................................................................................................ 79 
4.3.3 Die globalen Parameter ............................................................................................. 81 
4.3.4 Die Darstellungsbeispiele der verwendeten Parameter ................................ 85 
4.4 ERKLÄRUNGSMÖGLICHKEIT DER SOZIALPSYCHOLOGISCHEN 
RAUMQUALITÄT ........................................................................................................................... 87 
4.4.1 Freiräume und Kulturationsraumqualität ........................................................... 88 
4.4.2 Stadtbausteine und Interaktionsraumqualität .................................................. 92 
4.4.3 Statistische Bemerkungen ........................................................................................ 96 
4.4.3.1 Der Mittelwert (χ ̅) ..................................................................................................... 96 
4.4.3.2 Standardabweichung (sd) oder Variationskoeffizient (cv) ......................... 96 
4.4.3.3 Standardisierung durch z-Transformation? .................................................... 97 
5 THEORETISCHE AUSFÜHRUNG: ANALYSEN DER 
SIEDLUNGSGRUNDTYPEN ................................................................................... 99 
5.1 ANALYSE DER FREIRÄUME IN IDEALFORM ...................................................................... 100 
5.1.1 Straßen und Querrippen ......................................................................................... 101 
5.1.2 Quadratraster .............................................................................................................. 107 
5.1.3 Radial-Zentral ............................................................................................................. 114 
5.1.4 Freistehende Stadtlandschaft ............................................................................... 120 
5.2 ANALYSE DER STADTBAUSTEINE ........................................................................................ 128 
5.2.1 Die Reihen .................................................................................................................... 129 
5.2.2 Mietwohnungen und Apartments ...................................................................... 136 
5.2.3 Block- bzw. Hofbebauung und Passage ........................................................... 141 
5.2.4 Solitär bzw. Scheiben- und Punkthochhaus .................................................... 147 
5.3 ZWISCHENFAZIT ........................................................................................................................ 154 
5.3.1 Kulturationsraumqualität und Freiräume in Idealform ............................... 154 
5.3.2 Interaktionsraumqualität und Stadtbausteine ............................................... 157 
5.3.3 Matrix zur sozialpsychologischen Raumqualität ........................................... 160 
6 EMPIRISCHE UNTERSUCHUNG: ANALYSEN DER STADT 
RAUNHEIM ............................................................................................................. 162 
6.1 ARGUMENTATION FÜR AUSWAHL DES UNTERSUCHUNGSOBJEKTS ..................... 162 
 4
6.1.1 Metropolregion Frankfurt/Rhein-Main .............................................................. 163 
6.1.2 Stadt Raunheim ......................................................................................................... 167 
6.1.3 Stadtteile bzw. Siedlungen in Raunheim .......................................................... 170 
6.2 ANALYSE DURCH MATRIXAUFBAU DER SOZIALPSYCHOLOGISCHEN 
RAUMQUALITÄT RAUNHEIMS .............................................................................................. 173 
6.2.1 Stadtteil nördlich der Bahnlinie ........................................................................... 173 
6.2.2 Stadtteil Ringstraße .................................................................................................. 183 
6.2.3 Stadtteil südlich der Bahnlinie .............................................................................. 192 
6.2.4 Stadtteil „An der Lache“ .......................................................................................... 201 
6.3 ÜBERPRÜFUNG DER MATRIX MIT DER GRUPPENBILDUNG IN RAUNHEIM ........... 210 
6.3.1 Gruppenbildung der Stadtteile Raunheims .................................................... 210 
6.3.2 Vergleich der sozialpsychologischen Raumqualität mit der 
Gruppenbildung ........................................................................................................ 221 
7 FAZIT ........................................................................................................................ 223 
7.1 KONSEQUENZ I: EINE APRIORISCHE METHODE ZUR UMSETZUNG DER 
KORRELATION ZWISCHEN SIEDLUNGSMORPHOLOGIE UND 
MIGRATIONSVERHALTEN ....................................................................................................... 223 
7.2 KONSEQUENZ II: ANWENDUNGSMÖGLICHKEIT DIESER APRIORISCHEN 
METHODE – DIAGNOSE UND STRATEGIE ......................................................................... 226 
7.3 OFFENE PROBLEME UND AUSBLICK ................................................................................... 229 
LITERATURVERZEICHNIS .......................................................................................... 232 
ANHANG ........................................................................................................................ 241 
A.1 STANDARDISIERUNG DER MITTLEREN TIEFE ................................................................... 241 
A.1.1 Relative Asymmetrie: die skalierte mittlere Tiefe .......................................... 241 
A.1.2 Reale relative Asymmetrie: die standardisierte relative Asymmetrie ..... 243 
A.2 TABELLEN DER ERRECHNUNGSERGEBNISSE ................................................................... 247 
A.2.1 Edinburgh 1742 ......................................................................................................... 247 
A.2.2 Timgad (Ruinen) ........................................................................................................ 251 
A.2.3 Palmanova 1600 ........................................................................................................ 252 
A.2.4 Berlin-Hansaviertel 1957 ......................................................................................... 253 
A.2.5 Stadtteil nördlich der Bahnlinie ........................................................................... 255 
A.2.6 Stadtteil Ringstraße .................................................................................................. 256 
A.2.7 Stadtteil südlich der Bahnlinie .............................................................................. 258 
A.2.8 Stadtteil „An der Lache“ .......................................................................................... 259 
A.3 EINWOHNERSTATISTIK STADT RAUNHEIM ...................................................................... 260 





Abb. 1-1 Konzept des Erklärungsmodells dieser Arbeit ..................................................... 16 
Abb. 1-2 Aufbau der Arbeit ........................................................................................................... 20 
 
Abb. 2-1 Schematische Darstellung des Stadtspaltmodells ............................................. 37 
Abb. 2-2 Schematische Darstellung des Stadtausdifferenzierungsmodells ............... 38 
Abb. 2-3 Schematische Darstellung des Netzstadtmodells .............................................. 39 
Abb. 2-4 Schematische Darstellung der ortsgebundenen Netzwerke ......................... 40 
 
Abb. 3-1 Verknüpfung der Thesen ............................................................................................. 43 
Abb. 3-2 Selbst- und Gruppenidentität .................................................................................... 45 
Abb. 3-3 Segregation ...................................................................................................................... 47 
Abb. 3-4 Pseudointegration ......................................................................................................... 49 
Abb. 3-5 Konflikt ............................................................................................................................... 50 
Abb. 3-6 Integration ........................................................................................................................ 51 
Abb. 3-7 Gute und schlechte Raumverständlichkeit ........................................................... 57 
Abb. 3-8 Gute und schlechte Interaktionsraumqualität ..................................................... 60 
 
Abb. 4-1 Dresden in Flächen (dargestellt) ............................................................................... 67 
Abb. 4-2 Dresden in Punkten (dargestellt) .............................................................................. 68 
Abb. 4-3 Die topografische und topologische Raumbeschreibung .............................. 69 
Abb. 4-4 Maximale und minimale Netzwerkdichte ............................................................. 71 
Abb. 4-5 Verschiedene Graphenstrukturen einer Netzwerkdichte ................................ 72 
Abb. 4-6 Prinzipien zur Übersetzung von Topografie zu Topologie ............................. 74 
Abb. 4-7 Beispiel eines fiktiven Stadtsystems ........................................................................ 78 
Abb. 4-8 Die Skalierung der mittleren Tiefe durch die relative Asymmetrie .............. 84 
Abb. 4-9 Analysierte Darstellung von Abbildung 4-7 ......................................................... 87 
Abb. 4-10 Ablaufplan zur Kulturationsraumqualität .............................................................. 91 
Abb. 4-11 Ablaufplan zur Interaktionsraumqualität .............................................................. 95 
 
Abb. 5-1 Topographische Karte und Schwarzplan von Edinburgh (1742) ................ 102 
Abb. 5-2 Axiale Karte von Edinburgh (1742) ........................................................................ 103 
Abb. 5-3 Zugänglichkeit und Erreichbarkeit von Edinburgh (1742) ............................ 104 
Abb. 5-4 Raumverständlichkeit von Edinburgh (1742) .................................................... 106 
 6
Abb. 5-5 Die von Hippodamos angelegte Stadt Milet. ..................................................... 107 
Abb. 5-6 Ausgrabungsplan mit Luftaufnahme von Timgad (Ruinen) ......................... 108 
Abb. 5-7 Axiale Karte von Timgad (Ruinen) .......................................................................... 110 
Abb. 5-8 Zugänglichkeit und Erreichbarkeit von Timgad (Ruinen) ............................. 111 
Abb. 5-9 Raumverständlichkeit von Timgad (Ruinen) ...................................................... 113 
Abb. 5-10 Die von Filarete entworfene Idealstadt Sforzinda ............................................ 114 
Abb. 5-11 Plan von Palmanova (um 1600) ............................................................................... 115 
Abb. 5-12 Axiale Karte von Palmanova (um 1600) ................................................................ 117 
Abb. 5-13 Zugänglichkeit und Erreichbarkeit von Palmanova (um 1600) ................... 118 
Abb. 5-14 Die Raumverständlichkeit von Palmanova (um 1600) .................................... 120 
Abb. 5-15 Une ville contemporaine ........................................................................................... 121 
Abb. 5-16 Lageplan der Interbau 1957 ..................................................................................... 122 
Abb. 5-17 Axiale Karte von Berlin-Hansaviertel (1957) ........................................................ 124 
Abb. 5-18 Zugänglichkeit und Erreichbarkeit von Berlin-Hansaviertel (1957) ........... 125 
Abb. 5-19 Die Raumverständlichkeit von Berlin-Hansaviertel (1957) ............................ 127 
Abb. 5-20 Schema und Kennwerte des Reihentyps „Einzelhäuser“ ............................... 130 
Abb. 5-21 Schema und Kennwerte des Reihentyps „Doppelhäuser“ ............................ 131 
Abb. 5-22 Schema und Kennwerte des Reihentyps „Reihenhäuser“ ............................. 132 
Abb. 5-23 Topologie des Reihentyps mit 50 Wohneinheiten ........................................... 134 
Abb. 5-24 Schema und Kennwerte des Typs „Mietwohnungen“ .................................... 137 
Abb. 5-25 Topologie des Typs „Mietwohnungen“ mit 120 Wohneinheiten ............... 139 
Abb. 5-26 Schema und Kennwerte des Typs „Blockbebauung“ ...................................... 143 
Abb. 5-27 Topologie des Typs Blockbebauung mit 150 Wohneinheiten ..................... 145 
Abb. 5-28 Schema und Kennwerte des Typs „Hochhaus“ .................................................. 149 
Abb. 5-29 Topologie des Typs „Hochhaus“ mit 150 Wohneinheiten ............................. 152 
Abb. 5-30 Skala der Kulturationsraumqualität ....................................................................... 157 
Abb. 5-31 Skala der Interaktionsraumqualität ....................................................................... 159 
Abb. 5-32 Matrix der sozialpsychologischen Raumqualität .............................................. 161 
 
Abb. 6-1 Metropolregion und Ballungsraum Frankfurt/Rhein-Main ........................... 164 
Abb. 6-2 Regionale Raumstruktur Frankfurt/Rhein-Main 1924 und 2004 ................. 168 
Abb. 6-3 Stadtteile der Stadt Raunheim ................................................................................ 172 
Abb. 6-4 Schwarzplan des Stadtteils nördlich der Bahnlinie .......................................... 174 
Abb. 6-5 Axiale Karte des Stadtteils nördlich der Bahnlinie ............................................ 175 
Abb. 6-6 Zugänglichkeit und Erreichbarkeit des Stadtteils nördlich der 
Bahnlinie .......................................................................................................................... 176 
Abb. 6-7 Raumverständlichkeit des Stadtteils nördlich der Bahnlinie ........................ 178 
 7
Abb. 6-8 Wohnhäuser des Stadtteils nördlich der Bahnlinie .......................................... 180 
Abb. 6-9 Sozialpsychologische Raumqualität des Stadtteils nördlich der 
Bahnlinie .......................................................................................................................... 182 
Abb. 6-10 Schwarzplan des Stadtteils Ringstraße ................................................................. 184 
Abb. 6-11 Axiale Karte des Stadtteils Ringstraße .................................................................. 185 
Abb. 6-12 Zugänglichkeit und Erreichbarkeit des Stadtteils Ringstraße ...................... 186 
Abb. 6-13 Raumverständlichkeit des Stadtteils Ringstraße ............................................... 188 
Abb. 6-14 Wohnhäuser des Stadtteils Ringstraße ................................................................. 189 
Abb. 6-15 Sozialpsychologische Raumqualität des Stadtteils Ringstraße ................... 191 
Abb. 6-16 Schwarzplan des Stadtteils südlich der Bahnlinie ............................................ 193 
Abb. 6-17 Axiale Karte des Stadtteils südlich der Bahnlinie .............................................. 194 
Abb. 6-18 Zugänglichkeit und Erreichbarkeit des Stadtteils südlich der 
Bahnlinie .......................................................................................................................... 195 
Abb. 6-19 Raumverständlichkeit des Stadtteils südlich der Bahnlinie .......................... 197 
Abb. 6-20 Wohnhäuser des Stadtteils südlich der Bahnlinie ............................................ 198 
Abb. 6-21 Sozialpsychologische Raumqualität des Stadtteils südlich der 
Bahnlinie .......................................................................................................................... 200 
Abb. 6-22 Schwarzplan des Stadtteils „An der Lache“ ........................................................ 202 
Abb. 6-23 Axiale Karte des Stadtteils „An der Lache“ .......................................................... 203 
Abb. 6-24 Zugänglichkeit und Erreichbarkeit des Stadtteils „An der Lache“ .............. 204 
Abb. 6-25 Raumverständlichkeit des Stadtteils „An der Lache“ ...................................... 206 
Abb. 6-26 Wohnhäuser des Stadtteils „An der Lache“ ........................................................ 207 
Abb. 6-27 Sozialpsychologische Raumqualität des Stadtteils „An der Lache“ ........... 209 
Abb. 6-28 Bevölkerungsentwicklung im Stadtteil nördlich der Bahnlinie ................... 212 
Abb. 6-29 Migrationsanteil im Stadtteil nördlich der Bahnlinie ...................................... 213 
Abb. 6-30 Bevölkerungsentwicklung im Stadtteil Ringstraße .......................................... 214 
Abb. 6-31 Migrationsanteil im Stadtteil Ringstraße ............................................................. 215 
Abb. 6-32 Bevölkerungsentwicklung im Stadtteil südlich der Bahnlinie ..................... 217 
Abb. 6-33 Migrationsanteil im Stadtteil südlich der Bahnlinie ......................................... 218 
Abb. 6-34 Bevölkerungsentwicklung im Stadtteil „An der Lache“ .................................. 219 
Abb. 6-35 Migrationsanteil im Stadtteil „An der Lache“ ..................................................... 220 
Abb. 6-36 Sozialpsychologische Raumqualität der Stadt Raunheim ............................. 221 
 
Abb. 7-1 Diagnose und Strategie mit der Matrix ................................................................ 227 
 
Abb. A-1 Symmetrie und Asymmetrie .................................................................................... 241 




Tab. 2-1 Die „Rollenwende“ der Migration ............................................................................. 30 
 
Tab. 3-1 Vier (logische) Pole der Gruppenbildung in der Identität ............................... 46 
Tab. 3-2 Ableitung der Indikatoren der Siedlungsmorphologie .................................... 63 
 
Tab. 4-1 Die Kerneigenschaft der Space Syntax .................................................................... 65 
Tab. 4-2 Formeln und Begründungen der ausgewählten Parameter .......................... 77 
Tab. 4-3 Die ausgerechneten Parameter der Abbildung 4-7 ........................................... 86 
Tab. 4-4 Erklärungsmöglichkeit durch die Parameter zu den Freiräume .................... 88 
Tab. 4-5 Erklärungsmöglichkeit durch die Parameter für die Stadtbausteine .......... 92 
 
Tab. 5-1 Raumstrukturen von Stadtbausteinen im Typ „Reihe“ ................................... 133 
Tab. 5-2 Raumanordnung vom Typ „Reihe“ ........................................................................ 135 
Tab. 5-3 Raumstrukturen von Stadtbausteinen im Typ „Mietwohnungen“............. 138 
Tab. 5-4 Raumanordnung vom Typ „Mietwohnungen“ .................................................. 140 
Tab. 5-5 Raumstrukturen von Stadtbausteinen im Typ „Blockbebauung“ .............. 144 
Tab. 5-6 Raumanordnung vom Typ „Blockbebauung“ .................................................... 146 
Tab. 5-7 Raumstrukturen von Stadtbausteinen im Typ „Hochhaus“ .......................... 150 
Tab. 5-8 Raumanordnung vom Typ „Hochhaus“ ............................................................... 153 
Tab. 5-9 Analysen der Freiraum-Grundtypen ...................................................................... 155 
Tab. 5-10 Analysen der Stadtbausteingrundtypen ............................................................. 158 
 
Tab. 6-1 Bevölkerungsentwicklung der Metropolregion ................................................ 165 
Tab. 6-2 Bevölkerungsentwicklung der Stadt Raunheim ............................................... 169 
Tab. 6-3 Raumanordnung des Stadtteils nördlich der Bahnlinie ................................. 181 
Tab. 6-4 Raumanordnung des Stadtteils Ringstraße ........................................................ 190 
Tab. 6-5 Raumanordnung des Stadtteils südlich der Bahnlinie.................................... 199 
Tab. 6-6 Raumanordnung des Stadtteils „An der Lache“ ................................................ 208 
Tab. 6-7 Übereinstimmung der Korrelation zwischen Siedlungsmorphologie 
und Migrationsverhalten Raunheims ................................................................... 222 
 
Tab. 7-1 Gruppenbildung im Raumpotential der Siedlungsmorphologie ............... 224 
 
Tab. A-1 Errechnungsergebnisse von Edinburgh (1742) ................................................. 247 
 9
Tab. A-2 Errechnungsergebnisse von Timgad (Ruinen) .................................................. 251 
Tab. A-3 Errechnungsergebnisse von Palmanova (1600) ................................................ 252 
Tab. A-4 Errechnungsergebnisse von Berlin-Hansaviertel (1957) ................................ 253 
Tab. A-5 Errechnungsergebnisse des Stadtteils nördlich der Bahnlinie .................... 255 
Tab. A-6 Errechnungsergebnisse des Stadtteils Ringstraße ........................................... 256 
Tab. A-7 Errechnungsergebnisse des Stadtteils südlich der Bahnlinie....................... 258 
Tab. A-8 Errechnungsergebnisse des Stadtteils „An der Lache“ ................................... 259 
Tab. A-9 Einwohneranzahl Stadt Raunheim ......................................................................... 260 
 
SIEDLUNGSMORPHOLOGIE UND MIGRATIONSVERHALTEN 10
1 EINLEITUNG 
« La ville est un outil de travail. Les villes ne remplissent plus 
normalement cette fonction. Elles sont inefficaces […] Elles ne 
sont pas dignes de l’époque: elles ne sont plus dignes de nous. » 1 
Le Corbusier (Urbanisme, 1925) 
Mit einer neuen Methode sollte diese „alte“ Überlegung heute immer noch zu durchdenken 
sein.  
1.1 KONTEXT 
STADTBAU- UND STADTPLANUNGSMAßNAHMEN ZUR WOHNSIEDLUNG  
Seit der Industrialisierung wandern die Bewohner und die dazugehörigen Raumfunktionen 
aus dem ländlichen Raum in die Städte ab. Durch den Skaleneffekt2 sind Stadtzentren stark 
unter dem Prozess der Urbanisierung angewachsen und auch später weitgehend von der 
Ausbreitung der Städte in benachbarte, bisher ländliche Räume hinein suburbanisiert.3 Die-
ser Prozess ist seit Jahrhunderten an der Entwicklung der Verteilung der Bevölkerung zu be-
obachten.4 Wohnen in der Stadt ist deshalb seither ein großes Thema. Die vergrößerten 
Stadtgebiete werden zu gewaltigen Orten der Arbeit und des Wohnens umformuliert und 
daher wird die Nachfrage nach Wohnraum das Angebot offensichtlich übersteigen.  
                                                               
1 Die Stadt ist ein Arbeitswerkzeug. Städte erfüllen diese Funktion in der Regel nicht mehr. Sie sind 
unwirksam [...] Sie sind nicht der Epoche würdig: sie sind uns nicht mehr würdig. 
2 Der Skaleneffekt, Grundsatz für Massenproduktion, zeigt die Abhängigkeit der Produktionsmenge 
von der Menge der eingesetzten Produktionsfaktoren. 
3 Im Rahmen der Nacherklärung der Wirtschaftslehre von Adam Smith versteht man die Suburbanisie-
rung als eine Reaktion des räumlichen Skaleneffekts: Grenzertrag, da Skaleneffekte auch von den Ver-
bund- und Dichtevorteilen abzugrenzen sind. 
4 Nach Statistikdaten der UNO(2008) wohnt mehr als die Hälfte der Weltbevölkerung seit dem Jahr 
2007 in Städten. Der Anteil der städtischen Bevölkerung wird nach der Prognose bis 2030 auf über 
60% steigen und sogar bis 2050 rund 70% erreichen können. Zum Vergleich: in den 1950er Jahren 
lebten noch 70% auf dem Land. 
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Für Wohnsiedlungen werden die Stadtbau- und Stadtplanungsmaßnahmen wesentlich mit 
den entwickelten empirischen oder apriorischen5 Methodiken durchgeführt. Mit den em-
pirischen stadtplanerischen bzw. städtebaulichen Maßnahmen wird seit langem der „Kontext 
zwischen städtischer Struktur und [...] politischen, ökonomischen, sozialen und technischen Be-
dingungen“6 überlegt. Aber die auf empirischer Methodik basierend gestaltete städtische 
Struktur bzw. Raumqualität ist subjektiv von der Fähigkeit des Stadtplaners abhängig. Zur 
Durchführung der empirischen Methodik muss sich der Stadtplaner zunächst den hohen An-
forderungen des Erkenntnisgewinns durch Sinneserfahrung, Beobachtung oder Experiment 
stellen. 
POSITION DES REDUKTIONISMUS: APRIORISCHE STANDORTTHEORIEN UND STADTMODELLE 
Mit der apriorischen Methodik wurden Standorttheorien im letzten Jahrhundert erörtert, 
um die Korrelation zwischen Stadt- bzw. Regionalraumstrukturen und Bevölkerungsphäno-
menen, insbesondere der Migration in die Großstadt, nach objektiv prüfbaren Kriterien zu 
analysieren und systematisch zu erklären. In den Standorttheorien, die die sogenannte Chi-
cagoer Schule und andere7 anhand mathematischer Stadtmodelle bzw. durch entsprechen-
de Planungsmethodik entwickelten, wird die Beziehung von Raum und Verhalten auf Stadt- 
und Regionalmaßstabsebene mit dem Bild von Potential und Dynamik verglichen.  
Beispielsweise werden die Bevölkerungsgruppen nach den Statusmerkmalen der Standorte 
innerhalb einer Stadtregion räumlich verteilt. Das zeigen die Konzepte der Stadtstrukturmo-
delle: ringförmig, sektoral und mehrkernig. Aufgrund der vorgehenden Darlegung mit dem 
Bild von der Beziehung von Raum und Verhalten liegen die Potentiale der Standortbedin-
                                                               
5 Vgl. Baehr (2006), Duden (2011) und Foucault (1973): Empirie sei ursprünglich ein Begriff aus dem 
Griechischen und bedeute Erfahrung oder Erfahrungswissen. Empirismus sei die Lehre, die allein die 
Erfahrung als Erkenntnisquelle gelten lässt. Der Ausdruck „a priori“ sei Lateinisch „vom Früheren 
her“ und bezeichne in der Philosophie eine Eigenschaft des Urteilens: unabhängig von Wahrnehmung 
bzw. ohne Basis in der Erfahrung gefällt werden. Von der Verwendung leite sich der Apriorismus das 
von Erfahrung unabhängige Wissen ab. Im Unterschied zum Apriorismus stehe empirisches oder er-
fahrungsabhängiges Wissen, das insbesondere durch die eigene sinnliche Wahrnehmung gewonnen 
wurde. Philosophen des Rationalismus wie René Descartes benennen „a priori“ als einen entspre-
chenden Ausgangspunkt: sie vertreten den Standpunkt, dass Menschen epistemischen Zugang zu 
diversen Darlegungen nicht über den Ausgangspunkt der Empirie finden können. Nach Immanuel 
Kants Auffassung wird „a priori“ als Ausdruck für die Erkenntnis verwendet, welche auf keiner konkre-
ten empirischen Erfahrung beruht und daher die Form allgemeiner und notwendiger Urteile anneh-
men könne. Von dieser Position aus wird diese Dissertation weiter entwickelt. 
6 Schröteler-von Brandt (2008), S.8. 
7 Vgl. Hofmeister (1996), S. 40-50. 
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gungen aber in den Grundtypen städtischer Strukturen und lassen sich in der Dynamik ihrer 
Segregation bzw. Ghettoisierung erkennen. Der Standort, der die größere Migrationsrate 
bzw. die stärkere Austauschwirkung aufweist, lag meistens um die Kernstadt einer Metropol-
region und hatte einige negative Gruppenbildungen8 in der Bevölkerung. Solche negative 
Gruppenbildungen entsprechen nicht den Prinzipien der nachhaltigen9 Entwicklung. 
Außerdem haben die bisher entwickelten Standorttheorien eine Ungenauigkeit, insbesonde-
re auf der Siedlungsmaßstabsebene, weil sie von einer homogenen Umgebung ausgehen 
und sich somit wesentlich auf die wirtschaftlichen bzw. sozialen Wanderungsfaktoren auf 
stadtregionaler Maßstabsebene konzentrieren. Räume, insbesondere bezogen auf die 
Raumdimensionen der menschlichen Tätigkeiten, sind jedoch tatsächlich heterogen. Sie 
beeinflussen das Verhalten und werden auch von Bedürfnissen und Tätigkeiten in gewissem 
Maß gestaltet. Die Umgebungen eines gleichen Standorts könnten auch aufgrund anderer 
Umstände10 nicht so homogen und geeignet für die Anwendung des Standortmodells sein. 
Dass heißt, die Bevölkerungsphänomene der selben Stadt oder des selben Stadtteils könn-
ten wegen unterschiedlicher Siedlungsmorphologien nicht identisch sein, obwohl sich die 
Stadt oder der Stadtteil am gleichen Standort befinden. Seit der Einführung der metropolre-
gionalen Strategie11 ist die städtische Bevölkerungsstruktur von den Standortbedingungen 
relativ unabhängig. 
EINE ANDERE MAßSTABSEBENE, EINE ANDERE METHODE? 
Trotzdem wäre es möglich und auch sinnvoll, den Begriff „Standort“ bzw. die apriorische Lo-
gik der Raum-Verhalten-Beziehung weiter zu verwenden, da die Methode der Standorttheo-
rien den großen Vorteil hat, die Stadtstruktur und Bevölkerungsphänomene durch Zahlen 
                                                               
8 Siehe Abschnitt 3.2. Die Gruppenbildung sei durch die Betrachtung der Bevölkerungsphänomene, 
wie Bevölkerungszahl, -wachstum und -verteilung oder Altersaufbau, Geschlechterverhältnisse, Ge-
burten- und Sterberate...etc., zu sortieren. 
9 Das Wesentliche in dieser Arbeit ist die soziale Nachhaltigkeit, über die in den Standorttheorien nicht 
nachgedacht wurde. 
10 Z.B. Siedlungsmorphologie. 
11 Siehe Abschnitt 2.1: Definitionen – Metropole und Metropolregion. Vgl. EK (1999): Die Konzeptbil-
dung bezieht den neuen Agglomerationsgedanken des Begriffs Metropolregion von Anfang an stra-
tegisch mit ein. Die Kernstadt stehe nicht mehr wie vorher in Konkurrenz mit den Regionen, sondern 
Kern und Regionen entwickeln zusammen wechselseitige Verbindungen auf vielfältigen Ebenen eines 
polyzentrischen Systems. So entsteht eine neue Beziehung zwischen Stadt und Land bzw. zwischen 
dynamischen, attraktiven und wettbewerbsfähigen Städten und Verdichtungsregionen. 
SIEDLUNGSMORPHOLOGIE UND MIGRATIONSVERHALTEN 
1     EINLEITUNG 
13
objektiv bzw. statistisch zu interpretieren und damit weiterhin planen zu können. Was nun 
noch zu verbessern und umzusetzen wäre, ist, nicht nur auf der von den wirtschaftlichen 
bzw. sozialen Wanderungsfaktoren konstruierten stadtregionalen Maßstabsebene zu arbei-
ten, sondern auch auf anderen Maßstabsebenen12, z.B. die von der Stadtmorphologie gestal-
tete Siedlungsmaßstabsebene, um das sozialpsychologische Migrationsverhalten13 zu 
diskutieren, das eventuell die Ursache der sozialen Bevölkerungsphänomene14 sein könnte. 
Wie das entsprechende Kollektivbewusstsein15 beispielsweise durch die Stadtformationen 
für bestimmte Tätigkeiten, z.B. Interaktion, und deren Raumwahrnehmungen sowie die 
Raumkognitionen aufgebaut wird, um die Bevölkerungsentwicklung und die Gruppenbil-
dung durch das Migrationsverhalten anhand des Integrationsprozesses16 auf die positive Sei-
te hinzuführen. Mit dieser neuen Methode wäre es möglich nicht nur empirisch sondern 
auch apriorisch - wie in den „klassischen“ mathematischen Standorttheorien – den auf die 
Siedlungsmaßstabsebene skalierten und auch variierten „Standort“ systematisch zu analysie-
ren und objektiv zu erklären. 
Deshalb könnte die Siedlungsmorphologie und ihr eigener sozialpsychologischer Raum-
charakter bzw. Raumqualität statt der regionalen Standortbedingung „einen anderen 
Standort“ in Aussicht stellen. Dieser „andere Standort“ hinsichtlich des Migrationsverhal-
tens ist daher als Ausgangspunkt einer neuen apriorischen Methode für Planung und Inves-
tition zu betrachten und bildet den Kontext dieser Arbeit. 
 
                                                               
12 Vgl. Oswald; Baccini (2003). Definitionen des Netzstadtmodells für die fünf „Skalenstufen“. 
13 Siehe Abschnitt 1.3.1, Abschnitt 2.1 und Abschnitt 3.2. Die Sozialpsychologie befasst sich mit den 
Interaktionen zwischen dem Individuum und seinem sozialen Umfeld, insbesondere zwischen Indivi-
duen, zwischen Individuen und Gruppen und zwischen Gruppen. In dieser Arbeit wird das Migrations-
verhalten unter dem sozialpsychologischen Aspekt betrachtet und als anhand der Gruppenbildungen 
näher bezeichnet: Segregation, Pseudointegration, Konflikt und Integration. 
14 Als soziale Bevölkerungsphänomene gelten hier die heutigen von Integration, Segregation Ghettoi-
sierung vornehmlich im Zusammenhang mit Migrationsbewegungen. 
15 Siehe Abschnitt 3.1 und 3.3.2. Kollektivbewusstsein ist die Haltung der Mitglieder zur angehörigen 
Organisation, z.B. das mit dem Sinne der Organisation verbundene Gefühl der Zugehörigkeit. In einer 
Gruppe oder einer Organisation befindet sich das Kollektivbewusstsein in der Regel auf zwei Ebenen: 
die der einzelnen Mitglieder und die der Gruppe. 
16 Siehe Abschnitt 3.3.1:Vorgang zur Integration. 
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1.2 ZIEL 
In diesem Kontext lassen sich die Fragestellungen dieser Arbeit in drei Punkten formulieren:  
- Auf stadtregionaler Maßstabsebene werden die Standortbedingungen, Lage, Bo-
denpreis, Erschließungsmöglichkeit, Infrastruktur... etc., als die entscheidenden Indi-
katoren für entstehendes Potential bewertet und die Bevölkerungsgruppen nach 
wirtschaftlichen bzw. sozialen Statusmerkmalen dynamisch verteilt. Wie sollten die 
Indikatoren für die Siedlungsmaßstabsebene ausgewählt werden; und welche Indi-
katoren zeigen auf dieser Ebene die dynamische Verteilung der Bevölkerungsphä-
nomene? 
- Stadträume auf Siedlungsmaßstabsebene werden heute topografisch interpretiert 
und empirisch analysiert. Wie können sie umformuliert werden, um eine apriori-
sche Methode zu verwenden? 
- Welche planerischen Maßnahmen werden nach dem Regierungs- bzw. Planungs-
aspekt auf Siedlungsmaßstabsebene vorgeschlagen, um die Bevölkerungsphäno-
mene zu verbessern? Welche Bebauungsstrukturen und Siedlungstypen haben nach 
dem Privat- bzw. Investitionsaspekt eine potentielle Entwicklungsfähigkeit? 
Um die oben genannten Fragen zu beantworten, wird das Ziel dieser Arbeit benannt: Es soll 
eine apriorische Methode mit der erkennbaren und beweisbaren Korrelation zwischen 
Siedlungsmorphologie und Migrationsverhalten entwickelt werden. Durch dieses ma-
thematische und topologische „Messgerät“ wird die Stadtplanung auf Siedlungsmaß-
stabsebene verbessert. Dafür wird die Vorgehensweise wie folgt entworfen:  
- die Raum-Verhalten-Beziehung wird mit dem sozialpsychologischen Aspekt auf Sied-
lungsmaßstabsebene in Zusammenhang gestellt, um die Indikatoren des neuen 
Stadtmodells der Siedlungsmorphologien darzulegen, 
- der Begriff der „Topologie“ und das Werkzeug „Space Syntax“ werden als Hilfsmittel 
zur Umwandlung einer empirischen, topografischen Darstellung in eine apriorische, 
mathematisch überprüfbare Analysemethode benutzt,  
- nach Erstellung und Beweisführung eines Modells, welches die Korrelation zwischen 
Siedlungsmorphologie und Migrationsverhalten beinhaltet, wird mit diesem Modell 
beispielhaft die Siedlungsmorphologie bzw. die Bebauungsstruktur analysiert und 
begutachtet, um die planerischen oder architektonischen Maßnahmen entsprechend 
der ausgewählten Aspekte zu ermitteln bzw. vorzuschlagen. 
Es wird demgemäß in dieser Dissertation herausgearbeitet, inwieweit die eventuell als ein 
anderer potentieller Standort identifizierte Siedlungsmorphologie mit dem graphentheore-
tischen Werkzeug Space Syntax analysiert werden kann. Um beispielsweise die sozialpsy-
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chologische Raumqualität der Stadtbausteine und der Siedlungen systematisch anzuordnen. 
Hierauf kann die o.g. Methode der Korrelation zwischen der Siedlungsmorphologie und 
dem sozialpsychologischen Migrationsverhalten auf der Siedlungsmaßstabsebene weiter 
aufgebaut bzw. bewiesen werden. 
Durch die Erkenntnisse dieses Modells bzw. die Anwendung dieser neuen apriorischen Me-
thode wäre es einerseits aus Sicht von Regierung bzw. Planung vorstellbar, wie eine Stadt 
mit der entsprechenden Raumstruktur durch planerische Maßnahmen, z.B. B-Plan, immer im 
Wettbewerbsvorteil bleiben könnte, um die heutige soziale Problematik mit erhöhter Migra-
tion in den Städten wachsender Metropolregionen nicht nur passiv zu lösen, sondern sogar 
noch aktive Entwicklungschancen hinsichtlich des Migrationsverhaltens im globalen Kontext 
zu schaffen. Andererseits wäre hinsichtlich des Investitionsaspekts zu zeigen, welche Bau-
formen bzw. Siedlungstypen bezüglich der aktuellen Entwicklungsstrategie die potentielle 
Entwicklungsfähigkeit hätten, den Gewinn maximieren zu können. Unter diesen neuen 
Rahmenbedingungen der metropolregionalen Strategien wird die Schnittmenge von städ-
tebaulichen bzw. architektonischen sowie sozialpsychologischen Dimensionen als Aus-
gangspunkt dieser Arbeit diskutiert.  
1.3 METHODIK 
Aufgrund der oben genannten Ziele, d.h., eine apriorische Methode zur Raum-Verhalten-
Beziehung auf Siedlungsmaßstabsebene mit den entsprechenden Aspekten aufzubauen, 
fokussiert sich diese Arbeit auf die Schnittmenge bzw. die Korrelation zwischen Sied-
lungsmorphologie und Migrationsverhalten. Im Vergleich zu den „klassischen“ Standortthe-
orien, mit denen die Raum-Verhalten-Beziehung zwischen Standortbedingung und Bevölke-
rungsgeografie durch wirtschaftliche und soziale Aspekte auf Stadt- u. Regionalmaßstabs-
ebene erklärt wird, ist das Konzept des Erklärungsmodells zur Korrelation zwischen den bei-
den „Korrelationsvariablen“, Siedlungsmorphologie und Migrationsverhalten, durch die 
Verknüpfung mit dem sozialpsychologischen Aspekt auf Siedlungsmaßstabsebene um-
zuformulieren und wie in Abbildung 1-1 darzustellen.  
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Abb. 1-1 Konzept des Erklärungsmodells dieser Arbeit 
Quelle: eigene Darstellung 
Das Konzept des Modells in der Abbildung 1-1 würde erst logisch einwandfrei funktionieren, 
wenn  
- die beiden Korrelationsvariablen mit dem verknüpften sozialpsychologischen Aspekt 
auf Siedlungsmaßstabsebene sinnvoll zu diskutieren sind, und 
- die „Zahlen“ bzw. die Parameter beider Korrelationsvariablen miteinander sinnvoll 
aussagekräftig zu vergleichen sind. 
Um die oben genannten Voraussetzungen des Modells zu erreichen, bedient sich die Me-
thodik dieser Arbeit ergänzend folgender wesentlicher Punkte: 
- Annäherung an die definierten Untersuchungsdimensionen 
- Methode der apriorischen Analyse 
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1.3.1 Annäherung an die definierten Untersuchungsdimensionen 
Die beiden Korrelationsvariablen werden als Ausgangspunkte im Kontext dieser Arbeit be-
stimmt.17 Die Untersuchungsdimensionen der übrigen Bestandteile dieses Modells, nämlich 
der sozialpsychologische Aspekt und die Siedlungsmaßstabsebene, sind anzunähern:  
WARUM SOZIALPSYCHOLOGISCHER ASPEKT 
Immigration impliziert bestimmte Annahmen über den sozialen Prozess der Eingliederung 
und das Verhältnis zur Herkunfts- und Ankunftsstadtregion.18 Das Assimilations- und Integra-
tionsmodell von Taft(1953) richtet sich auf die Untersuchung von Immigrationsprozessen19 
mit dem Assimilationskonzept der so genannten Chicagoer Schule in einer geographisch-
räumlichen Bezugseinheit, wie z.B. das Stadtmodell einer Agglomeration. Taft erklärte, dass 
die Immigranten in den frühen Phasen fremd von der (sozialen) Aufnahmeumgebung seien 
und eine relativ stärkere Verbindung mit der (individuellen) Herkunftsgesellschaft haben. 
Dieses Beispiel zeigt, dass die Sozialstruktur hinsichtlich des Migrationsverhaltens nicht nur 
aus den benötigten Gruppenzugehörigkeiten, sondern auch aus der durch die psychologi-
sche Notwendigkeit resultierenden Einzigartigkeit der Individuen20 besteht. Die Sozialpsy-
chologie befasst sich mit Interaktionen zwischen dem Individuum mit seinem sozialen 
Umfeld, insbesondere zwischen Individuen, zwischen Individuen und Gruppen und 
zwischen Gruppen.21 Deshalb wird der Aspekt des Forschungsbereichs der Sozialpsycholo-
gie für die Diskussion des Migrationsverhaltens auf Siedlungsmaßstabsebene herausgegrif-
fen.  
                                                               
17 Siehe Abschnitt 1.1: Kontext. 
18 Vgl. Treibel (1999). 
19 Vgl. Taft (1953). Der Immigrationsprozess verläuft im Modell in sieben Phasen: 1. kulturelles Lernen, 
2. Entwicklung einer positiven Einstellung zur Aufnahmegesellschaft, 3. Entwicklung einer negativen 
Einstellung zur Herkunftsgesellschaft, 4. wirtschaftliche Akkomodation und 5. soziale Akzeptanz durch 
die Aufnahmegesellschaft, 6. Identifikation mit der Aufnahmegesellschaft sowie 7. Einverständnis mit 
den Werten und Normen der Aufnahmegesellschaft. 
20 In einem individuellen Haushalt ist die (individuelle) Skala „Wohnung“ nach der Definition des Netz-
stadtmodells die kleinste Einheit für urbanes Leben. 
21 Vgl. Smith; Mackie (2000), S. 1-24: What is Social Psychology? 
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WARUM SIEDLUNGSDIMENSION 
Die andere Herangehensweise, also die räumliche Diskussionsebene, bezieht sich darauf, wie 
die heutigen urbanen Siedlungen entstanden sind und wie die gebaute Umgebung syste-
matisch abgelesen wird. Das Netzstadtmodell (Oswald; Baccini, 2003) bezeichnete ein relativ 
neues städtebauliches Theorieparadigma und verwendete zum grundsätzlichen Verständnis 
seiner Bedeutungen die räumlichen, wirtschaftlichen und kulturellen Beziehungen zwischen 
Personen, Quartieren, Kommunen, Regionen und Staaten. Zur Analyse dieser verschiedenen 
Territorien werden fünf Skalastufen22 im Netzstadtmodell definiert. Als räumliche Diskussi-
onsebene dieses Modells wird die „lokale Skala“ ausgewählt. Da die Quartiere die entspre-
chenden Territorien auf der lokalen Skalastufe in Bezug auf die siedlungsmorphologi-
sche Qualität und somit die Grundversorgung urbanen Lebens und erste Identifikati-
onsmöglichkeiten mit der Nachbarschaft bieten.23 Die Siedlungsmaßstabsebene wird da-
her zur Bestimmung der spezifischen Qualitätskriterien als umfassende räumliche Diskussi-
onsdimension abgegrenzt. 
1.3.2 Methode der apriorischen Analyse 
Intuitiv sind Räume anhand ihrer morphologischen Eigenschaften durch das Ablesen ihrer 
Topografie (Form, Länge, Tiefe etc.) zu beschreiben. Siedlungen bzw. Stadtbausteine sind 
durch die topografische Analyse eines Raums in ihrer Maßstäblichkeit ablesbar und werden 
häufig zur empirischen Beschreibung physischer Raumeigenschaften verwendet. Aber das 
Migrationsverhalten wird erfahrungsgemäß anhand der Indikatoren der Bevölkerungsstatis-
tik erforscht bzw. anhand numerischer Statistik „decodiert“. Die empirische Beschreibung 
der Siedlungsmorphologie ist daher in diesem Fall nicht für die Korrelationsanalyse geeignet, 
da es logischerweise kaum möglich ist, „Nicht-Zahlen“ und „Zahlen“ miteinander objektiv zu 
vergleichen. Die Aufgabe ist deshalb nun, die Raumcharaktere der Siedlungen bzw. der 
Stadtbausteine apriorisch abzulesen und zu analysieren. 
Die Methode vom sogenannten „Computational Design“ wird seit einigen Jahren für die 
Strukturierung und Umformulierung der Räume verwendet, sodass sich eine neue Möglich-
                                                               
22 Vgl. Oswald; Baccini (2003): Die fünf differenzierten Skalen sind individuelle, lokale, kommunale, 
regionale und nationale. 
23 Vgl. Oswald; Baccini (2003), S.54-61 
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keit für die Forschungsbereiche von Architektur und Urbanistik eröffnet, für das räumliche 
Entwerfen zusammenarbeiten und operationalisieren zu können.24 Space Syntax25 ist eines 
der verwendeten Werkzeuge, die auf der Graphentheorie bzw. der Topologie basieren. Nach 
der Theorie der Space Syntax sei durch die Operation der quantitativen Indikatoren der topo-
logischen Räume, die Korrespondenz zwischen der geometrischen Raumstruktur und der 
sozialen und kulturellen Tätigkeit zu erkunden. Mit dem Werkzeug Space Syntax könnten die 
von der Topografie in die Topologie umgesetzten Raumstrukturen in der Regel weiter umge-
rechnet und die Parameter errechnet werden, damit die physischen Raumeigenschaften der 
Siedlungen bzw. der Stadtbausteine auch anhand logischer Zahlen zu „codieren“ sind und 
mit dem Migrationsverhalten apriorisch zu vergleichen sind. Deshalb ist Space Syntax als Me-
thode der apriorischen Analyse für diese Arbeit ausgewählt worden. 
1.4 AUFBAU DER ARBEIT 
Um die oben genannten Ziele zu erreichen bzw. das Konzept der Methode bzw. des Modells 
zur Korrelation zwischen Siedlungsmorphologie und sozialpsychologischem Migrationsver-
halten zusammenzutragen, besteht diese Dissertation aus zwei inhaltlich aufeinander auf-
bauenden Teilen: Hypothese und Beweis. 
Um die Hypothese dieser Arbeit aufzustellen, werden die Rahmenbedingungen für diese 
Arbeit im Kap.2 beschrieben. Anschließend wird die im Abschnitt 1.3 begründete Methodik 
mit ihren Faktoren und Indikatoren bezüglich des sozialpsychologischen Aspekts mit den 
vorhandenen Thesen im Kap.3 entsprechend verknüpft. Die für diese Arbeit genügende 
Verwendungsmöglichkeit des räumlichen Codierungswerkzeugs Space Syntax wird im Kap.4 
vorgestellt, um das Konzept des zu entwickelnden apriorischen Modells begrifflich und me-
thodisch abzugrenzen. Auf der Basis des ersten Teils ist die Hypothese dieser Arbeit unter 
den ausgewählten Rahmenbedingungen thematisch und methodisch festzusetzen: Die Kor-
                                                               
24 Vgl. Simon, 1996. 
25 Siehe Abschnitt 4.1: Argumentation für die Verwendung der Space Syntax. Der Begriff Space Syntax 
umfasst eine Reihe von Theorien und Techniken für die Analyse der räumlichen Konfigurationen. Ur-
sprünglich war es von Hillier; Hanson (1984) als Werkzeug zur Simulation der Wahrscheinlichkeit sozia-
ler Auswirkungen ihrer Architekturentwürfe entwickelt worden. Seither wird es zur räumlichen Analy-
se weiter entwickelt, verwendet und verbessert. Der Position der Apriorisierung folgend ist die Ver-
wendung der Space Syntax in dieser Arbeit von Vorteil, weil ein Raumsystem mit der Space Syntax 
durch Analyse seiner vereinfachten Räume (wie Schwarzplan oder Grundriss) und Beziehungen durch 
Zahlen beschrieben und weiterhin verglichen werden kann. 
SIEDLUNGSMORPHOLOGIE UND MIGRATIONSVERHALTEN 
1     EINLEITUNG 
20
relation zwischen Siedlungsmorphologie und Migrationsverhalten ermöglicht das Be-
messen bzw. Bewerten der sozialpsychologischen Raumqualität. 
Kap. 1
EINLEITUNG
Kap. 2  RAHMENBEDINGUNGEN
WACHSENDE ORTSCHAFTEN IN EINER 
METROPOLREGION - RENAISSANCE DES 
REGIONALEN
- Definition
- Veränderte Rolle der Migration in Agglomerationen
- Veränderte Standortbedingungen in der Metropolregion
Kap. 3   THESENVERKNÜPFUNG
SOZIALPSYCHOLOGISCHE VERRÄUMLICHUNG
- Identität: eine Notwendigkeit der Individuen
- Indikator des Migrationsverhaltens: Gruppenbildung
- Indikator der Siedlungsmorphologie: sozialpsychologische 
Raumqualität
Kap. 4   METHODEABGRENZUNG
SPACE SYNTAX - DAS ANALYSEWERKZEUG DER  
SIEDLUNGSMORPHOLOGIE
- Argumentation für die Verwendung der Space Syntax
- Die Prinzipien der Übersetzung von der Topografie zur Topologie
- Die verwendeten Parameter der Space Syntax
- Erklärungsmöglichkeit der sozialpsychologischen Raumqualität
Kap. 5   THEORETISCHE AUSFÜHRUNG
ANALYSEN DER SIEDLUNGSGRUNDTYPEN
- Analysen der Freiräume in Idealform
- Analysen der Stadtbausteine
- Zwischenfazit
Kap. 6   EMPIRISCHE UNTERSUCHUNG
ANALYSEN DER STADT RAUNHEIM
- Argumentation für Auswahl des Untersuchungsobjekts
- Analyse durch Matrixaufbau der sozialpsychologischen 
Raumqualität Raunheims









































Abb. 1-2 Aufbau der Arbeit 
Quelle: eigene Darstellung 
Zum Beweis der Hypothese wird anhand des abgeleiteten Modells die Analyse der Sied-
lungsgrundtypen repräsentiert in fiktiven Musterbeispielen im Kap.5 theoretisch ausgeführt, 
um die Korrelation zwischen Siedlungsmorphologie und Migrationsverhalten in einer aprio-
rischen Methode zusammenzubringen. Die den Rahmbedingungen entsprechende Stadt 
Raunheim in der Metropolregion Frankfurt/Rhein-Main wird schließlich im Kap.6 als Beispiel 
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empirisch untersucht, um die Hypothese beispielhaft zu beweisen bzw. die entwickelte apri-
orische Methode zu überprüfen.  
Dieser Aufbau der Arbeit ist in Abbildung 1-2 schematisch dargestellt und wird im Folgen-
den Kapitelweise kurz umrissen. 
Da die Bedeutung des europäischen Raumplanungskontextes den Begriff Metropolregion 
von Anfang an strategisch sieht,26 sollten bei der Diskussion über die im Abschnitt 1.3.1 be-
gründete Siedlungsmaßstabsebene unter der Metropolregion zuerst die Argumente der 
strategisch veränderten Planungsanforderung der Metropolregion durch den Übergang 
von einer Industriegesellschaft zu einer Dienstleistungs- und Wissensgesellschaft erläutert 
werden. Dies wird daher als Rahmenbedingung der Arbeit im Kapitel 2 interpretiert. Nach 
der Definition der verwendeten Begriffe (Abs.2.1) wird die Änderung der Rolle der Migration 
der strategischen Metropolregion erklärt (Abs.2.2), sowie die Änderung der Bedeutung der 
Standorttheorien dargelegt (Abs.2.3). Es wird begründet, dass die Rolle der Großstadtregio-
nen und deren Migration mit dem Übergang von einer Industriegesellschaft zu einer Dienst-
leistungs- und Wissensgesellschaft, also mit den Auswirkungen der Globalisierung und Visu-
alisierung, neu zu durchdenken sei und in ihren ökologischen und ökonomischen als auch 
sozialen Tragweiten erklärbar sei. (S. Sassen,1997: S.28-48) Z.B. die Immigration, insbesonde-
re die internationale Einwanderung, und deren vielfältige Sozial-, Wirtschafts-, Kultur-, und 
Politikmehrseitigkeiten27 könnten deshalb als eines der möglichen lokalen Stadtentwick-
lungspotenziale in der globalen Position der Metropolregion angesehen werden, wenn die 
passenden Ausgangspunkte für die Lösung sozialer Probleme wie Segregation u.a. gefunden 
werden. Den Diskussionen über die städtebaulichen und stadtplanerischen Maßnahmen zur 
Lösung sozialer Probleme schenkt die Arbeit ihre Aufmerksamkeit. Darum werden anfäng-
lich die Argumente der veränderten Planungsanforderung der Metropolregion als bereits 
vorhandene Rahmenbedingung dieser Arbeit beschrieben. (Kapitel 2) 
Die Umsetzung der städtebaulichen und stadtplanerischen Lösungsmöglichkeiten sozialer 
Probleme wird mit dem im Abschnitt 1.3.1 begründeten sozialpsychologischen Aspekt dar-
gelegt. Kapitel 3 betrachtet den Schlüsselpunkt zwischen beiden Faktoren, Siedlungs-
morphologie und Migrationsverhalten, und bezieht sich auf Siedlungsmaßstabsebene auf 
                                                               
26 Siehe Abschnitt 2.1: Definition- Metropole und Metropolregion. 
27 Vgl. Sassen (1997). Die vier Dimensionen einer „Global City“. 
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das Kernkonzept der Hypothese. Zunächst werden die sozialpsychologischen Bedürfnisse 
der Individuen, nämlich sowohl Selbst- als auch Gruppenidentität, dargelegt (Abs.3.1).  Da-
nach folgt die Darstellung der Indikatoren eines der Faktoren Migrationsverhalten, näm-
lich die Situationen der Gruppenbildung durch die sozialpsychologischen Statusmerkmale 
bzw. deren Ursachen (Abs.3.2). Es schließt sich die Abhandlung der Faktoren des Modells an: 
die theoretische Lösung des sozialpsychologischen Aspekts (D. Lockwood, 1969; R. Münch, 
1995), wie der informative Einfluss und die Interaktionswirkung, zu erörtern, damit die 
Raum-Verhalten-Beziehung auf Siedlungsmaßstabsebene weiterführend aufgrund der oben 
genannten Ausführungen mit den vorhandenen „Raum-Verhalten-Brückethesen“, wie 
Raumkognition (E. Tolman, 1948; J. Gibson, 1979; K. Lynch, 1960,1984) und territorialer 
Anspruch (H. Hertzberger, 1995), zusammengebracht werden kann (Abs.3.3). Es wird erklärt, 
dass Raumverständlichkeit und Raumanordnung im Bezug auf den sozialpsychologischen 
Aspekt Verbindungsglieder zwischen Siedlungsmorphologie und Migrationsverhalten sind 
und somit das Modell verzahnt. (Kapitel 3) 
Um die Siedlungsmorphologie nicht nur topografisch und empirisch zu beschreiben, son-
dern auch topologisch und apriorisch zu lesen und um die Siedlungsmorphologie und das 
Migrationsverhalten miteinander objektiv vergleichen zu können, wird die im Abschnitt 1.3.2 
begründete Space Syntax als das Werkzeug zur Analyse der Siedlungsmorphologie im Kapi-
tel 4 erläutert. Obwohl die Space Syntax eine Reihe von Theorien und Techniken für die Ana-
lyse der räumlichen Konfigurationen umfasst und die räumlichen Eigenschaften der analy-
sierten Objekte durch Zahlen bzw. Parameter präsentieren konnte,28 ist sie nicht intuitiv und 
wird bisher nicht viel verwendet. Deshalb wird dargelegt, warum die Space Syntax in der Ar-
beit verwendet werden sollte (Abs.4.1), und mit welchen Prinzipien (Abs.4.2) und Parametern 
(Abs.4.3) die Räume durch die Space Syntax praktikabel analysiert werden könnten. Die sozi-
alpsychologische Räumlichkeit wird mit den umgerechneten Parametern durch die im Ab-
schnitt 3.3 dargelegte theoretische Verknüpfung erklärt (Abs.4.4). Durch die oben genannten 
Argumentationen wäre der Operationsprozess bzw. die apriorische Analysemethode zur 
Erfassung der sozialpsychologischen Raumqualität, im besonderen der Kulturations- 
und der Interaktionsraumqualität, logisch aufgebaut und könnte weiterführend in den 
nächsten Schritten Anwendung finden. (Kapitel 4) 
                                                               
28 Vgl. Hillier (2007). Die Argumentation von „space is the machine“. 
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Nachdem das Konzept des Modells thematisch als auch methodisch aufgebaut worden ist, 
werden die Hypothesen dieser Arbeit im Kapitel 5 theoretisch ausgeführt; d.h., eine apriori-
sche Methode zur Korrelation zwischen Siedlungsmorphologie und Migrationsverhalten 
wird durch den Vergleich bzw. die Analyse der sozialpsychologischen Raumqualität der je-
weiligen grundförmigen Mustertypen mithilfe des Werkzeugs Space Syntax erarbeitet. Da ein 
entscheidendes Kriterium im öffentlichen Raumordnungsplan das Maß der baulichen Nut-
zung bzw. der städtebaulichen Dichte und Siedlungstypologie sei,29 sollten die Analysen fik-
tiver Mustertypen zwecks der Ausarbeitung der Hypothesen deshalb in zwei Dimensionen 
eingeteilt werden: die Freiräume30 in Idealformen (Abs.5.1) und die Stadtbausteine31 der 
Mustertypen (Abs.5.2). Die Grundtypen werden danach aufgrund ihrer durch die Space Syn-
tax ermittelten Parameter eingeordnet und hinsichtlich der sozialpsychologischen Raum-
qualität induktiv charakterisiert bzw. bewertet. Aufgrund dieser Ableitung ist die mit der 
Matrix dargestellte, apriorische Methode zur Korrelation zwischen Siedlungsmorphologie 
und Migrationsverhalten theoretisch hypothetisiert. (Kapitel 5) 
Schließlich wird die Stadt Raunheim in der Metropolregion Frankfurt/Rhein-Main zur Beweis-
führung der Hypothesen im Kapitel 6 empirisch untersucht. Der wachsende Ballungsraum 
Frankfurt sollte sich anhand der drei Funktionen des Begriffs der Metropolregion strategisch 
einschätzen lassen,32 d.h., dass die Rolle der Migration und die Planungsanforderung zum 
Ziel des wachsenden internationalen Ansehens geändert werden. Die Stadt Raunheim liegt 
genau im von der Stadtorttheorie definierten „Ketten- bzw. Spaltbereich“ mit Austauschwir-
kung und hat einen relativ großen Bevölkerungsanteil mit Migrationshintergrund, sie hat 
einerseits ein großes Potential zur Steigerung ihres internationalen Ansehens, andererseits 
treten unüberschaubare soziale Probleme auf.33 Gleichzeitig haben die Stadt und ihre Stadt-
teile aufgrund der verschiedenen Siedlungsperioden unterschiedliche Stadtmorphologien. 
Aus diesem Grund ist die Stadt Raunheim der Metropolregion Frankfurt/Rhein-Main Teil der 
Rahmenbedingungen dieser Arbeit und wurde deshalb als Untersuchungsobjekt ausgesucht. 
                                                               
29 Vgl. die Bestimmungen des Baugesetzbuchs(BauGB), insbesondere mit seinem großem Einfluss auf 
Gestalt, Struktur und Entwicklung des besiedelten Raums. 
30 Die lokal-kommunale Skala nach der Definition vom Netzstadtmodell. 
31 Die individuell-lokale Skala nach der Definition vom Netzstadtmodell. 
32 Vgl. PVFRM (2005, 2006), BMBau (1993, 1995): Entscheidungs- und Kontrollfunktion, Innovations- 
und Wettbewerbsfunktion, Gateway-Funktion. 
33 Vgl. PVFRM (2009). 
SIEDLUNGSMORPHOLOGIE UND MIGRATIONSVERHALTEN 
1     EINLEITUNG 
24
Ihre Situation, insbesondere die Standortbedingungen der ganzen Stadt, zu mindestens die 
der Wohngebiete, wird interpretiert, und zeigt, dass alle beobachteten Stadtteile unter der 
gleichen Stadtortbedingung liegen, um die mögliche Ungenauigkeit durch unnötige externe 
Faktoren auszuschließen(Abs.6.1). Danach werden die Freiräume und Stadtbausteine der 
einzelnen Stadtteile wiederum mit der Space Syntax analysiert, um deren sozialpsychologi-
sche Raumqualitäten mit den differenzierten Siedlungsmorphologien zusammen zu führen 
(Abs.6.2). Zum Schluss werden die apriorischen Ergebnisse der Analyse zur Siedlungsmor-
phologie und die statistischen Bevölkerungsdaten als Indikatoren des Migrationsverhaltens 
miteinander verglichen und überprüft (Abs.6.3). Weil die Bevölkerungsdaten bezüglich des 
Migrationsverhaltens bzw. der Gruppenbildung und der sozialpsychologischen Raumquali-
täten in den beobachteten Stadtteilen erwartungsgemäß charakteristisch und tendenziell 
ähnlich ausfallen, können die Hypothesen dieser Arbeit als bewiesen gelten. (Kapitel 6) 
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2 RAHMENBEDINGUNGEN: WACHSENDE 
ORTSCHAFTEN IN EINER METROPOLREGION – 
RENAISSANCE DES REGIONALEN 
Wegen der Einflüsse von Visualisierung und Globalisierung ändert sich die Rolle der Stadtbe-
völkerung, insbesondere die Rolle der Migration, in den Agglomerationen. Zugleich sind die 
Bedeutungen der Standortbedingungen der Ortschaften hinsichtlich der metropolregiona-
len Entwicklung im globalen Wettbewerb mit dem Übergang einer Industriegesellschaft zu 
einer Wissensgesellschaft neu zu überlegen. Ortschaften und ihre immigrierende Ein-
wohner sollten nicht mehr nur als die „zusätzlichen“ Siedlungsflächen mit Arbeitskräf-
ten in der Suburbanisierung einer Kernstadt sondern als eine der hauptsächlichen 
Entwicklungsbetriebsmitteln einer Metropolregion bezeichnet werden. Um diese dar-
zulegen, werden die Begriffsdefinitionen und die beiden „Veränderungen“ als die wesentli-
chen Rahmenbedingungen gekennzeichnet und die Arbeit vorausgesetzt. Dementspre-
chend werden sie wie folgt dargelegt:  
- Definitionen  
- Übergang von Quantität zu Qualität: veränderte Rolle der Migration in der Agglome-
ration  
- Ortschaften im Wandel: veränderte Standortbedingungen in der Metropolregion 
2.1 DEFINITIONEN 
Um Zweifel bzw. Verwirrungen vorzubeugen, werden die wesentlichen Begriffe für diese Ar-
beit ggf. auch deren Begründungen nach folgend aufgestellt und nacheinander abgehan-
delt.  
- Siedlung und Stadt: zur Festsetzung der Diskussionsebenen 
- Metropole und Metropolregion: zur Differenzierung der Bedeutungen 
- Migration: zur Definition der erörterten Bevölkerungsphänomene 
- Topografie und Topologie: zur Erläuterung beider Aspekte der Raumbeschreibung 
- Lokal und Global: zur Abgrenzung der gegenüberstehenden Begriffe 
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- Zugänglichkeit und Erreichbarkeit 
SIEDLUNG UND STADT 
Eine Siedlung wird als ein Ort definiert, an dem Menschen in Gebäuden zum Zwecke des 
Wohnens und Arbeitens zusammen leben, also wo sich die Einwohner auf strukturell ver-
dichteten Stadtbausteinen ansiedeln. In Siedlungsformen bzw. Siedlungstypen erfolgte die 
Einteilung der Siedlungen nach unterschiedlichen Kriterien. 34 Durch die Definition in der 
Netzstadttheorie sei Siedlung eine der betrachteten Diskussionsebenen und werde als die 
lokale Skala bestimmt.35 
Im Vergleich zur Siedlung ist die Stadt ein relativ breiter, mehrseitiger und schwierig definier-
ter Begriff. Eine Stadt sei eine größere, zentralisierte und abgegrenzte Siedlung mit einer 
eigenen Verwaltungs- und Versorgungsstruktur wie ein System „aus einer Vielzahl eng mitei-
nander verknüpfter Komponenten.“36 Städte seien zugleich zentrale Orte im Schnittpunkt grö-
ßerer Verkehrswege und haben je nach der Größe und Form regionale, nationale und inter-
nationale Bedeutungen.37 Eine Stadt bestehe nach Bau- bzw. Stadtgeschichtlichem Aspekt 
meistens aus einer Siedlung oder mehreren Siedlungen, die in verschiedenen Perioden be-
siedelt wurden.38 Eine Stadt wird hier als ein vollständiges Lebenssystem mit der kommuna-
len Selbstverwaltung in dieser Arbeit definiert. Dimensional sei eine Stadt zwischen regiona-
len und lokalen Skalen, also als die kommunale Skala in der Netzstadttheorie zu betrachten.39 
METROPOLE UND METROPOLREGION 
Metropole sei ursprünglich ein Begriff aus dem Altgriechischen μητρόπολις (mētropolis) und 
bedeute die „Mutterstadt“ einer Kolonie. Eine Metropole sei ein Ort mit einer hohen Kon-
zentration von Menschen und Kapital innerhalb eines weiten Umlands.40 Sie hatte auf das 
Umland einen großen politischen Einfluss und beherbergte die politischen, religiösen, wirt-
                                                               
34 Vgl. Albrecht (1983). S. 57-78. 
35 Vgl. Oswald; Baccini (2003). 
36 Singer (2002), S. 200. 
37 Vgl. Albrecht (1983). S. 57-78. 
38 Vgl. Benevolo (1993), Einführung. 
39 Vgl. Oswald; Baccini (2003). 
40 Vgl. Reif (2006), S. 3-6. 
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schaftlichen, kulturellen und sozialen Mittelpunkte ihrer jeweiligen Region.41 In der Gegen-
wart wird der Begriff in der internationalen Diskussion oft als Weltstadt (Global City) themati-
siert.42 In der Dependenztheorie43 werden Industrie- (Metropolen) und Entwicklungsländern 
(Peripherien) beispielsweise nach der Bedeutung der globalen Wettbewerbskonkurrenz dif-
ferenziert.44 Bei steigender Konzentration von Wirtschaft, Verwaltung und Kultur werde eine 
Metropole als Metropolisierung bezeichnet. Eine Metropole bildet in diesem Fall einen poli-
tischen, wirtschaftlichen, kulturellen und sozialen Mittelpunkt einer Region oder eines 
Staats. 
Im Gegensatz zu anderen Begriffen für große Städte sei Metropole demografisch definiert, 
d.h., die Bevölkerungsentwicklung aufgrund der Migration sei ein wichtiger Indikator, um 
eine Metropole zu interpretieren. Zur Verdeutlichung: je größer der Anteil der Bevölkerung 
ist, der in einer Metropole lebt, desto höher ist der sogenannte Metropolisierungsgrad. Eine 
Einwohnerzahl zwischen 1 und 10 Millionen wird als Metropole definiert, und die Agglome-
rationen, die über 10 Millionen Einwohner zählen, werden als „Megastadt“ bezeichnet.45 
 „Metropolitan areas/regions“ wurden seit den 1950er Jahren zu statistischen Zwecken in den 
USA abgegrenzt46 und in Deutschland als Verdichtungs-, Agglomerations- und Ballungsräu-
me bezeichnet. Im Gegenteil zum Begriff Metropole bezieht die Konzeptbildung den neuen 
Agglomerationsgedanken des Begriffs Metropolregion von Anfang an strategisch mit ein 
bis hin zur Globalisierung bzw. zu den wachsenden globalen Standortkonkurrenzen. Im Eu-
ropäischen Raumentwicklungskonzept (EUREK) stehe die sogenannte „Kernstadt“ nicht mehr 
wie vorher in Konkurrenz mit den Regionen, sondern auf vielfältigen Ebenen eines polyzent-
rischen Systems zusammen entwickelnden Positionen, um eine neue Beziehung zwischen 
Stadt und Land bzw. zwischen dynamischen, attraktiven und wettbewerbsfähigen Städten 
                                                               
41 Vgl. Benevolo (1975), S.143-170. 
42 Vgl. Sassen (2001). 
43 In der Dependenztheorie tritt die Existenz hierarchischer Abhängigkeiten zwischen Industrie- und 
Entwicklungsländern durch ungleiche Handelsbedingungen, wie z.B. Technologievorzüge, niedrige 
Löhne in Entwicklungsländern etc., hervor. Den Industrieländern (Metropolen) bleiben daher i.d.R. 
also Machtvorzüge im globalen Konkurrenzsystem. Auf der Kritik dieser Aspekte basiert beispielsweise 
das Konzept des fairen Handels. 
44 Vgl. Sassen (1997). 
45 Vgl. Bronger (2004). 
46 Vgl. OMB (2000), S.82228. 
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und Verdichtungsregionen entstehen zu lassen47. Der zunehmende internationale Wettbe-
werb fordert die wirtschaftsstarken Regionen und Zentren als „räumlicher Leistungsträ-
ger“ ihre Funktionsfähigkeit zu sichern bzw. weiterzuentwickeln.48 D.h., Metropolregionen 
werden strategisch als Motoren der sozialen, gesellschaftlichen und wirtschaftlichen Ent-
wicklung eines Landes betrachtet.49 
MIGRATION 
Mit dem technischen Fortschritt verändere sich das Wirtschaftssystem und intensiviere die 
interregionalen bzw. internationalen Interaktionen. 50 Migration oder die sogenannte soziale 
Mobilität ist einer der praktisch beobachtbaren und unvermeidlichen Prozesse der Urbani-
sierung und präge die Metropolisierung besonders in wachsenden Agglomerationen hin-
sichtlich der Überbevölkerung. Außerdem werden nicht nur die Einwohnerzahl sondern 
auch die demographischen Auswirkungen wie z.B. die Bevölkerungsstrukturen und Bevölke-
rungsbewegungen sowie Bevölkerungsentwicklungen dafür herangezogen. Von einer Mig-
ration spreche man erst dann, wenn die Wohnsitzverlegung eines Individuums über eine 
administrative Grenze hinweg und dauerhaft bzw. für einen längeren Zeitraum erflogt sei.51 
TOPOGRAFIE UND TOPOLOGIE 
Der Ort hat in diesem Sinne zwei Aspekte des Raumes: Zahl (arithmetisch) und Größe (geo-
metrisch). Um die Orte der Stadträume zu formulieren, hat man die klassischen Konzepte 
von Topografie und Stil entwickelt, welche Sichtweise mittels Geometrie und Proportions-
lehre eröffnen. Demgegenüber sei die Topologie eine Theorie von Strukturen und Relatio-
nen und denke den Raum ohne Abstand.52 Topos ist ein Begriff der Kategorientheorie mit 
Anwendungen in Geometrie und Logik, um die Lage und Gestalt des Ortes zu beschreiben. 
                                                               
47 Vgl. EK (1999). 
48 Vgl. BMBau (1993). 
49 Vgl. BMBau (1995). 
50 Unter Wirtschaftssystem versteht man die Gesamtheit des Wirtschaftslebens einer Epoche. Es ist 
maßgeblich durch Interdependenz mit den anderen sozialen Teilsystemen geprägt. 
51 Vgl. Han (2006). 
52 Vgl. Huber (2002), S.80-81. 
SIEDLUNGSMORPHOLOGIE UND MIGRATIONSVERHALTEN 
2     RAHMENBEDINGUNGEN: WACHSENDE ORTSCHAFTEN IN EINER METROPOLREGION – RENAISSANCE DES REGIONALEN 
29
Sowohl kann der Begriff „Topologie“ die Lehre des Ortes als auch den „Analysis situs“53 mei-
nen, wobei die Lehre des Ortes ein Vorgänger bzw. ein Element der Lehre von den räumli-
chen Beziehungen ist.54  
Als Netzwerk einer Siedlung werden topologische Systeme bezeichnet, deren zugrunde lie-
gende Struktur sich mathematisch als Graph modellieren lasse und die über Mechanismen 
ihrer Organisation verfügen.55 Durch den Aufbau der topologisch dargestellten Verbindun-
gen im ( beispielsweise Verkehrs-, Transport- und Kommunikations-) Netz einer Stadt treten 
oft spezifische bzw. ungewohnte Phänomene hervor, da die Topologie nicht die Form be-
zeichne sondern die Logik der untereinander verbundenen Strukturen aus mehreren Ele-
menten.56 
LOKAL UND GLOBAL 
Als zwei gegenüberstehende Begriffe sind „Lokal und Global“ bezeichnet. Lokal stammt ur-
sprünglich von lateinischen „locus, localis“ und bedeutet „Ort“, „örtlich oder ortsbezogen“. 
Üblicherweise drückt das Lokale ein Milieu auf der Mikroebene aus und ist eine relativ be-
schränkte Bedeutung. Im Gegenteil zum Lokalen stammt der Begriff Global von lateinisch 
„globus“ und bedeutet ursprünglich Kugel, die auf einen unbeschränkten, unbegrenzten 
bzw. totalen Bereich anspielt.57 
Lokal und Global seien einerseits nach der Definition des Netzstadtmodells als Skalen von 
Orten bezeichnet, z.B. die lokale Skala bedeutet die Stadt- bzw. Siedlungsraumdimension, 
die globale Skala bedeutet die weltweite Raumdimension.58 Andererseits seien Lokal und 
Global zur Beschreibung topologischer Szenarien eines Raumsystems definiert, unbeachtet 
dessen ob das System in seiner Ganzheit oder nur teilweise betrachtet werde. 59 
                                                               
53 Vgl. Kaufmann (1971), S.28-36. 
54 Vgl. Leßner (1980), S.18-20. 
55 Vgl. Hillier; Hanson (1984), S. 52-81. 
56 Vgl. Hillier (2007), S.111-137. 
57 Vgl. Deutscher Wortschatz der Universität Leipzig (20.03.2011), lokal und global. 
58 Vgl. Oswald; Baccini (2003). Zwischen lokaler- und globaler Skala liegen die regionale und die natio-
nale. 
59 Vgl. Hillier (2007), S.92-98. 
SIEDLUNGSMORPHOLOGIE UND MIGRATIONSVERHALTEN 
2     RAHMENBEDINGUNGEN: WACHSENDE ORTSCHAFTEN IN EINER METROPOLREGION – RENAISSANCE DES REGIONALEN 
30
ZUGÄNGLICHKEIT UND ERREICHBARKEIT 
Die Zugänglichkeit ist eine in dieser Arbeit zu beschreibende Raumeigenschaft hinsichtlich 
der räumlichen Beziehungen für/zu die/den benachbarten Räume(n). Eine Raumeinheit mit 
hoher Zugänglichkeit bedeutet, dass sie als für/zu ihre(n) benachbarten Raumeinheiten bes-
ser zugänglich charakterisiert wird. 
Die Erreichbarkeit ist die andere in dieser Arbeit zu beschreibende Raumeigenschaft hin-
sichtlich der räumlichen Beziehungen innerhalb des ganzen Raumsystems. Eine Raumeinheit 
mit hoher Erreichbarkeit bedeutet, dass sie vom/zum ganzen Raumsystem besser zu errei-
chen ist. 
2.2 ÜBERGANG VON QUANTITÄT ZU QUALITÄT: VERÄNDERTE 
ROLLE DER MIGRATION IN AGGLOMERATIONEN 
Mit dem Raumentwicklungskonzept und dem Gesellschaftsstrukturwandel ändert sich die 
Rolle der Migration in den Agglomerationen von Quantität zu Qualität. Diese „Rollenwen-
de“ ist für zwei Aspekte wesentlich, zum Einen für die Stadtentwicklungsstrategie und zum 
Anderen für die „Stadtevolutionstheorie“60 wie die Darstellung in der Tabelle 2-1 zeigt. Wie 
und warum die Migration eine Rolle innerhalb der Entwicklungschancen in den Metropolre-
gionen hinsichtlich des globalen Wettbewerbs und der Nachhaltigkeit spielt, wird nachfol-
gend für beide Aspekte beschrieben bzw. abgeleitet. 
Tab. 2-1 Die „Rollenwende“ der Migration 
Aspekte Vorherige Rolle Gegenwärtige Rolle 
Stadtentwicklungsstrategie 
Als (quantitative) Indikatoren der 
Verstädterung, Urbanisierung 
bzw. Metropolisierung 
Als (qualitative) Faktoren zum 
Einklang der Funktionen der Met-
ropolregion 
Stadtevolutionstheorie 
Als (quantitative) Betriebsquellen 
von Arbeitskräften (Industriege-
sellschaft) und Kaufkräften 
(Dienstleistungsgesellschaft) 
Als (qualitative) Betriebsquellen 
von Kreativitätskräften (Wissens-
gesellschaft) 
Quelle: eigene Darstellung 
                                                               
60 Hier wird der Übergang von der Drei-Sektoren-Theorie zur Vier-Sektoren-Theorie  vollzogen.  
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2.2.1 Die veränderte Rolle der Migration in der Stadtentwicklungsstra-
tegie 
Die zunehmenden internationalen Verflechtungen geschehen auf den Ebenen von Individu-
en, Gesellschaften, Institutionen und Staaten. Durch die Tendenz der Virtualisierung und 
Globalisierung haben Metropolen, insbesondere in den entwickelten Ländern, im Vergleich 
zu früher neue Aufgaben. Außerdem verlangt die Nachhaltigkeit wegen der irreversiblen 
Veränderung unseres Ökosystems und der überhöhten Umweltbelastung Aufmerksamkeit. 
Wachstumschancen werden z. B. räumlich neu verteilt: es sollten nicht immer nur die Kern-
stadt sondern die Städte bzw. die Siedlungen um die Kernstadt herum, wo die meisten Ein-
wohner der Stadtregion wohnen und leben beachtet werden.61 Der strategische Begriff Met-
ropolregion ist einer der Kristallisationsgedanken: eine Metropole und ihr Umland sind zu-
sammen als Region zu denken. Aber es gäbe nicht nur Wachstumschancen, sondern gleich-
zeitig auch Risiken durch die zunehmende globale Verflechtung, da es sowohl Gewinner als 
auch Verlierer im Rennen um die mobilen Faktoren62 bei gleichzeitiger Verschärfung des 
Wettbewerbs gäbe. Drei strategische Funktionen der Metropolregionen werden zum Erhal-
ten der Entwicklungspotentiale und der Funktionsfähigkeit in der globalen Konkurrenz dis-
kutiert und auch im Raumordnungsbericht 2005 für Deutschland verwendet:63 
- Entscheidungs- und Kontrollfunktion 
- Innovations- und Wettbewerbsfunktion 
- Gateway-Funktion 
Eine Untergliederung in Funktionsbereiche werde vorgeschlagen, z.B., die Innovations- und 
Wettbewerbsfunktion sollte wirtschaftlich-technische und soziale sowie kulturelle Innovati-
onen generieren und vorbereiten; die Gateway-Funktion beschäftige sich mit dem Zugang 
zu Menschen, Wissen und Märkten.64 Die Migration habe großes Potential, eine wichtige 
Rolle zu spielen, da die Einwohner einer anderen Region oder eines anderes Staates andere 
Blickwickel von außen einbringen und mit ihren Sprachen, Kulturen und/oder Religionen die 
                                                               
61 Vgl. EK (1999). 
62 Vgl. Blotevogel (2005), S. 642: Kapital, qualifizierte Arbeitskräfte, Wissen etc. 
63 Vgl. BBR (2005). 
64 Vgl. Blotevogel (2005), S. 645. 
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vielfältigen und mehrseitigen Möglichkeiten schaffen, welche die Metropolregion anbie-
te, um wiederum das heterogene, flexible Milieu anzubieten, welches eine der nötigen Be-
dingungen für die globale Wettbewerbsfähigkeit sei.65 Migration spiele daher die Rolle des 
qualitativen Faktors für den Einklang der Funktionen der Metropolregion. 
2.2.2 Die veränderte Rolle der Migration in der Stadtevolutionstheorie 
In der Drei-Sektoren-Theorie  wird die Stadtevolution durch den Entwicklungsschwerpunkt 
wirtschaftlicher Tätigkeiten beschrieben. Diese Theorie verlagerte sich ursprünglich vom 
primären Wirtschaftssektor (Rohstoffgewinnung) auf den sekundären (Rohstoffverarbeitung) 
und tertiären Sektor (Dienstleistung).66 In der Industriegesellschaft werden die Produktion in 
den Fabriken und eine hohe Anzahl der Arbeitskräfte als wesentliche Merkmale gekenn-
zeichnet. Die Industrialisierung stellt die jeweiligen städtischen Ökonomien auf völlig neue 
Grundlagen. Die Migration spielte die Rolle der Arbeitskräftequelle in der Industriegesell-
schaft als Motor der Entwicklung der Metropolen. 
Aufgrund der Automatisierung und Produktivitätssteigerung wurden Arbeitsplätze weniger 
als vorher angeboten. Gleichzeitig wurde die Nachfrage nach Industrieprodukten kosten-
günstiger befriedigt, sodass der tertiäre Sektor (Dienstleistung) immer mehr Arbeitskräf-
te und Kaufkräfte an sich binden konnte.67 Der von Fourastié beschriebene, in der Regel mit 
dem Dienstleistungssektor gleichgesetzte, tertiäre Sektor wird allerdings zum Produktions-
sektor mit geringem technischen Fortschritt sowie niedrigen Steigerungen der Arbeitspro-
duktivität.68 Seit den 1970er Jahren wurde dieser Prozess von der Gesellschaft durch die Ver-
knüpfung des ökonomischen und des soziokulturellen Bereiches von einer Industriegesell-
schaft zu einer postindustriellen Dienstleistungs- und Wissensgesellschaft gewandelt.69  
                                                               
65 Vgl. Kaschuba (2001). 
66 Vgl. Fourastié (1954) 
67 Dieser Prozess des Wandels einer Industriegesellschaft hin zur Dienstleistungsgesellschaft wird im 
Sinne der Drei-Sektoren-Hypothese von Jean Fourastié als Tertiärisierung bezeichnet. 
68 Vgl. Baethge und Wilkens (2001). 
69 Vgl. Läppel (2001). 
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In der sog. Lissabon-Strategie70 findet sich diese Idee im Rahmen einer Erhöhung der ge-
genwärtigen globalen Wettbewerbsfähigkeit, wobei das Ziel der Strategie mit den Hauptfel-
dern wirtschaftliche, soziale und ökologische Erneuerung sowie Nachhaltigkeit definiert 
wurde. Die Bedeutung von Wissen, Kultur, Kreativitäts- und Entwicklungspotential kann als 
eine der neuen Formen des Produktionsfaktors und der Produktivität angesehen werden. 
Das Konzept der Nachhaltigkeit beschreibt die Nutzung eines regenerierbaren Systems in 
solcher Weise, dass das System in seinen wesentlichen Eigenschaften weiter erhalten bleibt. 
Der Begriff „Global City“ des Weltmarktes werde beispielsweise durch Kreativitätsprodukti-
vität statt Arbeitsproduktivität angetrieben. Diese bedeutet, dass die Migration mit ihrer 
kulturellen und sozialen Mehrseitigkeit als eine der wichtigen Arten der rezessiven aber un-
verzichtbaren Ressourcen zur Entwicklung der Metropolregionen anerkannt werden sollte. 71 
Somit hat sich die Rolle der Migration in den qualitativen Aspekt für die Wissensgesell-
schaft - im Vergleich zur quantitativen Industrie- und Dienstleistungsgesellschaft - ge-
wandelt.  
2.3 LOKALITÄTEN IM WANDEL: VERÄNDERTE 
STANDORTBEDINGUNGEN IN DER METROPOLREGION  
Ebenfalls zu überlegen ist der Begriff des Standortes. Standort bedeutet, wo etwas liegt. Die-
ses „wo“ ist ein Ergebnis der aktiven Überlegung bzw. Planung und hat ein Potential, wel-
ches sich in der Dynamik der Bevölkerungsphänomene erkennen lässt. Die Folgerichtigkeit 
ist klar, aber die Standortbedingungen könnten wegen des technischen Fortschritts zur Zeit 
der letzten Jahrhundertwende, insbesondere in den Transport- und Kommunikationstechni-
ken sowie wegen der politischen Entscheidungen zur Liberalisierung des Welthandels ver-
ändert worden. Der Hintergrund der veränderten Standortbedingungen in der Metropolre-
gion wird nachfolgend in zwei wesentlichen Teilen darlegt: 
                                                               
70 Die Lissabon-Strategie ist ein im März 2000 in Lissabon verabschiedetes Programm. Das Ziel dieses 
Programms ist, die EU bis 2010 zum wettbewerbsfähigsten und dynamischsten wissensgestützten 
Wirtschaftsraum der Welt zu machen. Diese Strategie könnte eine der besten Beantwortungen zur 
Umstrukturierung des gesellschaftlichen Wandels und zum globalen Regionalwettbewerb auf europä-
ischer Ebene sein. Nachfolger der Lissabon-Strategie ist das Programm Europa 2020. 
71 Vgl. Sassen (1997). 
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- Veränderung der Voraussetzung der Standorttheorien72 
- Veränderung des Planungsgedankens der Standortbedingungen 
2.3.1 Veränderung der Voraussetzung der Standorttheorie 
In den traditionellen Standorttheorien werden die Räume zwei-dimensional auf einer Ebene 
gedacht und die Dynamik hängt von den Standortbedingungen hinsichtlich der Distanz, Er-
reichbarkeit, Arbeitsmöglichkeit und Konsumfähigkeit... etc. ab. Die Stadt als System könnte 
beispielsweise nach diesem Gedanken73 auch aufgrund der Veränderungen in der Technik-
entwicklung, insbesondere in Verkehrs- und Transporttechnik, als Standortbedingung gese-
hen werden.  
Beispielsweise verlangen die städtischen Funktionen wie Handel mit anderen Regionen oder 
die Funktion als zentraler Ort für ein ländliches Umland eine günstige Einbindung der Stadt 
in die Umgebung.74 In der Vergangenheit  wurden die meisten Städte deshalb an Kreuzun-
gen bereits bestehender Handelsstraßen, an Flussübergangen oder an sturmgeschützten 
Meeresbuchten gegründet, um verkehrswirtschaftliche Bedeutung zu erlangen oder den 
Verkehr auf einer wichtigen Route kontrollieren zu können. Nach der Erfindung des Schie-
nenverkehrs während der Industrialisierung wurden dann die Arbeitsplätze und Wohngebie-
te durch die Bahnlinien erschlossen. Für die Wohnungsbedürfnisse baute man Arbeitersied-
lungen und Industriegebiete wurde als eine große Einheit der Produktionsmaschine in der 
Effektivität mit der Anknüpfung an der Bahnlinie bedeutet. Seit der Mobilisierung sind Be-
wegung und Transport vom Autoverkehr abhängig. Handelsstraßen, Flussübergänge, Häfen, 
Bahnhöfe und Autobahnen sowie Flughäfen etc. sind in diesem Beispiel die Verkehrsfakto-
ren der Standortbedingungen. Mit diesem Beispiel der Geschichte der Verkehrstechnologien 
wird die Voraussetzung der Standorttheorie in der Räumlichkeit erläutert. Die Ortschaften 
                                                               
72 Unter den Standorttheorien werden hier die von den neoklassischen Preistheorien unterstützten 
Stadtstrukturmodelle, insbesondere die Modelle der sogenannten Chicagoer Schule, verstanden. Sie 
sind für die Beschreibung der sozialstrukturellen Gliederung von Städten bedeutsam. 
73 Nach der Zusammenfassung von Hofmeister(1996, S.41) ist die Vielzahl der existierenden Modelle in 
Bezug auf  ihre Herkunft einzuordnen und in 6 Gruppen einzuteilen: 1. Sozialökologie und Sozial-
raumanalyse, entwickelt in der Soziologie; 2. Transportkosten-, Bodenmarkt- und Flächennutzungs-
modelle, entwickelt in der Ökonomie; 3. Bevölkerungsdichtemodelle, entwickelt in der Demographie; 
4. intraurbane Interaktionsmodelle, entwickelt in der Stadtplanung; 5. zentralörtliche Netztheorie, 
entwickelt in der Geographie; 6. intraurbane Diffusionsmodelle, entwickelt in der Geographie.  
74 Vgl. Curdes (1993), S.36-49 
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einer Agglomeration wurden im Wesentlichen mit der auf physischer Räumlichkeit gegrün-
deten Standorttheorie betrachtet bzw. hinsichtlich ihrer Standortbedingungen bewertet. 
Unter Berücksichtigung der Archäologie dürfte eines der ältesten Modelle der Standorttheo-
rie das Oktopus- oder Sternmuster75 von Hurd (1903) sein, dem im Zeitalter des Schienenver-
kehrs eine sternförmige Stadtentwicklung, insbesondere städtische Bebauung, der Knoten-
punkte entlang der Hauptverkehrslinien, wie Bahnhöfe und Haltestellen, zugrunde liegt. Die-
ser Modellvorstellung wurden von Sargent(1976) u. a. die drei Stadtentwicklungsphasen er-
gänzend hinzugefügt: von der Fußgängerstadt über die Stadt der schienengebunden Ver-
kehrsmittel zur automobilisierten, zonierten Stadt. Nach dieser Funktionstrennung zeigt sich 
die Segregation nach dem Sozialstatus in einer sektoraler Struktur und die ethnische Segre-
gation weist eine mehrkernige Struktur auf.76 
Mit den Auswirkungen der Digitalisierung wird die von der Räumlichkeit abhängige Voraus-
setzung der Standorttheorie geändert. Durch die erhöhte Effektivität der Telekommunikati-
on lassen sich nicht nur die Kommunikationskosten senken, sondern auch die Verkehrs- bzw. 
Transportmethode wesentlich ändern. Die Transportmethode und das Verkehrssystem ha-
ben durch die Logistiksysteme die Fähigkeit zur schnellen Antwort auf Fragen der Produkti-
on, des Konsums und des Markts. Die Verkehrs- und Transportmöglichkeit sowie deren Kos-
ten sind nicht mehr wie vorher von den Standortbedingungen unabhängig. D.h., die Digita-
lisierung löst den Umbruch der physischen Räumlichkeit und die Voraussetzung der 
traditionellen Standorttheorie aus. Nach diesem Prozess sollten die Lokalen deshalb von 
den vorher entscheidenden Bestimmungen der Standorttheorie entkoppelt werden und ei-
ne neue Position in der Metropolregion finden. 
 
                                                               
75 Auf Englisch star theory. 
76 Vgl. Hofmeister (1996) 
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2.3.2 Veränderung des Planungsgedankens der Standortbedingungen 
Der andere Hintergrund der wendenden Lokalitäten ist die Veränderung des Planungsge-
dankens. Sie werden wesentlich in folgenden idealtypischen Modellen77 vorgestellt: 
- Homogenes Stadtspaltmodell 
- Heterogenes Stadtausdifferenzierungsmodell 
- Netzstadtmodell in verschiedenen Ebenen 
- Ortsgebundene Netzwerke 
2.3.2.1 DAS HOMOGENE STADTSPALTMODELL 
In den letzten Jahrzehnten wurden die Standorttheorien meist wie beschrieben als Pla-
nungsinstrument verwendet. Das Prinzip von Angebote und Nachfrage an Wohnraum wird 
eine wichtige Rolle gespielt. Da das Wohnen als eine der Hauptfunktionstrennungen der 
Stadt geplant78 und die Wohnungen als kostspielige aber nötige Waren bekannt werden, ist 
es nach der Anwendung einer Formulierung von Max Weber79 unvermeidlich, dass die Sozi-
al- bzw. Wirtschaftsbedingungen der Immigranten der räumlichen Entwicklung der Bevölke-
rungsstruktur Schranken setzen. Solche strukturellen Einschränkungen und deren Segrega-
tion bzw. Ghettoisierung sowie Gentrifizierung könnten eine der Ursachen urbaner Sozi-
alproblematik seien, wie die Darstellung der Abbildung 2-1 verdeutlicht.80 
                                                               
77 Diese Sortierung werde von Frey (2006) zur Vorstellung des Verhältnisses zwischen Sozialräumen 
und Milieukonzepten in der Stadtsoziologie zusammengefasst. In dieser Arbeit wird im Aspekt des 
veränderten Planungsgedankens beschrieben. 
78 Vgl. Le Corbusier (1957), S. 33-46. 
79 Vgl. Weber, Winckelmann(hrsg.)(1980) und Weber, Nippel(hrsg.)(1999). Die soziale Klasse ist auf der 
ökonomisch determinierten Beziehung zum Markt, wie z.B. Eigentümer, Mieter, Mitarbeiter etc. ge-
gründet.  
80 Vgl. Alisch/Dangschat (1998). 
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in der tranditionellen Standortthrie
Faktor der Standortbedingung
Abb. 2-1 Schematische Darstellung des Stadtspaltmodells 
Quelle: vgl. Hofmeister (1996), eigene Darstellung 
In diesem Modell bringt Immigration einerseits die zahlreichen Arbeitskräfte als periodische 
Entwicklungsmotoren der Großstadtregion81 und schuf andererseits in den vergangenen 
Jahrzehnten soziale Probleme durch die industriegesellschaftlich geprägten, stadtplaneri-
schen und architektonischen Maßnahmen im Verlauf der Urbanisierung, die Suburbanisie-
rung. Die durch Immigration begründeten sozialen Probleme einer wachsenden Großstadt-
region entstehen aber in den Vorstadtgemeinden oder dem sog. Speckgürtel dadurch, dass 
die strikte räumliche Trennung von Wohn- und Arbeitsbereich eingeführt wurde. Diese Prob-
lematik findet sich meistens in den Städten um die Kernstadt einer Agglomeration. 
2.3.2.2 DAS HETEROGENE STADTAUSDIFFERENZIERUNGSMODELL 
Da die Heterogenität der Städte funktional systematisch abzubilden sei, sollte sich die inne-
re Differenzierung als städtisches Phänomen im Konzept von Quartier oder Viertel er-
scheinen,82 welches erst ab einer gewissen Mindesteinwohnerzahl mit wachsender Ortsgrö-
                                                               
81 Vgl. Fourastié (1954). Hier wird die Drei-Sektoren-Hypothese bedeutet, die für die wirtschaftliche 
Entwicklung eines Staats oder eine Region vom französischen Ökonom Jean Fourastié interpretiert 
wurde. Manchmal wird diese Hypothese auch als Petty’ Law bezeichnet. 
82 Im Vergleich zur traditionellen Standorttheorie mit dem gegensätzlichen Gedanken des Spaltmo-
dells. 
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ße der Siedlungen entsteht.83 Dieses Phänomen sei das Hauptprinzip der Stadtviertelbildung 
gegenüber dem Planungsgedanken des Spaltmodells bzw. der traditionellen Standorttheo-
rie.84 Wenn Städte nach ihrer Größen sortiert werden, ist ihrer Raumstruktur die innere Diffe-
renzierung wie in der folgenden Abbildung 2-2 zweidimensional zu betrachten. 
Stadt- und Regionalmaßstabebene
Standortbedingungen mit Territorien
in der tranditionellen Standortthrie
Faktor der Standortbedingung
Quartier mit ausdifferenzierten 
Lebensstilen
Abb. 2-2 Schematische Darstellung des Stadtausdifferenzierungsmodells 
Quelle: vgl. Borcherdt (1995), eigene Darstellung 
In der Kleinstadt gibt es beispielsweise einen Ansatz zu einem funktionalen Stadtkern als Lo-
kalität mit deutlich erkennbarer Konzentration der Geschäfte und öffentlichen Einrichtungen 
sowie privaten Dienstleistungsbetriebe um einen zentral gelegenen Platz herum bzw. als 
Alternative zum Platz an einer zentral gelegenen Straße oder an der Kreuzung zweier Stra-
ßen. In der Mittelstadt bilden die Lokalität bestimmte Nutzungsarten meistens auf zweierlei 
Weise heraus. Zum einen entwickelt sich gewerbliche Nutzung auf den Nebenstraßen, teil-
weise auch auf den Parallelstraßen. Zum anderen entstehen Subzentren mit zahlreichen Ver-
sorgungsbetrieben.85 In der Großstadt könnte der obengenannte Prozess bis zu einem multi-
funktionalen Gebilde einer Hierarchie weiter reifen, nämlich von den gewerblichen Nutzun-
gen, über Stadtteilzentren, Viertelzentren und Nachbarschaftszentren bis hin zu kleinsten 
                                                               
83 Vgl. Aario (1951) 
84 Vgl. Hofmeister (1996). 
85 Vgl. Borcherdt (1995). 
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Ladengruppen.86 In diesem Planungsgedanken finden sich unterschiedliche bzw. ausdiffe-
renzierte Lebensstile innerhalb der Quartiere. 
2.3.2.3 DAS NETZSTADTMODELL IN VERSCHIEDENEN EBENEN 
Netzstadt bezeichnet einen relativ neuen städtebaulichen Aspekt. Der Begriff wurde Ende 
der 1990er Jahre von Oswald und Baccini geprägt. Als Netzwerk einer Stadt werden im Prin-
zip topologische Systeme bezeichnet, deren zugrunde liegende Struktur sich mathematisch 
als Graph modellieren lässt und die über Mechanismen für ihre Organisation verfügen. Die 
Topologie bezeichnet die Struktur der Verbindungen mehrerer Elemente untereinander, um 
einen gemeinsamen Austausch zu gewährleisten. Der Aufbau der Verbindungen im (bei-
spielsweise Verkehrs-, Transport- und Kommunikations-)Netz bringt oft spezifische Phäno-
mene hervor.87 Dass der Großteil der Verbindungen zu einer oder mehreren Maschen gehört, 
ist das eigentliche Kennzeichen eines Netzwerks gegenüber anderen Typen von Strukturen. 
Stadt- und Regionalmaßstabebene
Standortbedingungen mit Territorien
in der tranditionellen Standortthrie
Netzwerken verschiedener Ebenen
Quartier oder Siedlung
Abb. 2-3 Schematische Darstellung des Netzstadtmodells 
Quelle: vgl. Oswald; Baccini (2003), eigene Darstellung 
Mit der Erklärung des Netzstadtmodells sollte die räumliche Struktur wie die Abbildung 2-3 
zeigt nicht nur in zwei Dimensionen auf einer Ebene bemessen werden, sondern anhand 
verschiedener Skalen auf mehreren Ebenen betrachtet werden. Durch eine solche Konzepti-
                                                               
86 Vgl. Staudacher (1991) 
87 Vgl. Oswald; Baccini (2003) 
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on von Raum wird es möglich, andere Standorte durch die neue Anwendung verschiedener 
Beobachtungsskalen der Räume darzustellen. Im Vergleich zur Space Syntax könne das Netz-
stadtmodell die Netzwerkdichte der jeweiligen Skalen, nämlich von individueller bis zu glo-
baler bemessen.88 Das Netzwerkmodell hat den großen Vorteil verschiedene Maßstabs-
ebenen parallel zu vergleichen bzw. zu überlegen. 
2.3.2.4 DIE ORTSGEBUNDENEN NETZWERKE 
Die ortsgebundenen Netzwerke wurde von Frey (2006) als „amalgame Stadt“ bezeichnet. 
Das Modell stellt eine Kombination der vorangestellten Modelle dar und „definiert sich durch 
eine elastische, veränderliche und softe Charakteristik [...] nimmt die lokale Identität des Ortes, 
als Ort der Arbeit und des Lebens an dem bauliche und soziale Strukturen miteinander verschmel-






Abb. 2-4 Schematische Darstellung der ortsgebundenen Netzwerke 
Quelle: vgl. Frey (2006), eigene Darstellung 
Durch die verbesserte Kommunikationstechnik und die  Entkoppelung von Verkehrs- bzw. 
Transportmöglichkeit und Standortbedingung können die von den traditionellen Stadtort-
                                                               
88 Vgl. Kapitel 4. Die Space Syntax betrachtet nicht nur die Netzwerkdichte, sondern setzt als wesentli-
chen Bestandteil die inhaltlichen Raumeigenschaften von der Topografie zur Topologie wesentlich 
um.  
89 Frey (2009), S.107-108 
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theorien unbeachteten „Löcher“ mit dem Konzept der Kreativitätsräume entwickelt werden. 
Dieses Modell (Abbildung 2-4) beschreibt im Wesentlichen, dass nicht nur „beständige“ Orte, 
sondern auch „temporäre“ Orte positioniert werden sollten; dass nicht nur städtische Orte, 
sondern auch die Räume der Zwischenstadt oder sogar ganze suburbane Ortschaften eben-
so nach ihrem Potential charakterisiert werden können.  
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3 THESENVERKNÜPFUNG: SOZIALPSYCHOLOGISCHE 
VERRÄUMLICHUNG 
Die Raum-Verhalten-Beziehung soll als Teilsystem des Menschen-Umwelt-Systems mittels 
sozialpsychologischer und soziologischer Komponenten umschreiben werden.90 So werden 
beispielsweise Stadträume der Sozialstruktur angepasst gebaut, jedoch lösen die Eigenschaf-
ten der gebauten Umgebung die psychische Raumwahrnehmung91 bzw. die Raumkogniti-
on und die territorialen Ansprüche der Menschen in der Stadt gleichzeitig aus. Die Sozialpsy-
chologie ist das Forschungsgebiet, das sich mit der Analyse des individuellen Verhaltens un-
ter dem Einfluss sozialer Faktoren, insbesondere der Interaktion zwischen Individuen92, zwi-
schen Individuen und Gruppen und zwischen Gruppen befasst. Daher kann die sozialpsycho-
logische Gruppenbildung in einer Siedlung als Indikator des Migrationsverhaltens für 
                                                               
90 Vgl. Atteslander, Peter; Hamm, Bernd (1974), S.26-31; Löw (2008). In dem von Wilhelm Maximilian 
Wundt eröffneten Forschungsbereich „Völkerpsychologie“ und dem nachfolgenden Forschungsfeld 
der „Sozialpsychologie“ wird die Auswirkung der Gegenwart anderer Menschen auf das Erleben und 
Verhalten des Individuums erforscht (G. Allpert, 1968). Wie Menschen ihre eigene Realität konstruieren 
und wie das Erleben und Verhalten von sozialen Beziehungen beeinflusst wird, sind die zwei funda-
mentalen Axiome der Sozialpsychologie (E. R. Smith; D. M. Macke, 2000). Folgende Forschungen legen 
den Einfluss von Gruppen auf das Erleben und Verhalten des Individuums dar: Thesen zu Feldtheorie 
und Gruppendynamik (Kurt Lewin, Jacob Levy Moreno, Muzafer Sherif), Theorie sozialer Vergleichs-
prozesse, Theorie der Kognitiven Dissonanz (Leon Festinger, Elliot Aronson), Konformitätsexperiment 
(Solomen Asch), soziale Kognition (Fritz Strack, Norbert  Schwarz) und sozialkognitive Lerntheorie (Al-
bert Bandura). Hier gliedert sich das Migrationsverhalten hinsichtlich der Gruppenbildung  an die be-
stehenden und in dieser Dissertation mitbetrachteten Forschungen an. 
91 Um Raumwahrnehmung als den Brückenbegriff der Umgebung-Verhalten-Beziehungen dieser Dis-
sertation aufzubauen, kann beispielsweise die Pionierin der Wahrnehmungsgeographie Martha 
Muchow betrachtet werden. In diesem Forschungsbereich untersucht sie, wie Menschen geographi-
sche Räume wahrnehmen, und geht davon aus, dass Menschen Räume subjektiv und individuell sehr 
unterschiedlich wahrnehmen. Clark L. Hull erörterte bzw. steuerte wesentliche Beiträge zur behavio-
ristischen Lerntheorie bei und behauptete, dass räumliche Erfahrung Reflexionen bzw. Reaktionen des 
Lernens und der Wahrnehmung sind. Edward Tolman gewann Forschungsergebnisse von großer Be-
deutung mit seinen Arbeiten über das Lernen räumlicher Zusammenhänge (sog. Ortslernen) bei Ver-
suchen mit Ratten in Labyrinthen. Auf Basis dieser Untersuchungen schrieb er den Artikel spatial learn-
ing, in welchem der Aufbau einer sog. Kognitiven Karte erfolgte: Tiere und Menschen speichern bei 
ihrer Erkundung im Raum nicht nur Reiz-Reaktions-Muster sondern eine räumliche Repräsentation der 
Umgebung ab. Das sog. räumliche Vorstellungsvermögen (auch Raumvorstellung) kann als die Fähig-
keit des Menschen beschrieben werden, in der Vorstellung räumlich zu sehen und zu denken. (D. H. 
Rost, 1977) Diese Fähigkeit umfasst den Erwerb, die Organisation und den aktiven Umgang mit im 
Gedächtnis gespeicherten Vorstellungsbildern. In der Stadtforschung erweitert Kevin Lynch die Kog-
nitive Karte um bestimmte Landschaftsmerkmale und herausragende Markierungspunkte. Siehe bitte 
auch Abschnitt 3.3.2 und 3.3.3. 
92 Der Begriff „Individuum“ wird in der Biologie auf Tiere und Menschen angewendet und bezeichnet 
die kleinste Maßstabseinheit in der Sozialpsychologie und Soziologie. 
SIEDLUNGSMORPHOLOGIE UND MIGRATIONSVERHALTEN 
3     THESENVERKNÜPFUNG: SOZIALPSYCHOLOGISCHE VERRÄUMLICHUNG 
43
das Erklärungsmodell diskutiert werden. Somit werden die Indikatoren für die sozialpsycho-
logische Raumqualität, nämlich Raumverständlichkeit und Raumanordnung, in die Be-
trachtung der räumlichen Siedlungsmorphologie und der verhaltenswissenschaftlichen Mig-













  - Segregation (negativ)
  - Pseudointegration (negativ)
  - Konflikt (negativ)
  - Integration (optimal)
 Vorgang zur optimalen Integration
 1. Platzierung (Startstufe)
 2. Kulturation (zu erreichend)
 3. Interaktion (zu erreichend)
 4. Identifikation (Zielstufe)









Abb. 3-1 Verknüpfung der Thesen 
Quelle: eigene Darstellung 
Dementsprechend werden sie in Folgenden dargelegt:  
- Identität: eine Notwendigkeit für Individuen 
- Indikator des Migrationsverhaltens: Gruppenbildung 
- Indikator der Siedlungsmorphologie: sozialpsychologische Raumqualität 
3.1 IDENTITÄT: EINE NOTWENDIGKEIT FÜR INDIVIDUEN 
Zur Beschreibung einer der wichtigsten Notwendigkeiten für Individuen ist die Identität der 
Schlüsselbegriff. Um diese darzulegen, sind folgende Punkte nacheinander abzuhandeln. 
- Dazugehören und Abgrenzen 
- Selbst- und Gruppenidentität 
- Verlust der Identität 
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DAZUGEHÖREN UND ABGRENZEN 
Im Allgemeinen ist ein Individuum das, was mit einem Bewusstsein denken könne, also eine 
Einheit in intakter Ganzheit. Identität bezeichne beim Individuum, die es von anderen Men-
schen unterscheidende Eigentümlichkeit seines Wesens.93 Identität ist also einer der unver-
zichtbaren Bestandteile des Individuums. 
Identität als psychologisches Konzept geht davon aus, dass sich ein Individuum identifiziert. 
Dies geschieht einerseits über den kurzen Weg der äußeren Merkmale und andererseits über 
das zeitintensivere Kennenlernen der individuellen Persönlichkeiten. Die Identität eines Indi-
viduums besteht aber aus mehr als nur aus äußeren Merkmalen und innerer Persönlichkeit. 
Sie entwickelt sich erst vollständig in dem (notwendigen) Wechselspiel von „Dazugehö-
ren“ und „Abgrenzen“. 94 
SELBST- UND GRUPPENIDENTITÄT 
Aufgrund des „Dazugehörens“ und „Abgrenzens“ kann die Identität in zwei Teile eingeteilt 
werden: Gruppen- und Selbstidentität. 
Selbstidentität95 bezeichne die Integration der Selbstkenntnis des Individuums auf mehren 
Ebenen in eine vollständige, harmonische Struktur, wie z.B. Selbstzustand, physiologische 
Eigenschaften, soziale Erwartungen, vergangene Erfahrungen und reale Situation sowie 
Hoffnung für die Zukunft... etc..96 Identität ist somit ein Gefühl  des Individuums zum Errei-
chen seiner Selbsteinheitlichkeit und seiner Selbstkontinuität.  
Gruppenidentität97 sei das signifikante Wissen (im Wert und in der Emotion) des Individuums 
über die Gruppen, der es angehört und über seine Identifikation mit der jeweiligen Gruppe.98 
Gruppenidentität ist ein Konzept des Individuums als ein Mitglied von Gruppen. 
                                                               
93 Vgl. Taylor (1996). 
94 Vgl. Frey, Hans-Peter (1987), S.12-14. 
95 Auf Englisch: self identity, personal identity. 
96 Vgl. Smith; Mackie (2000). 
97 Auf Englisch: social identity. 
98 Vgl. Tajfel (1974)(1982). 
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Abb. 3-2 Selbst- und Gruppenidentität  
Quelle: eigene Darstellung 
Im psychologischen Aspekt, also dem notwendigen Wechselspiel eines Individuums von Da-
zugehören und Abgrenzen, kann die Selbstidentität als Identifikationsbedürfnis des Indivi-
duums, als „Ich“ verstanden werden. Gleiches gilt für das „Wir“ der Gruppenidentität. Eine 
Identität kann nicht nur auf dem "Wir" basieren, sondern auch auf der Erfahrung der Einzigar-
tigkeit des "Ich", wie die Abbildung 3-2 präsentiert. 
VERLUST DER IDENTITÄT 
Im Krisenfall sei ein Identitätsverlust ein großes psychisches Problem für Menschen, denn 
sämtliche Gruppenzugehörigkeiten bzw. Identifikationen mit den Gruppen (z.B. Familie, Kol-
legen und Freunde) oder auch das einheitliche und kontinuierliche Gefühl des Individuums 
selbst seien damit verloren. Es identifiziere sich nicht mehr mit den Gruppen oder der eige-
nen Einzigartigkeit, so dass das Individuum physisch und psychisch isoliert werde. Ein 
Mensch verliere meistens seine Identität, wenn seine wesentlichen Kriterien entfallen, an-
hand derer er vorher identifiziert wurde.99  
                                                               
99 Vgl. Smith; Mackie (2000). 
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3.2 INDIKATOR DES MIGRATIONSVERHALTENS: 
GRUPPENBILDUNG 
Aufgrund der oben erfolgten Erläuterung zu den Identitätsbedürfnissen des Individuums 
ergeben sich (logischerweise) vier Möglichkeiten der Gruppenbildung im Migrationsverhal-
ten wie in Tabelle 3-1. Sie werden hinsichtlich der Immigrationssituationen praktisch be-
schrieben und theoretisch abgeleitet. 
Tab. 3-1 Vier (logische) Pole der Gruppenbildung in der Identität 
Gruppenbildung 














- ausgewogene Konformität 
- gesunde Heterogenität 
Segregation 
- Überkonformität  
- isolierte Homogenität der Gruppen 
Niedrig 
Pseudointegration 
- Non- Konformität in Tarnung  
- isolierte Homogenität der Individuen 
Konflikt 
- Non- Konformität  
- chaotische Heterogenität 
Quelle: eigene Darstellung 
Das Migrationsverhalten ist mit den psychologischen Bedürfnissen wie z.B. dem oben ge-
nannten Schema zur Gruppenbildung, aufzulösen und anhand der demographischen Phä-
nomene im Ist-Zustand als auch in der Tendenz zu beschreiben. 
3.2.1 Segregation: Migrationskolonie 
PROZESS ZUR POLARISIERUNG 
Wenn die immigrierten Ortschaften als „Raumträger“ der qualifizierten Immigranten behan-
delt werden, sollten sie möglicherweise als neue Heimat der Immigranten gelten können. 
Aber durch die Migration verlor der Immigrant die Verbindung zu seiner Heimat und durch 
lief auf der individuellen Ebene dem Prozess der psychischen Neustrukturierung in einer 
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fremden Umgebung und musste die psychischen Probleme und Konflikte bewältigen.100 Also 
hat er zunächst Angst vor dem Fremden. 
Bei der Lösung des Problems bzw. der Schaffung psychischer Sicherheit, entsteht ein häufig 
betrachteter, gibt es einen Prozess: Vor den Fremden bezeichnen Immigranten die neue 
Umgebung als Teil ihrer Gruppenidentifikation. Der Immigrant sucht aber nach Anderen in 
der Umgebung, die auch Migrationserfahrung haben. So wird er sich nun mit seiner alten 
Heimat stärker identifizieren und wird ggf. von den Anderen stärker mit der einen oder an-
deren Gruppe identifiziert.101 Dass heißt, die Gruppe ist isoliert. Diese Polarisierung der 
Gruppenbildung ist in dem wie in Abbildung 3-3 schematisierten Vorgang ersichtlich. 
ABBILDUNG DER GRUPPENISOLIERUNG  
   
(a) Dissimilisierung (b) Identifizierung (c) Segregation 
Abb. 3-3 Segregation 
Quelle: eigene Darstellung 
Durch diesen Prozess werden die Gruppen nur durch die Gruppenzugehörigkeit sortiert 
und die individuellen Einzigartigkeiten werden ignoriert. Wenn dieser Vorgang sich ext-
rem weiter entwickelt, bilden die Eigenschaften der Gruppen eine immer stärkere Identifika-
tionsfläche. Durch die extreme Assimilation tritt in den Gruppen Überkonformität auf und 
es bildet sich mit der deutlichen Dazugehörigkeit bzw. der Segregation am Ende eine iso-
lierte Homogenität der Gruppen. In diesem Fall grenzen sich die Immigranten in der „Mig-
rationskolonie“ ab und erscheinen als ein alles andere aus ihrer Gemeinschaft ausschlie-
ßendes Phänomen der Bevölkerungsentwicklung. 
                                                               
100 Vgl. Kürsat-Ahlers (1999). 
101 Vgl. Kaschuba (2001). 
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Wenn so eine Segregationsgruppe gebildet wurde, ist es für andere Individuen kaum mög-
lich, in diese Gruppe einzutreten. Das ist anhand der Bevölkerungsphänomene ablesbar: im 
Beobachtungsraum stellen die Einwohner mit Migrationshintergrund die Mehrzahl und ihre 
Anzahl nimmt weiter zu (Beispiele: Ghetto, Chinatowns... etc.).102  
3.2.2 Pseudointegration: eine (neue) Heimat? 
PROZESS ZUR HEIMATLOSIGKEIT 
Durch den Wunsch nach psychischer Sicherheit103 der Immigranten lässt sich wiederum ein 
anderes Phänomen als die Segregation beobachten. In den Immigrations-Zielortschaften 
basiert die Stadtgesellschaft auf einem vorhandenen „bürgerlichen Ordnungsmodell“104, das 
zur städtischen Tradition gehört. Es bildet die Ungleichheit sozialer Positionen und kann 
eventuell durch die berufliche, ethnische oder religiöse Gruppenbildung abgegrenzt werden.  
Es ist darum möglich - eigentlich sogar häufig zu sehen – dass die Immigranten sich von der 
alten Heimat äußerlich rasch zu trennen versuchen, und sich so schnell wie möglich den ein-
gewanderten Ortschaften annähern. Aber es ist nötig, sich durch den so genannten „Immig-
rationsprozess“ 105 in die eingewanderte bürgerliche Ordnung bzw. in das neue Gruppenbild 
zu integrieren. Durch die noch nicht oder nur teilweise internalisierte „Pseudointegrati-
on“ wird das Problem der psychischen Sicherheit nur verborgen. Um dieser Situation zu ent-
kommen, flüchten sich die Immigranten meistens in die Isolation.106 Es endet in einem Teu-
felskreis.107 
 
                                                               
102 Vgl. Lee (1966). “A Theory of Migration”: Push und Pull. 
103 siehe Abschnitt 3.2.1 
104 Vgl. Kaschuba (2001). Die „Vorgeschichte“ der Segregation. 
105 Vgl. Taft (1953). Der Immigrationsprozess verläuft modellhaft in sieben Phasen: 1. kulturelles Lernen, 
2. Entwicklung einer positiven Einstellung zur Aufnahmegesellschaft, 3. Entwicklung einer negativen 
Einstellung zur Herkunftsgesellschaft, 4. wirtschaftliche Akkomodation und 5. soziale Akzeptanz durch 
die Aufnahmegesellschaft, 6. Identifikation mit der Aufnahmegesellschaft sowie 7. Einverständnis mit 
den Werten und Normen der Aufnahmegesellschaft. 
106 Vgl. Kürsat-Ahlers (1999). 
107 siehe Abschnitt 3.3.1: Interaktion ist eine der nötigen Stufen zur Integration. Isolierung reduziert 
direkt die Interaktionsmöglichkeit und lässt den Integrationsvorgang schwieriger reagieren.  
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ABBILDUNG DER SELBSTISOLIERUNG 
   
(a) Similisierung 
 
(b) Verlust der Herkunftsidentität (c) Pseudointegration 
Abb. 3-4 Pseudointegration 
Quelle: eigene Darstellung 
In Abbildung 3-4 ist schematisch der Vorgang der Pseudointegration dargestellt: um sich in 
den neuen Rahmen (die vorhandene Ordnung der eingewanderten Ortschaften) einzupas-
sen, muss sich jedes Individuum auf den Maßstab des Eingewanderten einlassen und sich 
mittels der neuen Form charakterisieren (Trennung von der Herkunftszugehörigkeit) oder 
auch tarnen (Annäherung an erwünschte Angehörigkeit). Obwohl das Abgrenzen der Indivi-
dualität zu erhalten versucht wird, isolieren sich die Immigranten trotzdem durch diesen 
Vorgang. Die Pseudoassimilation lässt die Gruppen in getarnter Non- Konformität erschei-
nen. Am Ende bilden die Individuen mit Pseudointegration eine isolierte Homogenität 
der Individuen. Durch solch einen raschen Versuch können die eingewanderten Individuen 
jedoch immer noch nicht die erwünschte Gruppenangehörigkeit in den eingewanderten 
Ortschaften erhalten bzw. keine (neue) Heimat finden.  
Diese Gruppenbildung „Pseudointegration“ ist somit durch die Austauschwirkungen zu 
beobachten. In einem Gebiet mit Zuwanderungsdruck ziehen die Einwohner ohne Migrati-
onshintergrund fort, wenn für die Einwohner mit Migrationshintergrund kaum eine heimat-
bildende Verbindung mit der Zielortschaft entsteht und bei den (vorhandenen) Einwohnern 
Angst und Vorurteile gegenüber den Fremden herrschen. Der Vorgang von „White-
Community“ zur „Black-Community“ in den USA war eines der berühmten Beispiele.108 
                                                               
108 Vgl. Gibson (2007). 
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3.2.3 Konflikt im Chaos 
Städte, die sich der Ansiedlung von Industrie öffneten, wuchsen deshalb aufgrund des Ar-
beitskräftebedarfs der Fabriken rasch an; Gebiete, die sich der Entwicklung verschlossen, 
blieben in ihrem Wachstum zurück.109 Das englische Wort „Slum“ und dessen unangenehme, 
chaotische Situation tauchte daher zuerst in der Frühindustrialisierung bei der raschen Be-
völkerungszunahme in London und dann später auch in anderen Industrieländern sowie in 
den gegenwärtigen Schwellen- bzw. Entwicklungsländern auf.  
 
Abb. 3-5 Konflikt 
Quelle: eigene Darstellung 
Migration aus wirtschaftlichem Grund ist eine besondere Form der horizontalen sozialen 
Mobilität und immer noch von den Standortbedingungen der traditionellen Standorttheorie 
abhängig. Neben der rein ökonomischen Motivation kann weder eine Gruppenzugehörig-
keit noch die individuelle Einzigartigkeit einen Beweggrund zur Immigration darstellen. In 
diesem Fall kann keine Identitätsbildung wie in Abbildung 3-5 stattfinden.110 Assimilation 
spielt ebenfalls keine Rolle und die Gruppen erscheinen in Non- Konformität.  
Wirtschaftsimmigranten bilden Gruppen mit einer chaotischen Heterogenität, was in der 
Bevölkerungsentwicklung anhand der Austauschwirkung ablesbar ist. Wenn das Beobach-
tungsgebiet hohe Nachfrage an quantitative Arbeitskräfte besitzt, ziehen meistens die Wirt-
                                                               
109 Vgl. Curdes (1993), S.36-49. 
110 Siehe Abschnitt 2.3.2: Veränderung des Planungsgedankens der Standortbedingung. 
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schaftsimmigranten hinein. Diese Tendenz fällt deutlich ab, wenn sich der Arbeitskraftbedarf 
im Gebiet von quantitativ zu qualitativ verschiebt.111  
3.2.4 Integration: die gesunde Mischung 
Als logisch letzte Möglichkeit der Gruppenbildung und als optimaler Fall bleibt die Integrati-
on. Jede Gruppe bildet ihren Eigenschaften gemäß ein Grundprinzip, wie in Abbildung 3-6 
ersichtlich. 
 
Abb. 3-6 Integration 
Quelle: eigene Abbildung 
Innerhalb der Gruppen müssen die Individuen ihre Einzigartigkeit behalten, sodass sie nicht 
nur ihre Gruppenzugehörigkeiten kennen, sondern auch über vielfältige eigene Erlebnisse 
verfügen. Im Gegensatz zur Pseudointegration verlangt Integration „nicht die Aufgabe“ der 
eigenen vorhandenen Identität und bildet eine ausgewogene Konformität der Einwande-
rer mit den Einheimischen.112 Die auf diese Weise charakterisierten Ortschaften interpretieren 
Integrationsfähigkeit auf den ökonomischen, gesellschaftlichen, gemeinschaftlichen und 
kulturellen Ebenen. Wenn sich also Neues und Fremdes in einer gesunden Heterogenität113 
                                                               
111 Vgl. Lee (1966). “A Theory of Migration”: Push und Pull. 
112 Vgl. Lockwood (1969); Münch (1995). 
113 Siehe Abschnitt 3.3. Mit den Indikatoren für ausgewogene Konformität bzw. gesunde Heterogeni-
tät wird diese Variante der Gruppenbildung (gesunde Mischung) zur Integration beschrieben. 
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treffen.114 Die Rolle der Migration in den Metropolregionen, insbesondere der qualifizierten 
Migration, sei eine der wie zuvor beschriebenen, unverzichtbaren Entwicklungsfaktoren hin-
sichtlich des globalen Wettbewerbs. Bezüglich der sozialen Nachhaltigkeit sollten die ein-
heimischen Ortschaften dafür aber nicht nur als „Raumträger“ der hochqualifizierten Immig-
ranten angesehen werden, sondern möglicherweise als deren neue integrierte Heimat gel-
ten. Dies wird sich das Bevölkerungsphänomen mit zunehmenden Einwohnerzahlen – so-
wohl mit also auch ohne Migrationshintergrund – und entsprechenden Anteilen erscheint.115 
 
3.3 INDIKATOR DER SIEDLUNGSMORPHOLOGIE: 
SOZIALPSYCHOLOGISCHE RAUMQUALITÄT 
Um die obengenannte optimale Gruppenbildung, also Integration bzw. eine ausgewoge-
ne Konformität, durch Raummaßnahmen zu erreichen, ist es sinnvoll, die Indikatoren der 
Siedlungsmorphologie mit dem Integrationsvorgang zu verknüpfen. Als einen Teil der nöti-
gen Indikatoren des Erklärungsmodells bzw. als Verbindungsglied zwischen Siedlungsmor-
phologie und Migrationsverhalten sind wie folgt abzuleiten und zu verzahnen: 
- Vorgang zur Integration 
- Von der Raumkognition über die Raumverständlichkeit zur Kulturationsraum-
qualität 
- Von den territorialen Ansprüchen über die Raumanordnung zur Interaktions-
raumqualität 
- Die entscheidenden Analysekriterien 
3.3.1 Vorgang zur Integration 
Eine gelungene Integration sollte sich der Darlegung von Esser(1996,2001) folgend insge-
samt in vier Formen bzw. Stufen vollziehen: 
 
                                                               
114 Vgl. Kaschuba (2001). 
115 Vgl. Kaschuba (2001). 
SIEDLUNGSMORPHOLOGIE UND MIGRATIONSVERHALTEN 
3     THESENVERKNÜPFUNG: SOZIALPSYCHOLOGISCHE VERRÄUMLICHUNG 
53
1. Platzierung 
2. Kulturation (Bildung der kognitiven Gruppenidentität) 
3. Interaktion (Bildung der ausgewogenen Selbstidentität) 
4. Identifikation 
Diese einzelnen Dimensionen der Integration seien nicht völlig unabhängig voneinander, 
sondern würden in einer kausalen Beziehung stehen. 
Die Anfangsstufe Platzierungsassimilation bedeute, dass die Immigranten Zugang zu ge-
sellschaftlichen Positionen finden und gleichberechtigte Chancen in der Gesellschaft erhal-
ten, dem wird heutzutage bereits als Voraussetzung der Integration Aufmerksamkeit ge-
schenkt. Die Zielstufe der gelungenen Integration, die Identifikationsassimilation, sei es, 
die Immigranten ohne Aufgabe ihrer eigenen Kultur in die Aufnahmegesellschaft zu führen 
und neue Zugehörigkeitsgefühle zu erwecken.116  
Daher spielen die Zwischenstufen, Kulturation und Interaktion, aufgrund der oben ge-
nannten Ausführungen eine notwendige Rolle und werden als Ausgangspunkt zur Darle-
gung der Indikatoren der Siedlungsmorphologie als die sozialpsychologische Raum-
qualität weiter diskutiert. 
3.3.2 Kulturationsraumqualität 
Der erste Indikator der Siedlungsmorphologie hinsichtlich der Kulturationsassimilation 
(zur Bildung der kognitiven Gruppenidentität) wird Kulturationsraumqualität genannt.  
Über den informativen Einfluss wird die Verbindung zu Raumkognition und Raumver-
ständlichkeit nachfolgend dargelegt: 
- Der informative Einfluss auf die Konformität 
- Raumkognition: Raum als Informationsträger 
- Raumverständlichkeit: Identifizierung der Raumkognition 
                                                               
116 Vgl. Esser (2001). 
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DER INFORMATIVE EINFLUSS AUF DIE KONFORMITÄT 
Zur Beeinflussung der Kulturationsassimilation bzw. der Konformität gibt es sozialpsycholo-
gisch zwei verschiedene Ursachen: informativer Einfluss und normativer Einfluss.117 Der in-
formative Einfluss meint, eine Verhaltensanpassung aufgrund anderer bewirkt Mitmenschen 
als Informationsquelle. Der normative Einfluss drückt aus, dass sich das Individuum nach den 
sozialen Gruppennormen bewegt und nicht durch Abweichen unangenehm auffallen möch-
te. Obwohl der Einfluss beider Ursachen gleichermaßen intensiv wirkt, zeigten die Experi-
menten folgendes: die Konformität der Individuen zu den Gruppennormen wird gewisser-
maßen nur durch Gehorsam oder durch Identifikation erreicht. Der informative Einfluss be-
wirkt eine Internalisierung,118 da die aufgenommenen Informationen von Individuen gespei-
chert, regeneriert bzw. rekonstruiert119 werden und als die neuen „verinnerlichten“ Nor-
men der Individuen gelten. Mithilfe des informativen Einflusses bzw. der Verinnerlichung 
könnte also die negative Situation der Pseudointegration vermieden werden. Also die Bil-
dung der kognitiven Gruppenidentität.  
RAUMKOGNITION: RAUM ALS INFORMATIONSTRÄGER 
Im Kontext des vorgestellten informativen Einflusses wurde die (mentale) Repräsentation 
eines geographischen Raums von Tolman(1948) als Kognitive Karte120 bezeichnet. Jeder 
Mensch habe eine andere kognitive Karte eines Raums, weil jeder Mensch aufgrund seiner 
individuellen Erfahrung und (geistigen) Verfassung die Umgebung anders wahrnehme. Ähn-
liches untersuchte Gibson(1979) im Bereich der visuellen Wahrnehmung121 - obwohl er ge-
wissermaßen Behaviorismus und Kognitivismus kritisierte. Gibson beschrieb, die menschli-
                                                               
117 Vgl. Smith (2000). 
118 Auf Englisch: The processes of influence: compliance, identification, internalization. Im Prozess des 
organisationssoziologischen Einflusses wird Integration in drei Stufen definiert und wurde von Gerald 
R. Salancik und Jeffrey Pfeffer im Jahr 1978 vorgestellt. Unter der Voraussetzung, dass Menschen 
selbst organisierte Individuen sind, erklären Salancik und Pfeffer den Prozess menschlichen Verhaltens 
im sozialen und situativen Kontext. 
119 Vgl. Tolman (1948).  
120 Vgl. Tolman (1948): Als kognitive Karte bezeichnet man die mentale Repräsentation eines geogra-
phischen Raums bzw. dreidimensional vorstellbarer Zusammenhänge. Kognitive Karten zeichnen sich 
dadurch aus, dass sie: 1. gegenüber dem Raum, den sie abbilden, verzerrt sind, 2. Vereinfachungen 
gegenüber der Wirklichkeit aufweisen, 3. gruppenspezifisch sind und 4. aus einer kleinen Gruppe von 
Grundelementen zusammengesetzt wird, die in verschiedenen Städten unterschiedliche Bedeutung 
für die Strukturierung der Stadtgestalt haben. 
121 Insbesondere die Anordnungen und Gegebenheiten der menschlichen Umgebung. 
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che visuelle Wahrnehmung sei zur Orientierung darauf gerichtet, die Angebote einer Infor-
mation zu erkennen. Diese Orientierung werde von Menschen im Lauf des Lebens aufgebaut 
und sei die eigene Erkenntnisbasis.122 
Die Stadt als einer der „Informationsträger“123 stellt eine teilweise historisch, aber auch von 
einheimischer Erfahrung und visueller Wahrnehmung geprägte Ortschaft dar. In ihr kann das 
sogenannte „Kollektivbewusstsein“ gesellschaftlich, gemeinschaftlich und kulturell gebildet 
werden. „Die Stadt als ein Ort von Vergesellschaftung und Vergemeinschaftlichung, dessen In-
tegrationskraft im Wesentlichen durch ein gezieltes ökonomisches und politisches Regime be-
stimmt war.“124 Obige Ausführungen zusammen mit dem Hinweis von Weber bedeuten, dass 
in einer Ortschaft neben der sozialen Heterogenität auch die überregionale bzw. internatio-
nale Erfahrung vorhanden sein sollte, um ein heterogenes aber doch ähnliches „Kollektivbe-
wusstsein“ zu bilden und das präsentierte „Image“ gesellschaftlich, gemeinschaftlich und 
kulturell aufzubauen. Aufgrund  dieser Darlegung kann die präsentierte Raumwahrnehmung 
eine bestimmte Raumkognition und die Integrationsfähigkeit anbieten. 
RAUMVERSTÄNDLICHKEIT: IDENTIFIZIERUNG DER RAUMKOGNITION 
Da die Umgebung lesbar und die Raumkognition125 der Umgebung klärbar bzw. identifi-
zierbar sei,126 ist die Unterstützung der Kulturationsassimilation durch räumliche Maßnah-
men sinnvoll. Lynch(1960) erforschte kognitive Karten, wie Menschen geographische Räume 
wahrnehmen, und erklärt damit die prägnanten Formen der Stadt als Raumwahrnehmung 
hinsichtlich ihrer sozialen und kulturellen Bedeutung. Die Rezeption von „The Image of the 
City“ führe den Räumen der virtuellen Realität mit ihrem „Image“ zusammen und biete eine 
Theorie über die Form- bzw. Gestaltwahrnehmung von Stadt hin zum räumlichen Rich-
tungsverhalten und zur Raumkognition. So müssen Räume mit den erkennbaren Formen 
gestaltet werden. Um das Stadtbild systematisch abzulesen und zu interpretieren, entwickel-
                                                               
122 Vgl. Gibson (1979). Der Prozess der Erkenntnisbasis: 1. der visuelle Import als Informationen 2. 
Enkodierung bzw. Rekonstruktion der Informationen 3. Raumwahrnehmung 4. Aufbau der Raumkog-
nition. 
123  Andere Darstellung: Stadt als eines der Medien. 
124 Weber; Nippel(Hrsg.) (1999). 
125 Vgl. Kaplan & Kaplan (1981). Raumkognition ist die kognitive Repräsentation über räumliche Bezie-
hungen und Strukturen und zeichnet sich, wie Menschen Raumwahrnehmung speichern, strukturie-
ren und repräsentieren.  
126 Vgl. Lynch (1960), S.9-13: imageability.  
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te Lynch darüber hinaus fünf zu gestaltende Erkennungszeichen127 der Stadt, mit den die 
Stadtstruktur besser lesbar ist.  
Weitere Regeln sollen den Bewohnern – oder Betrachtern, wie er sie nennt – helfen, sich ein-
fach in der Stadt oder dem Raumsystem, in welchem sie sich befinden und bewegen, zu ori-
entieren bzw. es zu „verstehen“ und letztlich die Räume kognitiv zu erleben.128 Die Raum-
kognition erfolge nach Lynch durch den Orientierungsvorgang innerhalb der Räume eines 
Systems.129 Je einfacher die Raumeinheiten eines Raumsystems angeordnet werden, 
desto besser wird dieses Raumsystem verstanden und desto intuitiver (leichter) ist die 
Raumkognition.130 
Abbildung 3-7 zeigt die sogenannte „Raumverständlichkeit“131 anhand des Beispiels der 
Zugänglichkeit bzw. der Erreichbarkeit. Die Raumverständlichkeit einer Stadt wäre nach der 
Darlegung von Lynch gut, wenn das Raumsystem dieser Stadt einfacher orientiert wird. In 
diesem Beispiel wäre die Raumverständlichkeit gut, wenn die Raumcharaktere im Stadtsys-
tem sowohl in der lokalen Betrachtungsweise als auch im globalen Aspekt eine ähnliche Zu-
gänglichkeit bzw. Erreichbarkeit erkennen ließen. 
 
                                                               
127 Weg(path), Rand(edge), Bezirk(district), Knotenpunkt(node) und Landmarke(landmark). 
128 Vgl. Peponis; Zimring; Choi (1990). 
129 Vgl. Lynch (1960): wayfinding processes 
130 Vgl. Lynch (1984). 
131 Auf Englisch: intelligibility 
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Hohe Korrelation, gute Raumverständlichkeit Niedrige Korrelation, schlechte Raumverständlichkeit
Abb. 3-7 Gute und schlechte Raumverständlichkeit  
Quelle: vgl. Lynch(1984); Hillier(2007), eigene Darstellung 
Wenn nun also die Räume eines Systems ähnlich der Abbildung 3-7(a) reguliert werden, so-
dass hohe Räume (globaler) Erreichbarkeit auch hohe (lokale) Zugänglichkeit haben, und die 
niedrigen ebenso, können die Bewohner und Betrachter die Regeln dieses Raumsystems ein-
fach verstehen und seine Raumkognition schnell erlangen. Dann hat das Raumsystem eine 
gute Raumverständlichkeit und anhand der vorangegangenen Ausführungen eine hohe In-
tegrationsfähigkeit. Die Abbildung 3-7(b) zeigt das Gegenbeispiel eines schwer zu orientie-
renden, verwirrten Raumsystems. Aufgrund der vorstehenden empirischen Darlegung von 
Lynch könne die Raumverständlichkeit bzw. die Kulturationsraumqualität einer Stadt 
bzw. eines Raumsystems durch Space Syntax apriorisch analysiert werden,132 um die Integ-
rationsfähigkeit mit der Raumkognition zu verknüpfen. 
3.3.3 Interaktionsraumqualität 
Der zweite Indikator der Siedlungsmorphologie hinsichtlich der Interaktionsassimilation 
(zur Bildung der ausgewogenen Selbstidentität) wird Interaktionsraumqualität ge-
                                                               
132 Vgl. Freksa; Mark(Hrsg.) (1990), Hillier (2007). 
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nannt. Um nun die Verbindung zwischen Interaktionsassimilation und Interaktionsraumqua-
lität über die territorialen Ansprüchen und die Raumanordnung zu begründen, werden 
folgende Punkte dargelegt: 
- Die Interaktionswahrscheinlichkeit in der Assimilation 
- „Zwischenterritorien“: territoriale Ansprüche für Interaktion 
- Raumanordnung: Strukturierung der „Zwischenbereiche“ 
DIE INTERAKTIONSWAHRSCHEINLICHKEIT IN DER ASSIMILATION 
Unter dem Begriff Interaktion werden die sozialen Beziehungen zwischen Immigranten und 
(Ur-)Mitgliedern der Aufnahmegesellschaft verstanden, welche aus Lebensgefährten, Freun-
den, Nachbarn oder Arbeitskollegen bestehen. Ebenso wie im Falle der Kulturation ist die 
Interaktionsassimilation auch von der Wahrscheinlichkeit der Interaktionsgelegenheit für 
den Aufbau sozialer Bindungen abhängig. So bildet sich in einer stark segregierten Gesell-
schaft Homogenität in Nachbarschaften, Schule und im Arbeitsbereich, womit diese not-
wendige Voraussetzung nicht gegeben ist. Vorausgesetzt im Prozess der Immigration gin-
gen die vorhandenen kulturellen Erfahrungen nicht verloren, könne gerade durch die 
beiderseitige Kommunikationsfähigkeit von Immigranten und Aufnahmegesellschaft durch 
Interaktion eine neue, gemeinschaftliche, kulturelle Kreativität in den Ortschaften aufgebaut 
werden.133 Also die Bildung der ausgewogenen Selbstidentität. 
„ZWISCHENTERRITORIEN“: TERRITORIALE ANSPRÜCHE FÜR INTERAKTION 
Offene Räume, z.B. Zimmer oder Vorplätze, seien anhand der Erreichbarkeit entweder als öf-
fentliche oder private Territorien zu betrachten und darüber hinaus von einander getrennt. 
Aber der Übergang von privaten zu öffentlichen Räumen biete eine Möglichkeit zum Dia-
log bzw. zur Interaktion mit unterschiedlichen territorialen Ansprüchen an, beschrieb Hertz-
berger(1995). Solche „Zwischenbereiche“, z.B. die Schwelle einer Wohnung, haben eine 
Doppelfunktion: sie schützen wie die Außenwände einerseits die Privatsphäre und erhalten 
andererseits die nötigen Bedingungen zum sozialen Kontakt. „Die Bedingungen zum Schutz 
der Privatsphäre sind ebenso notwendig wie [...] soziale Kontakte.“ 134 Anhand dieser Darlegung 
                                                               
133 Vgl. Hertzberger (1995). 
134 Hertzberger (1995), S. 33. 
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bieten die vom „Zwischen“ charakterisierten Räume, wie Eingänge, Vorplätze o.a., eine ent-
sprechende Chance zur Anpassung der benachbarten Räume an und bilden gleichzeitig 
Knotenpunkte, wenn sie auch entsprechende Zugänglichkeit hat. Die Zugänglichkeit dieser 
funktional wie Erreichbarkeit ähnlichen Gemeinschaftsräume bzw. interaktionsterritorialen 
Ansprüche werden häufig von Einwohnern selbst nach Bedarf organisch gestaltet und 
dadurch als sichere und vertraute Umgebung anerkannt. 
RAUMANORDNUNG: STRUKTURIERUNG DER „ZWISCHENBEREICHE“ 
Weil die Möglichkeit bzw. die Qualität der Interaktion von der Gestaltung solcher territoria-
ler Ansprüche abhängig sei, 135  erscheint die Interaktionsassimilation durch räumliche 
Maßnehmen sinnvoll. Hertzberger(1995) erforschte öffentliche Räume und erklärt, dass die 
Zwischenbereiche zwischen Straßen und Wohnungen als Territorien zur Interaktion genutzt 
werden sollten. Die Rezeption von „Vom Bauen“ führe die „Zwischenterritorien“ mit der Ent-
schärfung der öffentlichen Räume und privaten Bereiche zusammen und zeige Beispiele 
über den öffentlichen Raum als gebaute Umgebung und über die Zugänglichkeit der Öffent-
lichkeit in den privaten Bereichen. So müssen die Räume zwischen den Öffentlichen (hohe 
Erreichbarkeit) und Privaten (niedrige Erreichbarkeit) nicht mehr als die „restlichen“ Bereiche 
getrennt werden, sondern als die entsprechenden zugänglichen gemeinschaftlichen Orte 
gestaltet werden, um die Interaktion in vertrauter Umgebung zu ermöglichen. Die Bereiche 
sollten nicht nur nach dem Raumcharakter der Erreichbarkeit sondern der jeweils erwarteten 
entsprechenden Zugänglichkeit strukturiert werden, also privat, gemeinschaftlich und öf-
fentlich. Je feiner/akkurater die Zwischenterritorien strukturiert werden, desto besser 
die soziale Interaktion an den entsprechenden Orten.136 
                                                               
135 Vgl. Lynch (1960). 
136 Vgl. Hertzberger (1995). 
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nicht funktionsentsprechende Raumordnung, 
schlechte Interaktionsraumqualität
Zugänglichkeit Erreichbarkeit
Abb. 3-8 Gute und schlechte Interaktionsraumqualität  
Quelle: vgl. Hertzberger(1995); Hillier(2007), eigene Darstellung 
Diese strukturierte Gestaltung hinsichtlich der territorialen Ansprüche zur sozialen Interakti-
on werde wie die Darstellung der Abbildung 3-8 zeigt „Interaktionsraumqualität“ genannt. 
Die Interaktionsraumqualität eines Freiraums wäre gut, wenn die Raumanordnung der Zu-
gänglichkeit der Bereiche entsprechend des Offen-Geschlossen-Verhältnisses wie Erreich-
barkeit strukturiert bzw. abgestuft würden. Wenn also die Räume eines Raumsystems so 
funktionsentsprechend wie in Abbildung 3-8(a) strukturiert werden, muss der Privatbereich 
(mit der niedrigen Erreichbarkeit) eine niedrige Zugänglichkeit aufweisen, wie es von ihm 
erwartet wird und der öffentliche Bereich (mit der hohen Erreichbarkeit) sollte gegengleich 
funktionieren. Dann können dazwischen die entsprechenden gemeinschaftlichen Bereiche 
zur sozialen Interaktion gefunden werden. Das Raumsystem hat nun eine gute Interaktions-
raumqualität und anhand der vorgehenden Ausführungen auch eine gute Integrationsfä-
higkeit. Obwohl Hertzberger fand, es sei schwierig Räume bezüglich der vorgehenden empi-
rischen Forschung darzulegen, weil solche strukturierten, territorialen Ansprüche nicht wie 
Größe oder Form durch Zahlen feststellbar sind, kann die Zugänglichkeit und die Erreichbar-
keit der Bereiche eines Raumsystems bzw. die Interaktionsraumqualität hinsichtlich der 
Raumanordnung anhand der oben beschriebenen Darlegung trotzdem durch die Methode 
der Space Syntax apriorisch analysiert werden.137 Aus diesem Grund kann die Integrations-
fähigkeit mit den territorialen Ansprüchen zur Interaktion verknüpfen werden. 
                                                               
137 Vgl. Hillier; Hanson (1984), Freksa; Mark(Hrsg.) (1990). 
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3.3.4 Die entscheidenden Analysekriterien 
Um die nötigen Zwischenstufen der optimalen Integration, also Kulturation und Interakti-
on, zu erreichen, sind zwei sozialpsychologische Aspekte in Bezug auf die Raumdimension, 
insbesondere auf Siedlungsmaßstabsebene, dargelegt worden. Für beide Aspekte gibt es 
entsprechende Analysekriterien auf Siedlungsmaßstabsebene: Freiräume und Stadtbau-
steine. 
Ein entscheidendes Kriterium des öffentlichen Raumordnungsplans ist die Siedlungstypolo-
gie und das Maß der baulichen Nutzung bzw. der städtebaulichen Dichte.138 Alle Kriterien mit 
ihren Skalen sind im Prinzip als Netzsystem bzw. topologische Graphenstruktur zu beschrei-
ben,139 und die sozialpsychologische Raumqualität aller Raumeinheiten können durch die 
Erklärung der Parameter der Space Syntax in den verschiedenen Skalen analysiert werden – 
je nach den lokalen oder globalen Aspekten des Raumsystems.140  
Die auf die sozialpsychologische Räumlichkeit zutreffenden Skalenstufen wurden von 
Oswald und Baccini(2003) wie folgt definiert:  
- Gemeinde bzw. Stadt in der kommunalen Skala ist die erste Stufe “der gemeinschaft-
lich organisierten und in Teilbereichen selbst verwalteten Aufgaben im Bau-, Bildungs- 
und Sozialbereich. Im Fall sehr großer Kommunen können Teile dieser Aufgaben auch an 
Quartiere delegiert werden.“141 
- Quartier bzw. Siedlung ist in der lokalen Skala zu beobachten, denn das Quartier 
ermöglicht „die Verbindung mit allen anderen Netzwerken des Gesamtsystems [...] und 
die morphologische Qualität des Quartiers erlaubt die erste Identifikation der Einwohner 
mit ihrer Nachbarschaft.“142  
- Wohnung bzw. Wohneinheit sollte in der individuellen Skala betrachtet werden, 
denn die Wohnung „ist die kleinste Einheit für urbanes Leben in einem individuellen 
                                                               
138 Vgl. die Bestimmungen des Baugesetzbuchs(BauGB), insbesondere mit seinen großen Einfluss auf 
Gestalt, Struktur und Entwicklung des besiedelten Raums. 
139 Siehe Abschnitt 4.1. Obwohl die Netzstadttheorie bzw. die Netzwerkdichte nicht in dieser Arbeit 
verwendet wird, sind ihre Argumentationen und Prinzipien der Übersetzung von der Topografie zur 
Topologie so gleich wie Space Syntax. Deshalb sind die Skalenstufen des Netzwerkmodells auch in 
dieser Arbeit zu verwenden. 
140 Siehe Abschnitt 4.4: Erklärungsmöglichkeit der sozialpsychologischen Raumqualität. 
141 Oswald; Baccini (2003), S. 55. 
142 Oswald; Baccini (2003), S. 55. 
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Haushalt und integrierter Teil eines Quartiers...“143  
Anhand der vorgegangenen Darlegung wird die Kulturationsassimilation (Bildung der 
kognitiven Gruppenidentität) mit der Raumkognition in den Freiräumen wahrgenommen 
bzw. erlebt.144 Von diesen gestalteten Freiräumen in einer Stadt oder in einer Siedlung ist die 
Raumverständlichkeit anhand der sozialpsychologischen Darlegung und der Definition von 
Oswald und Baccini abhängig. Deshalb sind die entscheidenden Kriterien der Kulturations-
raumqualität mithilfe der Ermittlung der Raumverständlichkeit von Freiräumen und 
können durch die Parameter zur Raumanalyse in der lokal-kommunalen Skala erklärt wer-
den. 
Analog wirkt die Interaktionsassimilation (Bildung der ausgewogenen Selbstidentität) 
aufgrund der sozialpsychologischen Darlegung145 und der oben genannten Definition zwi-
schen privatem und öffentlichem Bereich. Diese „Zwischenbereiche“ und die territorialen 
Ansprüchen werden von Gebäudetypen bzw. Stadtbausteinen gestaltet. Die von den 
Stadtbausteinen umgebenen Räume, also zwischen Wohneinheiten und Straßen, werden als 
die Orte der menschlichen (face-to-face) Interaktionstätigkeiten antizipiert. Darum sind die 
entscheidenden Kriterien der Interaktionsraumqualität mithilfe der Ermittlung der 
Raumanordnung von den Stadtbausteinen und können durch die Parameter zur Raumana-
lyse in der individuell-lokalen Skala erklärt werden. 
Die Darlegung der Indikatoren der Siedlungsmorphologie anhand der beiden in dieser Ar-
beit zu analysierenden Kriterien hinsichtlich der sozialpsychologischen Raumqualität zum 





                                                               
143 Oswald; Baccini (2003), S. 55. 
144 Siehe Abschnitt 3.3.3: Von der Raumkognition über die Raumverständlichkeit zur Kulturations-
raumqualität. 
145 Siehe Abschnitt 3.3.3: Von den territorialen Ansprüchen über die Raumanordnung zur Interaktions-
raumqualität. 
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Tab. 3-2 Ableitung der Indikatoren der Siedlungsmorphologie 
Nötige Stufe im Vor-





Verknüpfungsmittel Raumkognition Territoriale Ansprüchen 
Ermittlungsfaktor        
der Raumstruktur Raumverständlichkeit Raumanordnung 
Indikator hinsichtlich 
des Raumpotentials Kulturationsraumqualität Interaktionsraumqualität 
Entscheidendes Unter-
suchungsobjekt Freiräume Stadtbausteine 
Skalenstufen in der 
Netzstadttheorie Lokal-kommunale Skala Individuell-lokale Skala 
Quelle: eigene Darstellung 
SIEDLUNGSMORPHOLOGIE UND MIGRATIONSVERHALTEN 64
4 METHODEABGRENZUUNG: SPACE SYNTAX – DAS 
ANALYSEWERKZEUG ZUR 
SIEDLUNGSMORPHOLOGIE 
Die Raumverständlichkeit und die Raumanordnung eines Raumsystems kann mithilfe der 
Space Syntax beurteilt werden. Sie ist nach folgenden Schritten sinnvoll zu verwenden:  
1. Übersetzung der Stadt bzw. der Siedlung von einer topografischen Raumbe-
schreibung zu einem topologischen Raumsystem 
2. Umrechnung des Raumsystems in Parameter durch Space Syntax 
3. Erklärung bzw. Begutachtung der sozialpsychologischen Räumlichkeit anhand 
der umgerechneten Parameter 
Dementsprechend wird die Anwendung der Space Syntax für diese Arbeit wesentlich im Fol-
genden dargelegt:  
- Argumentation für die Verwendung der Space Syntax 
- Die Prinzipien der Übersetzung von Topografie zur Topologie 
- Die verwendeten Parameter der Space Syntax 
- Erklärungsmöglichkeit der sozialpsychologischen Raumqualität 
4.1 ARGUMENTATION FÜR DIE VERWENDUNG DER SPACE SYNTAX 
Zur Verwendung der Space Syntax gibt es zwei grundsätzliche Argumentationen im Bezug 
auf Stadträume: 
- Anwendungsmöglichkeit der Space Syntax 
- das Raumkonzept: Punkte und Verbindungen statt Flächen 
- das Topologiekonzept: Netzwerkstruktur statt Netzwerkdichte 
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4.1.1 Anwendungsmöglichkeit der Space Syntax 
Stadtanalyse sei die Analyse einer Stadt oder eines Stadtteils nach bestimmten Kriterien, um 
die sichtbare, unsichtbare sowie logische Räumlichkeit zu beschreiben.146 Space Syntax sei 
ein Analysewerkzeug zur objektiven Umwandlung der Räume in ein System, damit die sys-
tematisierten Räume mithilfe der mathematischen Graphentheorie bzw. Topologie je nach 
dem jeweiligen Zweck entsprechend abgeleitet werden und in verwendbare, quantitative 
Parameter umgerechnet werden können. Die Space Syntax, eine der Wissenschaften bzw. 
der Analysewerkzeuge für den Raum, kann mithilfe ihrer Interpretationsmöglichkeit 
zur „Eintrittswahrscheinlichkeit“147 den Raumcharakter hinsichtlich der räumlichen Be-
ziehungen apriorisch darstellen, wenn der topografisch beschriebene Raum in das to-
pologisch148 strukturierte Raumsystem umgesetzt wird.  
Tab. 4-1 Die Kerneigenschaft der Space Syntax 
Definition - Wissenschaft vom Raum 
- Analysewerkzeug vom Raum 
Interpretationsmöglichkeit - Eintrittswahrscheinlichkeit der beobachteten Raumeinheit 
Darstellungsmöglichkeit - Raumcharakter hinsichtlich der räumlichen Beziehungen 
Verwendungsvoraussetzung 
- Übersetzung von einem topografisch beschriebenen Raum 
zu einem topologisch strukturierten Raumsystem 
Quelle: eigene Darstellung 
Nach ihrer mathematischen und informationswissenschaftlichen Bedeutung sei die Space 
Syntax außerdem häufig zur Analyse von Stadtsystemen zu verwenden, insbesondere zum 
Aufbau eines funktionalen Verkehrsmodells149 oder zur Interpretation des „Wayfinding“150. 
                                                               
146 Vgl. Schwalbach (2009). 
147 Eintrittswahrscheinlichkeit eines Raumes wird in dieser Arbeit bezeichnet, wie häufig ein Raum aus 
anderen Räumen eingetreten wird. Die Wahrscheinlichkeit ist von seinen räumlichen Beziehungen mit 
den Benachbarten und von seiner Vernetzung zum ganzen Raumsystem abhängig. 
148 Vgl. Kaufmann(1971), S.28-36: Die mathematische Bedeutung der Topologie wird als „Analysis si-
tus“ bezeichnet. Die Erstanwendung der ursprünglichen Theorie ist das „Königsberger Brückenprob-
lem“, das ein 1736 von Leonhard Euler gelöstes mathematisches Problem ist. 
149 Vgl. Hillier (2007). 
150 siehe Abschnitt 3.3.2: Raumkognition werde durch die Orientierungsvorgang innerhalb der Räume 
eines Systems wahrgenommen. 
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Darüber hinaus können das menschliche Verhalten und die soziale Tätigkeit bezüglich des 
Aspekts der Raumstruktur bzw. der räumlichen Beziehungen zwischen Räumen damit erklärt 
werden.151 Darum ist die Space Syntax auch für die apriorische Analyse der Raumverständ-
lichkeit und der Raumanordnung in der Siedlungsmorphologie sinnvoll zu verwenden.152 
4.1.2 Das Raumkonzept: Punkte und Verbindungen statt Flächen 
Um die Orte der Stadträume mit der Space Syntax zu formulieren, muss das implizite bzw. 
unsichtbare Raumkonzept statt des dominanten bzw. sichtbaren vorgestellt werden: Punkte 
und Verbindungen statt Flächen. Eine Raumeinheit im topografisch beschriebenen 
Raum wird daher Knotenpunkt eines topologisch strukturierten Raumsystems genannt. 
RAUMKONZEPT MIT FLÄCHEN 
Die klassischen Konzepte von Topografie wurden nach den Perspektiven von Geometrie und 
Proportionslehre entwickelt. Topografie ist eine intuitive Methode zur Beschreibung von 
Räumen. Demgegenüber ist die Topologie eine Theorie von Struktur und Relationen und 
denkt den Raum ohne Abstand. Der Unterschied zwischen der Arithmetik und der Geometrie 
ist die Stetigkeit. Stetig heißt hier, dass es bei einer Transformation zu keiner Rissbildung in 
der Umgebung der abgebildeten Elemente kommt. In diesem Fall wird die „Nachbar-
schaft“ immer erhalten. Beide Räume haben dann „Beziehungen“ zueinander, wenn sie sich 
direkt nebeneinander befinden. 
                                                               
151 Vgl. Hillier; Hanson (1984). 
152 Vgl. Benedikt (1979), Davis; Benedikt (1979), Hillier; Hanson (1984), Krüger (1989), Peponis; Zimring; 
Choi (1990), Teklenburg; Timmermans; Wagenberg (1993), Jiang; Claramunt (2002), Hillier (2007). 
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Abb. 4-1 Dresden in Flächen (dargestellt) 
Quelle: FNP Dresden, eigene Darstellung 
Als Beispiel wird das Raumkonzept der durch Flächen dargestellten Stadt Dresden in Abbil-
dung 4-1 gezeigt. In der Geometrie der stetigen bzw. “kontinuierlichen” Prozesse werden 
Linien, Kurven, Flächen erzeugt.153 Bei der topographischen Abbildung des Raumes verän-
dern sich die „räumlichen Beziehungen“ in ihren geometrischen Eigenschaften nicht, weil die 
stetigen Nachbarschaftsverhältnisse immer gleich bleiben. In der Geometrie der stetigen 
und kontinuierlichen Prozesse ist die Topographie eine Lehre von der Vermessung des Ge-
ländes. 
RAUMKONZEPT MIT PUNKTEN UND VERBINDUNGEN 
Als ein Teilgebiet der Mathematik untersucht die Graphentheorie in den architektonischen 
und städtebaulichen Anwendungen die Eigenschaften von Graphen und ihren Beziehungen 
                                                               
153 vgl. Huber (2002), S.80-81 
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zueinander. In der Graphentheorie ist ein Graph eine Menge von Knotenpunkten, die even-






























































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































Abb. 4-2 Dresden in Punkten (dargestellt) 
Quelle: FNP Dresden, eigene Darstellung 
Anhand der Graphentheorie wäre eine geometrische Fläche bzw. Raumeinheit als ein logi-
scher Punkt anerkannt, wenn alles innerhalb dieser Fläche je nach Definition homogen und 
identisch charakterisiert wird. Eine Raumeinheit wird daher Knotenpunkt eines Raumsys-
tems genannt. Statt der geometrischen Form spielen die Knotenpunkte und Verbindungen 
sowie die Grenze in der Graphentheorie eine entscheidende Rolle.154 Als Beispiel wird das 
Raumkonzept der durch Punkte dargestellten Stadt Dresden in Abbildung 4-2 gezeigt: je 
mehr Punkte in einer Umgebung liegen, desto komplexer ist diese Umgebung. Moderner 
ausgedrückt kann man im Falle der Arithmetik von “diskreten” (diskontinuierlichen) Prozes-
                                                               
154 vgl. Leßner (1980), S.18-20 
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sen sprechen.155 Die topografisch beschriebenen Räume sind dann als das topologisch 
strukturierte Raumsystem anzuerkennen. 
TOPOGRAFIE UND TOPOLOGIE 
Die Topologie als eine mathematische Theorie, welche auf nicht-metrische Weise die Struk-
turen des Raumes untersucht, beschreibt im Gegenteil komplexe, nicht repräsentierbare 
„Dinge“ räumlich. Stetigkeit ist dann über den Umgebungsbegriff formulierbar. Ein Punkt 
wird durch eine „Abbildungsfunktion“ abgebildet. Zuerst erst die lokale Umgebung von glei-
cher Eigenschaft und Stetigkeit in einem Punkt formuliert. Danach werden die abgebildeten 
Punkte über die offenen Mengen mit den notwendigen und definierten Beziehungen unter-
einander als Verbindungen im System erfasst. Globale Stetigkeit wird durch Vernetzung für 
die offenen Teilmengen der zugrunde liegenden Topologie formuliert. 
(a) Raumkonzept: Flächen (b) Raumkonzept: Punkte und Verbindungen
 
Abb. 4-3 Die topografische und topologische Raumbeschreibung 
Quelle: eigene Darstellung 
Die gleichen Raumelemente können mit beiden Methoden dargestellt werden. Die Abbil-
dung 4-3 zeigt eine Möglichkeit der topografischen und topologischen Raumbeschreibung 
einer Musterstadt. Die Abbildung 4-3(a): ist das Beispiel für die heute gängigste topografi-
sche Anwendung - mithilfe des geometrischen Aspekts der Topographie. In dieser Abbil-
dung wird die Musterstadt durch zuvor definierte Kriterien in verschiedene Flächen homo-
gener Zonen oder Funktionen aufgeteilt. Jede Fläche, jede Ecke sogar jede Kante hat ihre 
Nachbarschaften und ihre stetige Umgebung.  
In Abbildung 4-3(b) werden nun die Knotenpunkte statt der Flächen bzw. der Raumein-
heiten aus Abbildung 4-3(a) als ein vom arithmetischen Aspekt der Topologie beobachtetes 
                                                               
155 vgl. Huber (2002), S.80-81 
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Beispiel gezeigt. Ob und welche eine Beziehung Knotenpunkt zu den anderen Knotenpunk-
ten hat, ist nicht unbedingt von den Abständen zwischen den Punkten abhängig. Es kommt 
eher darauf an, ob und welche Verbindungen es zwischen den Kontenpunkten gibt. Die to-
pologische Raumdarstellung hat im Konzept logisch statt  geometrisch bzw. den 
„Raum ohne Abstand“. 
Hinsichtlich der Entwicklung der Raumpsychologie werde behauptet, dass die sozialen Be-
ziehungen gewissermaßen auf räumliche Beziehungen zu reduzieren seien und von den 
entweder auf Menschen oder auf Räume zielenden Konfigurationen abhängig seien.156 Da-
rum werden die sozialen und räumlichen Arrangements als morphologische Sprache be-
zeichnet. Die auf der Graphentheorie bzw. Topologie basierte Space Syntax kann statt der 
Geographie und Topografie das Wissen der symbolisierten Raumwahrnehmung beschreiben 
und zur Erklärung solcher Raumbeziehungen beitragen.  
4.1.3 Das Topologiekonzept: Graphenstruktur statt Netzwerkdichte 
Um weiter für die Anwendung des dargelegten topologischen Raumkonzepts in dieser Ar-
beit zu argumentieren, müssen das Netzstadtmodell157 und die Space Syntax, zwei ähnliche 
Methoden des topologischen Raumkonzepts, unterschieden werden: Netzwerkstruktur 
statt Netzwerkdichte. 
In der allgemeinen Graphentheorie sind die geometrischen Flächen in eine topologische 
Darstellung umgeschrieben, welche mit drei Elementen, nämlich den Knotenpunkten, den 
Verbindungen sowie der Grenze des Systems, charakterisiert werden. Durch diese Elemente 
ist die Netzwerkdichte des ganzen Systems intuitiv ablesbar. Die Netzwerkdichte ist eine 
Messgröße, die beschreibt, wie sich die realen Verbindungen zu allen anderen möglich 
denkbaren Verbindungen im Netzwerk verhalten. Wenn alle Knotenpunkte eines Systems 
wie in Abbildung 4-4(a) verbunden sind, ist die Netzwerkdichte dieses Systems maximal, also 
gleich 1; wenn sich keine Knotenpunkte eines System wie in Abbildung 4-4(b) verbunden 
sind, ist die Netzwerkdichte minimal, also gleich 0. 
                                                               
156 Vgl. Hillier (2007). Part three: The laws of the field. 
157 siehe Abschnitt 2.3.2.3: Das Netzstadtmodell in verschiedenen Ebenen. 
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(a) max. ND = 1 (b) min. ND = 0  
Abb. 4-4 Maximale und minimale Netzwerkdichte 
Quelle: eigene Darstellung 











      (1) 
definieren, wobei vr die Anzahl der realen Verbindungen und vt die Anzahl der insgesamt 
möglichen Verbindungen ist. Also ist vt mit der Anzahl der Knotenpunkte des ganzen Sys-
tems p gleich 2)1( pp . 
In der oben genannten Definition ist die Netzwerkdichte eines Systems von der Anzahl der 
Knotenpunkte und der realen Verbindungen innerhalb des ganzen Systems abhängig. Des-
halb ist es sinnvoll, die Eigenschaften eines ganzen Stadtsystems mit der Netzwerkdichte zu 
beschreiben. Auf mehreren Beobachtungsebenen ist eine Stadt mit den Netzwerkdichten 
der jeweiligen Ebene gut vorstellbar. Somit begründet sich die Beschreibung der unter-
schiedlichen Skalen einer Stadt im Netzstadtmodell.158  
Aber die Netzwerkdichte hat eine schwache Interpretationskraft hinsichtlich des Teilsystems 
bzw. der Graphenstruktur. Denn Stadtsysteme können je nach ihren „topologischen For-
men“ unterschiedliche Graphenstrukturen haben, obwohl sich eine identische Netzwerk-
dichte ergibt. In Abbildung 4-5 wird diese Situation beispielhaft gezeigt. Die drei Systeme 
charakterisieren sich durch verschiedene Graphenstrukturen, haben aber jeweils 7 Knoten-
punkte und 6 reale Verbindungen, deshalb ergibt sich für alle die gleiche Netzwerkdichte 
von 0,286. 
                                                               
158 Vgl. Oswald; Baccini (2003), S. 54-61. 
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(a) Linear-Struktur (b) Stern-Struktur (c) Baum-Struktur  
Abb. 4-5 Verschiedene Graphenstrukturen einer Netzwerkdichte 
Quelle: eigene Darstellung 
Verschiedene topologische Graphenstrukturen haben unterschiedliche morphologische Be-
deutungen.159 So ist der durchschnittliche topologische Abstand zwischen den Knotenpunk-
ten in Abbildung 4-5(a) „tiefer“ als in Abbildung 4-5(b). Da die Siedlungsmorphologie sich 
grundsätzlich von ihre Graphenstruktur erscheint und mit der „topologischen Formen“ zur 
apriorischen Analyse charakterisiert werden soll, ist deshalb die Space Syntax, die durch die 
Umrechnung der Parameter jeder Knotenpunkte eine stärkere Interpretationskraft zur Gra-
phenstruktur bzw. Siedlungsmorphologie hat, statt der Netzwerkdichte für die Arbeit geeig-
net.  
 
4.2 DIE PRINZIPIEN DER ÜBERSETZUNG VON DER TOPOGRAFIE 
ZUR TOPOLOGIE 
Um eine Stadt oder eine Siedlung von einer topografischen Raumstruktur in ein topologi-
sches Raumsystem zu übersetzen, müssen die identisch bzw. homogen charakterisierten 
Raumeinheiten im topografisch beschriebenen Raums als die Knotenpunkte des topologisch 
strukturierten Raumsystems anerkannt werden. Perspektivraum160 und Konvexraum161 
sind jeweils für lineare und konvexe Flächen als die dichotomen Prinzipien für Übersetzung 
von Topografie zur Topologie in dieser Arbeit zu verwenden. Die Begründung wird wie folgt 
dargelegt: 
                                                               
159 Vgl. Huber (2002). 
160 Vgl. Hillier; Hanson (1984). Auf Englisch: vista space 
161 Vgl. Peponis; Zimring; Choi (1990). Auf Englisch: convex space 
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- Die dichotome Raumteilung: Sperrung und Freigabe 
- Die verwendeten Prinzipien: Perspektivraum und Konvexraum 
4.2.1 Dichotome Raumteilung: Sperrung und Freigabe 
Aufgrund des oben beschriebenen topologischen Raumkonzepts sollten die beobachteten 
Räume je nach Zweck dichotom zerlegt werden. Weil die Kulturations- und Interaktions-
raumqualität im Modell als Indikatoren herausgegriffen werden sollen, sind die Räume nach 
den Regeln von Raumwahrnehmung hinsichtlich der Raumkognition für die Kulturation und 
der territorialen Ansprüche für die Interaktion zergliedert.  
Logischerweise unterscheiden sich die topografischen, stetigen Räume also dichotom in 
zwei Bestandteile, nämlich in „räumliche Sperrungen“ und „freie Räume“.162 Gebäude, 
Wände oder sogar Stufen u.a., mit denen die Räume physisch oder psychisch gesperrt oder 
die menschlichen Tätigkeiten getrennt werden können, sind als „räumliche Sperrungen“ zu 
definieren. Die Übrigen sind „freie Räume“. Darüber hinaus sind freier Raum und Freiraum 
begrifflich voneinander zu trennen – obwohl die Beiden tatsächlich in einem identischen 
physischen Raum stattfinden können. 
Als einen der Schwerpunkte der Methode der Space Syntax sind die freien Räume, in denen 
sich die Menschen von Ort zu Ort bewegen können, jedoch wie eine „Raumeinheit“ des Or-
tes der menschlichen Tätigkeiten definiert. Nach dem Aspekt der Raumwahrnehmung 
sind die voneinander unabhängigen freien Räume als „Raumeinheiten“ im topogra-
fisch beschriebenen Raum bzw. als „Knotenpunkte“ eines topologisch strukturierten 
Raumsystems zu unterscheiden. Wo die freie Räume, also die Knotenpunkte, sich ver-
binden, liegen demzufolge die „Verbindungen“ im Raumsystem. Daher sind freie Räume 
Grundeinheiten für den Aufbau des Beschreibungssystems der Space Syntax. Aus diesem 
Grund ist es ein entscheidender Arbeitsschritt, die „räumlichen Sperrungen“ und die „freien 
Räume“ zu identifizieren bzw. die topografischen, physischen Räume zum topologischen, 
logischen Raumsystem umzusetzen.  
                                                               
162 Vgl. Hillier; Hanson (1984). Auf Englisch: spatial obstacles and free space.  
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4.2.2 Die verwendeten Prinzipien: Perspektivraum und Konvexraum  
Wie die Darstellung in der Abbildung 4-6 zeigt, gibt es zwei entwickelte Prinzipien, die in die-
ser Arbeit Anwendung finden: Perspektivraum und Konvexraum.  
 
















Abb. 4-6 Prinzipien zur Übersetzung von Topografie zu Topologie   
Quelle: eigene Darstellung 
PERSPEKTIVRAUM 
Das Prinzip „Perspektivraum“ wurde von Hillier und Hanson(1984) aufgestellt. Wenn sich 
die meisten zu beobachtenden freien Räume in einer linearen Form darstellen, wie z.B. 
Straßen oder Säulenreihen etc., ist das Prinzip des Perspektivraums wie in Abbildung 4-6(a) 
auszuwählen. Denn nach der Darlegung von Gibson(1979) sei dieser freie Raum als ein kon-
tinuierliches (Straßen-)Bild visuell und sensorisch wahrzunehmen und als eine Raumeinheit 
des Ortes der menschlichen Tätigkeit zu bezeichnen.163 Diese Raumeinheiten der freien 
Räume, die der visuellen Perspektive folgen, werden als „axiale Linien“ bzw. Knotenpunkte 
der topologischen Graphen anerkannt. Die so genannte „axiale Karte“ entsteht aus den mit-
einander gekreuzten axialen Linien und wird mit der minimalen Anzahl der längsten axialen 
Linien definiert.  
                                                               
163 Siehe Abschnitt 3.3.2: von der Raumkognition über die Raumverständlichkeit zur Kulturations-
raumqualität. 
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Da die Kreuzung bzw. der Schnittpunkt von zwei oder mehren Straßenbildern (axialen Linien) 
eine Verbindungsmöglichkeit schafft, werden Kreuzungen oder Schnittpunkte in der axialen 
Karte i.d.R. als Verbindungen der topologischen Graphen gelesen. 
ISOVISTS164 
Das Prinzip der „Isovists“ oder „Isovist Fields“ wurde von Benedikt(1979) aufgestellt. Die 
freien Räume werden als zwei-dimensionale konvexe Flächen dargestellt, in der die kontinu-
ierlichen Orte visuell und sensorisch wahrgenommen werden. Nach der Darlegung von Gib-
son(1979) werde die visuelle Wahrnehmung als Informationsquelle für die Räumlichkeit de-
finiert. Deshalb sollte ein freier Raum als eine Einheit (ein Knotenpunkt) gelesen werden, 
wenn er kontinuierlich visuell und sensorisch wahrgenommen werden kann. 
Somit sind die Isovists auf der Basis des menschlichen Sichtfelds definiert, d.h., dass die sicht-
baren Szenen visuelle Flüsse bilden müssen. Aber die kontinuierliche Lichtreflexion sollte bei 
der Bewegung in der Umwelt zum visuellen Fixierpunkt zurückgeschickt werden, da die 
Menschen beweglich seien.165 Solche abgebildeten visuellen Flüsse müssen das menschliche 
Bewegungsverhalten in der Umwelt vor der Verwendung dieses Prinzips analysieren, um zu 
einer vereinfachten Darstellung des Entscheidungsprozesses zwischen vielen möglichen vi-
suellen Fixierpunkten (Räumen) zu gelangen. In diesem Prinzip wären freie Räume und ihre 
Fixierpunkte innerhalb der Fläche auf Siedlungsmaßstabsebene mit ihren komplexen Bewe-
gungsmöglichkeiten aufwendig bzw. schwierig abzugrenzen, darum wird das Prinzip Iso-
vists in dieser Arbeit nicht verwendet. 
KONVEXRAUM 
Im Vergleich zum schwierig abgegrenzten Isovists wurde der sog. „Konvexraum“ als ein ver-
einfachtes Prinzip von Peponis(1990) aufgestellt. Hier sind die freien Räume als zwei-
dimensionale konvexe Flächen darzustellen, in denen die kontinuierlichen Orte funktionell 
und räumlich statt visuell definiert werden. Denn der freie Raum kann mit seiner Raumfunk-
tion, wie z.B. Marktplatz, auch kontinuierlich wahrgenommen werden und nicht nur durch 
                                                               
164 Vgl. Benedikt (1979). Isovists wird in dieser Arbeit nicht verwendet aber trotzdem zur Verknüpfung 
von Perspektivraum und Konvexraum nötig dargelegt. 
165 Vgl. Gibson (1979): The direct perception theory. 
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die visuelle Wahrnehmung. Auch die Raumfunktion definiert als Informationsquelle die 
Räumlichkeit, und deshalb sollte ein freier Raum als eine Raumeinheit (ein Knotenpunkt) ge-
lesen werden. Durch ihre Räumlichkeit und Funktion sind freie Räume auf Siedlungsmaß-
stabsebene intuitiv abzugrenzen. Wenn die zu beobachtenden freien Räume nicht in einer 
linearen, sondern in einer planeren Form, wie z.B. Platz, angeordnet werden, ist deshalb das 
Prinzip „Konvexraum“ in dieser Arbeit wie in Abbildung 4-6(b) auszuwählen. 
Konvexräume sind die minimalen Gruppen der größten konvexen Flächen gefügt. In den 
topologischen Graphenstrukturen bedeuten diese konvexen Flächen die Knotenpunkte ei-
nes Raumsystems und die Öffnungen bzw. die Erschließungen zwischen den Flächen sind 
die Verbindungen. 
4.3 DIE VERWENDETEN PARAMETER DER SPACE SYNTAX 
Zur Beschreibung eines übersetzten Raumsystems bzw. seiner morphologischen Raumstruk-
tur durch die Space Syntax werden seit den 1980er Jahren die Parameter166 für die Darstel-
lung der Raumeigenschaften jeder Raumeinheit bzw. jedes Knotenpunktes entwickelt. 
Die Parameter sind aufgrund der logischen „Eintrittswahrscheinlichkeit“ der beobachteten 
Raumeinheiten bzw. Knotenpunkte eines Raumsystems hingeleitet und werden in Tabelle 4-
2 dargestellt.  
In dieser Arbeit werden der Kontrollwert (E) und die Erreichbarkeit (A) jeweils als die we-
sentlichen lokalen und globalen Parameter verwendet. Die Parameter werden nachfolgend 
dargelegt. 
- Die logische Eintrittswahrscheinlichkeit 
- Die lokalen Parameter (zur Zugänglichkeit) 
- Die globalen Parameter (zur Erreichbarkeit) 
- Die Darstellungsbeispiele der verwendeten Parameter 
                                                               
166 Vgl. Hillier; Hanson (1984). „Konnektivität“, „Kontrollwert“ und „lokale bzw. globale Integration“ so-
wie die zur Ableitung der Integration gehörige „mittlere Tiefe“,  „relative Asymmetrie“ und „reale rela-
tive Asymmetrie“. Auf Englisch: connectivity(C), control value(E) und local and global integration sowie 
mean depth(MD),  relative asymmetry(RA) und real relative asymmetry(RRA). Einige Parameter sind je 
nach den verschiedenen Definitionen zu kalkulieren und ergeben unterschiedliche Werte, aber die 
Bedeutungen sind grundsätzlich identisch. 
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Tab. 4-2 Formeln und Begründungen der ausgewählten Parameter  
Name der 



























Kontrollwert (E) ist Summe von den 
Kehrwerten der C der direkt verbun-
denen benachbarten Raumeinheiten. 
(Siehe Abs. 4.3.2) 
 
- Proportionaler Kennwert der Kontroll-
fähigkeit über die benachbarten 
Raumeinheiten 
- Vorteil: standardisierter Wert 
- Nachteil: mittlerer Wert immer gleich 




Erreichbarkeit (A) ist der Kehrwert der 
realen relativen Asymmetrie (RRA). 
RRA ist die von der fiktiven RA aus ei-
ner neutralen Graphenstruktur unter 
Einbeziehung der räumlichen Interfe-
renz betrachtete RA, welche die von 
der Differenz zwischen MDmax und 
MDmin skalierte MD beschreibt.  
(Siehe Abs. 4.3.3) 
 
- Globale bzw. lokale Parameter je nach 
dem diskutierten Radius 
- Proportionaler Kennwert der Erreich-
barkeit im teilweisen bzw. ganzen 
System 
- Anwendung beim Vergleich der freien 
Räume oder der Systemstrukturen mit 
mehreren Systemen 
- Vorteil: Sowohl Skalierung als auch 
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Mittlere Tiefe (MD) ist das arithmetische 
Mittel von D. 
- MD = globale mittlere Tiefe (MDt), 














Tiefe (D) ist Summe der Schritte von der 
beobachteten Raumeinheit bis zu allen 
Anderen innerhalb des diskutierten Ra-
dius. 
- D = globale Tiefe (Dt), wenn r = l 
Quelle: vgl. Hillier; Hanson (1984), Krüger (1989), Teklenburg; Timmermans; Wagenberg (1993), Dalton 
(2005), eigene Darstellung 
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4.3.1 Die Eintrittswahrscheinlichkeit 
Die Parameter der Space Syntax zeigen die logische Eintrittswahrscheinlichkeit der Be-
nutzung – je nach dem lokalen oder globalen Aspekt – von den benachbarten oder von 
den allen Raumeinheiten bzw. Knotenpunkten des ganzen Systems in den Beobachte-
ten. Durch die Erscheinung dieser Eintrittswahrscheinlichkeit können die beobachteten 
Raumeinheiten bzw. Knotenpunkte hinsichtlich ihrer Raumbeziehungen innerhalb des 
Raumsystems nicht geometrisch, topografisch, sondern logisch, topologisch dargestellt 
werden. Diese auf der Eintrittswahrscheinlichkeit basierten Raumbeziehungen sind in Abbil-
dung 4-7 mit dem Prinzip Perspektivraum vom topografischen Raumstatus zur topologisch 
übersetzten Graphenstruktur anschaulich erkennbar.  






















Abb. 4-7 Beispiel eines fiktiven Stadtsystems 
Quelle: eigene Darstellung 
Die Anzahl der Verbindungen zwischen Knotenpunkten meint den topologischen Abstand, 
der nicht unbedingt von der physischen bzw. geometrischen Distanz abhängig sein sollte. 
Als Beispiel sind die Raumeinheiten 1, 10 und 12 in der Darstellung der freien Räume der Ab-
bildung 4-7(a) bzw. auf der axialen Karte der Abbildung 4-7(b) zu betrachten. Der geometri-
sche bzw. topografische Abstand zwischen Raumeinheit 1 und 10 ist größer als der zwischen 
1 und 12, da die 1 zur 12 näher ist als zur 10. Jedoch verdeutlicht Abbildung 4-7(c), dass der 
logische und topologische Abstand zwischen Raumeinheit 1 und 10 kleiner ist als der zwi-
schen 1 und 12. Die Raumeinheit 10 ist nur über die Raumeinheit 2 von der Raumeinheit 1 
aus zu erschließen. Im Vergleich kann Raumeinheit 12 nur über den Umweg von 9 und dann 
3 die Raumeinheit 1 aufwendig erreichen. In diesem Beispiel hat die Raumeinheit 12 hin-
sichtlich der Erschließung zur Raumeinheit 1 eine niedrigere logische Eintrittswahrschein-
lichkeit und anhand der vorgegangenen sozialpsychologischen Darlegung zur Raumeinheit 
SIEDLUNGSMORPHOLOGIE UND MIGRATIONSVERHALTEN 
4     METHODEABGRENZUUNG: SPACE SYNTAX – DAS ANALYSEWERKZEUG ZUR SIEDLUNGSMORPHOLOGIE 
79
1 eine geringere (soziale) Raumbeziehung, obwohl sie einen näheren geometrischen Ab-
stand hat. Sollte eine Raumeinheit bzw. ein Knotenpunkt von einer höheren logischen 
Eintrittswahrscheinlichkeit charakterisiert werden, besitzt er auch eine größere topo-
logische Erschließungsmöglichkeit bzw. mehr Raumbeziehungen. 
Um die Hinleitung der Parameter kurz zu zeigen und die Auswahl der Parameter zu begrün-
den, ist die Musterstadt der Abbildung 4-7 weiterhin konkret als Beispiel festgelegt.  
4.3.2 Die lokalen Parameter 
In dieser Arbeit wird die Zugänglichkeit mithilfe der lokalen Parameter der Space Syntax in-
terpretiert: die Konnektivität (C) und der (hauptsächlich verwendete) Kontrollwert (E). Mit 
diesen Parametern sind die Raumbeziehungen zwischen den beobachteten Knotenpunkten 
und ihren Nachbarpunkten darzustellen. Der Kontrollwert (E) zeigt beispielsweise diese 
lokale Zugänglichkeit im Vergleich zum Mittelwert.  
KONNEKTIVITÄT 
Die Konnektivität C einer axialen Linie wird intuitiv darüber gemessen, wie viele nachbarli-
che axiale Linien sich mit ihr direkt überschneiden, d.h., dass die direkt verbundenen Nach-
barn von den beobachteten axialen Linien zu zählen sind. Die Konnektivität C der beobach-
teten axialen Linie i lässt sich mit 
ii krC        (2) 
definieren, wobei kri die Anzahl der direkt verbundenen Nachbarn von der Linie i ist. In der 
Abbildung 4-7 sind beispielsweise die axialen Linien 2, 3, 4 direkt mit der beobachteten axia-
len Linie 1 überschnitten, d.h. dass die axiale Linie 1 drei direkt verbundene Nachbarn hat. 
Die Konnektivität der axialen Linie 1 C1 in der Abbildung 4-7 ist gleich 3. 
Die Konnektivität beschreibt die Teilnahmeschwierigkeit bzw. die Erreichbarkeit der beo-
bachteten freien Räume zum (Teil-) System. Durch die Konnektivität ist die Öffentlichkeit ei-
nes freien Raums zu bezeichnen. Wird beispielsweise die Konnektivität eines beobachteten 
Knotenpunkts bzw. eines beobachteten freien Raums als groß gemessen, ist also der beo-
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bachtete Knotenpunkt durch viele direkt verbundene Nachbarpunkte zu erschließen, könnte 
die beobachtete Raumeinheit also als der Ort mit einer höheren Verbindungsmöglichkeit mit 
den benachbarten Orten erkannt werden. Dieser Ort sollte intuitiv für öffentliche bzw. ge-
meinschaftliche Tätigkeiten geeignet sein. 
KONTROLLWERT 
Der Kontrollwert E einer axialen Linie ist die Summe von den Kehrwerten der Konnektivität 
der direkt verbundenen Nachbarn der beobachteten axialen Linie. Der Kontrollwert E der 










      (3) 
definieren. In der Abbildung 4-7 sind beispielsweise die axialen Linien 2, 3 und 4 die direkt 
verbundenen Nachbarn der beobachteten axialen Linie 1. Die Konnektivität von den axialen 
Linien 2, 3 und 4 ist gleich drei (direkt verbunden mit den benachbarten axialen Linien 1, 5, 
10) , fünf (direkt verbunden mit den benachbarten axialen Linien 1, 5, 9, 11, 6) und drei (di-
rekt verbunden mit den benachbarten axialen Linien 1, 6, 7). Der Kontrollwert der beobach-
teten axialen Linien 1 E1 ist die Summe von 3
1 , 5
1 und 3
1  also gleich 0,867. 
Der Kontrollwert wird als Vergleichswert für die Relation zwischen beobachteten Knoten-
punkt und den direkt verbundenen Nachbarpunkten gesehen. Je mehr Nachbarn sich am 
beobachteten Knotenpunkt anschließen, desto häufiger verknüpfen sich die Nachbarn durch 
diesen Knotenpunkt mit dem (Teil-) System. Je kleiner die Konnektivität ist, die die mit dem 
beobachteten Knotenpunkt verbundenen Nachbarn haben, desto stärker hängen diese 
Nachbarn davon ab, durch den Knotenpunkt ins (Teil-) System zu gelangen. Der Kontrollwert 
bezeichnet deshalb die Kontrollfähigkeit bzw. die Eintrittswahrscheinlichkeit der Ver-
bindung zwischen dem beobachteten Knotenpunkt und den Nachbarpunkten. 
Im Vergleich zur Konnektivität hat der Kontrollwert eine bessere Interpretationsfähigkeit zur 
Erklärung lokaler Raumcharaktere, weil die Konnektivität nur die direkt verbundenen be-
nachbarten Erschließungsmöglichkeiten berechnet. Der Vorteil der Einführung des Kontroll-
werts ist, dass er nicht nur die Anzahl der direkt verbundenen Nachbarn mitrechnet sondern 
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auch die Eintrittswahrscheinlichkeit zur Benutzung der vorhandenen Verbindungen logi-
scherweise miteinbezieht. Darüber hinaus ist der Kontrollwert automatisch standardisiert.167 
Aber es ist zum Vergleich mehrerer Raumsysteme trotzdem sinnvoll und nötig, die Konnekti-
vität als zusätzlichen lokalen Parameter zu verwenden, denn die durchschnittlichen Kon-
trollwerte werden immer gleich 1 ergeben und sind dann in diesem Fall unvergleichbar. 
4.3.3 Die globalen Parameter 
Die globalen Parameter haben starke Interpretationskraft über den Raumcharakter der beo-
bachteten Knotenpunkte hinsichtlich der Eintrittswahrscheinlichkeit, um die Raumbezie-
hungen des ganzen Raumsystems zu erkennen. In dieser Arbeit wird die Erreichbarkeit (A) 
als der Parameter der globalen Vernetzung bezeichnet und wie folgt mithilfe der Begriffe 
„Schritte“ und „Tiefe“ sowie „mittlere Tiefe“ abgeleitet. 
ZUM BEGRIFF „SCHRITT“ 
Bevor der Parameter Tiefe abzuleiten ist, muss der Begriff Schritt definiert werden. Die 
Schritte werden manchmal auch als Radius genannt, der die topologischen Abstände von 
zwei Knotenpunkten intuitiv bezeichnet. Es gibt sicherlich mehrere Möglichkeiten der Weg-
auswahl für die Benutzer. Für die weiteren Umrechnungen der Parameter werden möglich-
erweise die kürzesten bzw. wenigsten Schritte ausgesucht. Die Schritte vom Knotenpunkt 
1 bis zum Knotenpunkt 9 von der Abbildung 4-7 können zwei (1-3-9) und auch vier (1-4-7-11-
9) oder noch anders gezählt werden. Der Weg mit den wenigsten Schritten bzw. der für wei-
tere Umrechnungen ausgesuchte Weg ist gleich zwei. 
ZUM BEGRIFF „TIEFE“ 
Der Begriff Tiefe ist einer der wichtigsten Parameter bei der Abschätzung der Relationen 
zwischen einem Knotenpunkt und dem (Teil-)System. Die Tiefe einer axialen Linie bzw. eines 
Knotenpunkts innerhalb der Graphenstruktur wird mit der Summe der Schritte gekenn-
                                                               
167 Das arithmetische Mittel(χ̅) der Kontrollwerte eines Raumsystems wird wegen seiner mathemati-
schen Eigenschaften immer gleich 1 ergeben. 
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zeichnet, die vom beobachteten Knotenpunkt bis zu allen Punkten innerhalb des vorgege-
benen Radius zählbar sind. Wenn die kürzesten Schritte zwischen den Knotenpunkten i und j 
als dij dargestellt werden, d.h. die kürzesten Schritte sind so fern vom Knotenpunkt wie s und 
die Anzahl der Knotenpunkte mit diesen kürzesten Schritten s als ns sowie der vorgegebene 














Konnektivität (Ci) wenn r = 1 
Lokale Tiefe (Dki) wenn r = k 
Globale Tiefe (Dti) wenn r = l 
(4)
ausformulieren, wobei 1<k<l. Wenn alle mögliche Schritte bzw. der maximale Radius mitge-
zählt werden, wird diese Tiefe als totale oder globale Tiefe Dt bezeichnet. Wenn der Radius 
gleich 1 vorgegeben, also nur einen Schritt mitgezählt, ist, ist die Summe der Anzahl der 
Schritte genau so wie die Anzahl der direkt verbundenen Nachbarn, also gleich der Konnek-
tivität C. Bei der Abschätzung der lokalen Tiefe Dk wird k definiert, je nach dem wieweit die 
sogenannten Lokalen diskutiert werden. In der Stadtforschung ist der diskutierte lokale Ra-
dius k meistens gleich 3 zu verwenden. 
Der Knotenpunkt 1 in der Abbildung 4-7 kann zum Beispiel mit den 3 Knotenpunkten (2, 3, 4) 
durch genau 1 kürzesten Schritt und mit den 6 Knotenpunkten (10, 5, 9, 11, 6, 7) durch 2 kür-
zeste Schritte und mit den 3 Knotenpunkten (8, 12, 13) durch 3 kürzeste Schritte verbunden 
bzw. erreicht werden. Die totale oder globale Tiefe vom Knotenpunkt 1 Dt1 ist 1x3+2x6+3x3 
also gleich 24. 
Der freie Raum, für den sich die größere Tiefe errechnet, ist nur über mehrere freie Räume zu 
erreichen. Deshalb ist dieser freie Raum „tiefer“ versteckt und hat im Umkehrschluss inner-
halb des Raumsystems eine niedrige Erreichbarkeit. Mit der Umrechnung in die Tiefe könn-
ten die Erreichbarkeit bzw. die Eintrittswahrscheinlichkeit des beobachteten Knotenpunkts 
in einem Raumsystem schon gewissermaßen interpretiert werden, wenn die Knotenpunkte 
immer innerhalb eines gleichen Raumsystems diskutiert würden. 
ZUM BEGRIFF „MITTLERE TIEFE“ 
Die Tiefe hat aber einen Nachteil: sie ist von der Anzahl der totalen Knotenpunkte in der Ge-
radlinigkeit abhängig. Je mehr Knotenpunkte das System hat, desto häufiger können große 
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Tiefen ausgerechnet werden, da das Raumsystem mit mehreren Knotenpunkten bzw. Raum-
einheiten relativ komplizierter ist. Die Tiefe wird direkt von der Anzahl der Knotenpunkte ei-
nes Raumsystems beeinflusst. Darum ist die Tiefe beim Vergleichen mehrerer Systeme, wie 
z.B. zweier Städte, schwer zu verwenden, weil verschiedene Raumsysteme kaum möglich die 
gleiche Anzahl Knotenpunkte haben. 
Aus diesem Grund ist es notwendig, den Parameter Tiefe wegen der möglich zu direkt von 
der Anzahl der bestehenden Knotenpunkten verschiedener Raumsysteme beeinflussten Un-
genauigkeit zu korrigieren bzw. zu standardisieren. Die Tiefe durch die Anzahl der Knoten-
punkte des vorgegebenen Radius exklusive des beobachteten Knotenpunkts selbst wird da-
rum als mittlere Tiefe bezeichnet. Die mittlere globale Tiefe MDt der beobachteten axialen 





MDt ii      (5) 
definieren. Die mittlere globale Tiefe vom Knotenpunkt 1 MDt1 in der Abbildung 4-7 ist im 
Rechnungsbeispiel 24/(13-1) gleich 2. Die mittlere Tiefe kann wie der Begriff Tiefe je nach 
dem miteingerechneten Radius als lokaler oder globaler Parameter bezeichnet werden. 
Aber die mittlere Tiefe hat zwei offensichtliche Nachteile. Der Erste ist der statistischen 
Eigenschaft vom (arithmetischen) Mittel erkennbar. 168 Dieser Nachteil aus der statisti-
schen Eigenschaft ist für die mittlere Tiefe als Werkzeug zur Abschätzung der Erreichbarkeit 
eines Knotenpunkts im System nicht so schwerwiegend, weil er durch statistische Maßnah-
men verbessert werden kann, wenn er wirklich im System beobachtbar ist. Außerdem sind 
die extremen Ausreißer von der umgerechneten mittleren Tiefe in den realen Beispielen der 
Stadträume auch selten.  
Der zweite Nachteil ist die sich stellende Frage der Unvernünftigkeit. Die mittlere Tiefe 
ignoriert den Einfluss der Anzahl der Knotenpunkte bei der Interpretation der Erreichbar-
keit eines Knotenpunkts im Raumsystem – obwohl dies das ursprüngliche Ziel der mittleren 
Tiefe ist. Die Anzahl muss aber mitbetrachtet werden, denn tatsächlich nimmt die Schwierig-
keit der Raumkognition mit den komplizierteren bzw. den von mehreren freien Räumen be-
stimmten Systemen in den realen Stadträumen einigermaßen stetig zu. Darüber hinaus soll-
                                                               
168 Siehe den Abschnitt 4.4.3.1, Statistische Bemerkungen: Der Mittelwert. 
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te die mittlere Tiefe durch ihre Grenzwerte skaliert bzw. standardisiert werden, um die Mög-
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Abb. 4-8 Die Skalierung der mittleren Tiefe durch die relative Asymmetrie 
Quelle: vgl. Teklenburg; Timmermans; Wagenberg (1993), eigene Darstellung 
Der Vorgang zu dieser nötigen Verbesserung des zweiten Nachteils der mittleren Tiefe wur-
de wesentlich von Hillier und Hanson(1984), Krüger(1989), Teklenburg, Timmermans und 
Wagenberg(1993) entwickelt bzw. mathematisch abgeleitet. Die Skalierung169 bzw. Standar-
disierung der mittleren Tiefe ist im Anhang 1 ergänzend vorgestellt. 
ERREICHBARKEIT (A)  
Die sogenannte „Reale Relative Asymmetrie (RRA)“ ist die verbesserte bzw. standardisierte 
mittlere Tiefe (MD), deshalb hat die RRA im Vergleich zur MD auch eine ähnliche Interpretati-
onsfähigkeit die logische Eintrittswahrscheinlichkeit betreffend. Der freie Raum, für den sich 
die größere RRA errechnet, ist nur über mehrere freie Räume erreichbar und/oder die Ver-
bindung zu diesem freien Raum wird von mehreren Interferenzfaktoren170 gestört. Je größer 
die RRA eines Knotenpunkts bzw. eines freien Raums bemessen wird, desto 
fer“ versteckt ist er, und desto niedriger wird seine Erreichbarkeit vom/zum ganzen 
Raumsystem. Die auf die menschlichen Tätigkeiten bzw. die niedrigen Interferenzen bezüg-
liche RRA der beobachteten axialen Linie i lässt sich also im Anhang 1 ergänzend abgeleitet 
mit 
                                                               
169 Siehe Anhang 1.1: Relative Asymmetrie: Die skalierte mittlere Tiefe. 
170 Siehe Anhang 1.2: reale relative Asymmetrie: die standardisierte relative Asymmetrie (RA). Um die 
RA zu standardisieren müssen die Interferenzen im Bezug auf die Tätigkeiten des Raumsystems über-
legt werden und mit den entsprechenden Faktoren korrigiert werden.  
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RRAt ii      (6) 
definieren. Mit der Umrechnung in die reale relative Asymmetrie kann die Erreichbarkeit des 
beobachteten Knotenpunkts in einem System bereits rational interpretiert werden. D.h., dass 
die Erreichbarkeit (A) 171 umgekehrt proportional zu der realen relativen Asymmetrie 
(RRA) bzw. Isolierbarkeit in dieser Arbeit definiert wird. Die globale Erreichbarkeit Ati der 





       (7) 
ausformulieren. Die RRA bzw. A, wie die anderen Parameter D und MD etc., werden theore-
tisch je nach dem mitgerechneten Radius als lokale oder globale Parameter bezeichnet. In 
dieser Arbeit wird die Erreichbarkeit (A) hinsichtlich des ganzen Raumsystems als die 
globalen Parameter verwendet. 
4.3.4 Die Darstellungsbeispiele der verwendeten Parameter 
Die verwendeten Parameter und statistischen Kennwerte sind: 
- Der die Zugänglichkeit darstellende Kontrollwert (E)  
- Die Erreichbarkeit (A)172  
- Der Mittelwert bzw. das arithmetische Mittel (χ̅) von E und A 
- Der Variationskoeffizient (cv)173 von E und A 
- Das Bestimmtheitsmaß (R2) bzw. der Korrelationskoeffizient (R)174 zwischen E und A 
                                                               
171 Die Erreichbarkeit wird hier der Kehrwert der realen relativen Asymmetrie bezeichnet, die gewöhn-
lich auch als Integration genannt wird. Um die Begriffsirrung in der sozialen bzw. sozialpsychologi-
schen Integration zu vermeiden, ist der Kehrwert der realen relativen Asymmetrie (Isolierbarkeit) als 
Erreichbarkeit in dieser Arbeit bestimmt. 
172 Siehe den Anhang 
173 Siehe den Abschnitt 4.4.3.2: die statistische Bemerkung. Statt der auch oft angewendeten Stan-
dardabweichung(sd) hat der Variationskoeffizient (cv) eine bessere Interpretationsfähigkeit in dieser 
Arbeit. 
174  Nur im Fall eines linearen Regressionsmodells gibt es eine eindeutige Definition: das Be-
stimmtheitsmaß (R2) ist das Quadrat des multiplen Korrelationskoeffizienten (R). Der Wert von R ist der 
absolute Betrag eines Korrelationskoeffizienten in dieser Arbeit und wird per mathematische Definiti-
on zwischen 0 und 1 liegen. Darum kann er mit der Prozentzahl dargestellt werden. 
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In Tabelle 4-3 werden die Raumcharaktere der jeweiligen Knotenpunkte des Raumsystems 
bzw. der jeweiligen Raumeinheiten in der Musterstadt der Abbildung 4-7 anhand der vorge-
gangenen Darlegung durch die ausgerechneten lokalen und globalen Parameter der Space 
Syntax apriorisch dargestellt. Auch die dazugehörigen statistischen Kennwerte, nämlich, die 
und der Variationskoeffizient (cv) sowie der Korrelationskoeffizient (R) tabellarisiert. 
Tab. 4-3 Die ausgerechneten Parameter der Abbildung 4-7  
Index C E RRAtG AtG 
1 3 0,867 0,349 2,864
2 3 0,917 0,378 2,644
3 5 1,700 0,204 4,910
4 3 1,083 0,407 2,455
5 3 0,867 0,349 2,864
6 2 0,533 0,436 2,291
7 4 1,417 0,291 3,437
8 3 1,083 0,407 2,455
9 5 1,783 0,233 4,297
10 4 1,117 0,262 3,819
11 3 0,650 0,320 3,125
12 2 0,533 0,465 2,148
13 2 0,450 0,436 2,291
χ̅ 3,23 1,000 0,349 3,046
cv 0,313 0,429 0,238 0,279
Lokal-globale Korrelation  R (E , AtG) = 84,12%
Quelle: eigene Darstellung 
Darüber hinaus kann die axiale Karte der Abbildung 4-7 anhand ihrer ausgerechneten Para-
meter und statistischen Werte weiter analysiert und wie in Abbildung 4-9 dargestellt werden. 
Mit dieser Darstellung sind die räumlichen Eigenschaften anschaulich beobachtbar. Bei-
spielsweise zeigt der Kontrollwert (E) die räumlichen Beziehungen hinsichtlich der nachbar-
schaftlichen Konnektivität, und die Erreichbarkeit (A) zeigt die räumlichen Beziehungen hin-
sichtlich der Vernetzung des ganzen Raumsystems. Durch das Streudiagramm mit R2 bzw. R 
kann die Raumverständlichkeit dargestellt werden. 175 
 
                                                               
175 Siehe den Abschnitt 4.4: Erklärungsmöglichkeit der sozialpsychologischen Räumlichkeit. In der Sta-
tistik wird die Korrelation zur Vereinfachung der Berechnung gewohnheitsgemäß im Streudiagramm 
durch das Bestimmtheitsmaß (R2) dargestellt.  
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Abb. 4-9 Analysierte Darstellung von Abbildung 4-7 
Quelle: Tabelle 4-2, eigene Darstellung 
4.4 ERKLÄRUNGSMÖGLICHKEIT DER SOZIALPSYCHOLOGISCHEN 
RAUMQUALITÄT 
Anhand der vorgegangenen Ableitung können die logischen Eintrittswahrscheinlichkei-
ten der Benutzung jedes beobachteten Knotenpunktes eines Raumsystems durch die Para-
meter der Space Syntax hinsichtlich der topologischen Raumstruktur abgelesen werden – je 
nach den lokalen oder globalen Aspekten. Deshalb kann mithilfe dieser Parameter auch die 
sozialpsychologische Raumqualität, die von den räumlichen Beziehungen geprägt ist, vor 
allem anhand von Zugänglichkeit und Erreichbarkeit statistisch bzw. apriorisch erklärt und 
analysiert werden. Die Erklärungsmöglichkeit ist wie folgt begründet: 
- Freiräume und Kulturationsraumqualität 
- Stadtbausteine und Interaktionsraumqualität 
- Statistische Bemerkungen 
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4.4.1 Freiräume und Kulturationsraumqualität 
Der Raumcharakter der Freiräume in der lokal-kommunalen Skala kann durch die Parame-
ter und die dazugehörigen Kombinationsanalysen wie Tabelle 4-4 zeigt erklärt werden, wo-
bei die Kulturationsraumqualität (zur Bildung der kognitiven Gruppenidentität) durch die 
Raumverständlichkeit, die Korrelation zwischen Zugänglichkeit und Erreichbarkeit, beur-
teilt wird. 
Tab. 4-4 Erklärungsmöglichkeit durch die Parameter zu den Freiräume 




Zugänglichkeit für/zu seine(n) 
benachbarte(n) Freiräume(n) 
(E) 
(im Verhältnis zum Mittelwert) 





hinsichtlich des ganzen 
Raumsystems 
Lokale räumliche Zentralität 
(Emax.) 
(Überprüfung von cvE nötig) 
Globale räumliche Zentralität 
(Amax.) 
















Gültigkeit = (cvE + cvA)/2 
Quelle: eigene Darstellung 
RAUMCHARAKTER DER BEOBACHTETEN FREIRÄUME 
Der Raumcharakter jeder Raumeinheit bzw. jedes Knotenpunktes eines Raumsystems kann 
durch die Parameter erklärt werden.  
Für diese Erklärung werden die lokalen Parameter als die Erschließungsmöglichkeit bzw. 
die Zugänglichkeit von den benachbarten Knotenpunkten zum beobachteten Knotenpunkt 
anhand der Definition bzw. der vorgegangenen mathematischen Ableitung bezeichnet. Bei-
spielsweise wäre ein Freiraum von seinen benachbarten Freiräumen leicht zu erschließen, 
also gut zugänglich für die benachbarten Freiräume, wenn er einen hohen E-Wert besitzt.  
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Im Vergleich zum lokalen Parameter meint der globale Parameter die Erschließungsmög-
lichkeit bzw. die Erreichbarkeit des beobachteten Knotenpunkts vom/zum gesamten 
Raumsystem. Ein Freiraum wäre vom ganzen Raumsystem leicht zu erschließen, also einfach 
zu erreichen, wenn er einen hohen A-Wert besitzt. 
RÄUMLICHE ZENTRALITÄT UND VERNETZUNG EINES RAUMSYSTEMS 
Die Eigenschaften des ganzen Raumsystems können durch den Vergleich von Parametern 
erklärt werden. Die einzelnen Raumcharaktere jedes Freiraums können weiterhin miteinan-
der verglichen und als räumliche Zentralität anschaulich dargestellt werden. Räumliche 
Zentralität spielt eine Rolle zur Bildung der kognitiven Gruppenidentität. Je nach der 
Betrachtungsweise ist die lokale und globale räumliche Zentralität eines Raumsystems ab-
lesbar. 
Die Freiräume, die die höchsten E-Werte aufweisen, bilden die lokalen Zentren eines 
Raumsystems. Je höher die lokale Zugänglichkeit eines Freiraums ausfällt, desto höher 
ist die lokale räumliche Zentralität des Freiraums, weil er i.d.R. am besten bzw. am leich-
testen von seinen Nachbarpunkten aus zugänglich ist. Die Freiräume, die die höchsten A-
Werte aufweisen, bilden die globalen Zentren eines Raumsystems. Je höher die globale Er-
reichbarkeit eines Freiraums ausfällt, desto höher ist die globale räumliche Zentralität 
des Freiraums, weil er i.d.R. am besten global vernetzt und am leichtesten von allen anderen 
Freiräumen des ganzen Raumsystems aus erreichbar ist.  
Ohne räumliche Differenzierung kann die räumliche Zentralität nicht diskutiert werden. Des-
halb ist die Darstellung der lokalen und globalen Zentralitäten gewissermaßen von der 
Streuung der Raumcharakter abhängig. Das Streuungsmaß zeigt die räumliche Differenzie-
rung durch den Variationskoeffizient (cv) von den lokalen oder globalen Parametern. Je 
höher der Variationskoeffizient berechnet wird, desto heterogener ist das Raumsys-
tem. Sollte ein Raumsystem heterogen sein, sind die Räume innerhalb dieses Raumsys-
tems leicht zu unterscheiden. Die räumliche Zentralität könnte also sinnvoll diskutiert wer-
den, vorausgesetzt der Variationskoeffizient (cv) ist groß und die räumliche Zugänglichkeit 
ist leicht ablesbar.  
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Darüber hinaus können die Eigenschaften des ganzen Raumsystems auch noch durch die 
statistischen Werte der Parameter erklärt werden. Die Vernetzung des ganzen Raumsystems 
ist beispielsweise durch den Mittelwert (χ̅) der Erreichbarkeit (A) darzustellen, weil die 
globalen räumlichen Raumcharaktere jedes einzelnen Freiraums hinsichtlich der Erschlie-
ßungsmöglichkeit vom/zum ganzen Raumsystem durch diesen Parameter messbar sind.  
ERMITTLUNG DER KULTURATIONSRAUMQUALITÄT 
Die Kombinationsanalyse der Freiräume wird wesentlich zum Zweck der Beurteilung der 
Raumverständlichkeit bzw. der Kulturationsraumqualität ausgeführt. Anhand der Thesen 
von Lynch(1984) würde als „eine gute Stadtform“ bezeichnet, wenn deren Freiräume durch 
„gewisse“ Unterschiede charakterisiert werden. Die Unterschiede bzw. die Heterogenität der 
Freiräume in der Stadt sind durch den Variationskoeffizient (cv) der Parameter wie darge-
legt darzustellen. Also die Raumverständlichkeit ist sinnvoll zu ermitteln, wenn die beiden cv-
Werte – sowohl vom Kontrollwert (E) als auch von der Erreichbarkeit (A) – hoch bemessen 
werden. 
Außerdem bedeuten die oben genannten „gewisse“ Unterschiede, dass die Orientierung in 
den Freiräumen der Stadt leicht fällt. Anhand der sozialpsychologischen Darlegung176 wür-
den die Freiräume eine gute Orientierung gewährleisten, wenn die Raumcharaktere im 
Stadtsystem sowohl in der lokalen Betrachtungsweise als auch im globalen Aspekt eine ähn-
liche Erreichbarkeit erkennen ließen. Die Übereinstimmung bzw. die Korrelation zwischen 
lokalen und globalen Raumeigenschaften ist die Raumverständlichkeit, welche nach der 
statistischen Definition durch die Umrechnung des Bestimmtheitsmaßes (R2) bzw. des Korre-
lationskoeffizienten (R) von den lokalen und globalen Parametern darzustellen ist.  
Eine Stadt oder eine Siedlung hat eine gute Raumverständlichkeit bzw. eine gute Kul-
turationsraumqualität für die Integration, wenn sie einen hohen Korrelationskoeffi-
zienten (R) besitzt. Die Gültigkeit des R bezeichnet aus dem oben genannten Grund 
den Mittelwert177 vom Variationskoeffizient (cv) von E mit A, insbesondere beim Ver-
                                                               
176 Siehe Abschnitt 3.3.2: Von der Raumkognition über die Raumverständlichkeit zur Kulturationsassi-
milation. 
177 Siehe Abschnitt 4.4.3: Statistische Bemerkungen. Weil der Variationskoeffizient (cv) per Definition 
bereits standardisiert ist, können cvE und cvA auf der Ebene verglichen werden. In dieser Arbeit gilt die 
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gleich mehrerer Raumsysteme. Falls der Mittelwert vom Variationskoeffizient (cv) von E 
und A weniger als 0,5 ergibt, ist R nach statistischer Gewohnheit als ungültig zu beur-
teilen.178 Der methodische Programmablaufplan des oben genannten Prozesses wird in Ab-
bildung 4-10 dargestellt. 
 
Abb. 4-10 Ablaufplan zur Kulturationsraumqualität 
Quelle: eigene Darstellung 
 
                                                                                                                                                                                       
Annahme, dass die räumliche Differenzierung im lokalen und globalen Aspekt gleich wichtig ist. Das 
Verhältnis von cvE und cvA kann anderen Voraussetzungen entsprechend abgewogen werden.  
178 Per statistischer Definition wird cv  >1 „große Streuung“ und cv < 0,5 „kaum Streuung“ genannt. 
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4.4.2 Stadtbausteine und Interaktionsraumqualität 
Der Raumcharakter von Stadtbausteinen umgebenen Bereiche in der individuell-lokalen 
Skala ist durch die umgerechneten Parameter und die Kombinationsanalyse wie im Tabelle 
4-5 zu erklären, wobei die Interaktionsraumqualität (zur Bildung der ausgewogenen 
Selbstidentität) durch die Raumanordnung überprüft wird, ob die Zugänglichkeit der Ab-
stufung der Erreichbarkeit entspricht. 
Tab. 4-5 Erklärungsmöglichkeit durch die Parameter für die Stadtbausteine 




Zugänglichkeit für/zu seine(n) 
benachbarten Bereiche(n) 
(E) 
(im Verhältnis zum Mittelwert) 




Zugänglichkeit für/zu seine(n) 
benachbarten Bereiche(n) 
(E’) 
(E von Straße als 100) 
Erreichbarkeit vom/zum ganzen 
Raumsystem 
(A’) 
(A von Straße als 100) 
Interaktionsraumqualität Raumanordnung R (E’,A’) 
Quelle: eigene Darstellung 
RAUMCHARAKTER DER BEOBACHTETEN BEREICHE 
Der Raumcharakter jeder Raumeinheit bzw. jedes Knotenpunktes eines Raumsystems kann 
durch die obigen Parameter erklärt werden.  
Für diese Erklärung werden die lokalen Parameter als die Erschließungsschwierigkeit von 
den benachbarten Knotenpunkten zum beobachten Knotenpunkt anhand der Definition 
bzw. der vorgegangenen mathematischen Ableitung bezeichnet. Beispielsweise wäre ein 
von Stadtbausteinen umgebener Bereich von seinen benachbarten Bereichen schwierig zu 
erschließen, also schlecht zugänglich für die benachbarten Bereiche und würde gegen-
über den Nachbarbereichen als „privat“ charakterisiert, wenn er einen niedrigen E-Wert be-
sitzt, weil er i.d.R. kaum lokal vernetzt ist und sehr schwierig von seinen benachbarten Berei-
chen erschlossen werden kann. 
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Im Vergleich zum lokalen Parameter meint der globale Parameter die Erschließungsschwie-
rigkeit des beobachteten Knotenpunkts vom/zum ganzen Raumsystem. Ein Bereich wäre 
zum ganzen Raumsystem schwierig zu erschließen, also schlecht erreichbar, wenn er einen 
niedrigen A-Wert besitzt, weil er i.d.R. kaum global vernetzt und am schwierigsten von allen 
anderen Bereichen des ganzen Raumsystems erreichbar ist. Idealerweise sollten die Privat-
Öffentlich-Beziehungen beim architektonischen Entwurf bereits funktionsentsprechend an-
geordnet und durch den Grad ihrer Erreichbarkeit ablesbar gemacht werden.179  
Außerdem sind E und A mit den Werten von Straße in dieser individuell-lokalen Skala zu ska-
lieren, um die Überprüfung der Raumanordnung einfach abzulesen, ob die Zugänglichkeit 
der funktionalen Abstufung der Erreichbarkeit (privat-gemeinschaftlich-öffentlich) entspricht. 
Die erschließende Straße wird immer als einziger Eingangsbereich dieses zwischen Woh-
nungseingang und Straße liegenden Raumsystems bezeichnet und somit als der „öffent-
lichste“ Bereich definiert. Durch diese Skalierung ergeben Zugänglichkeit und Erreichbarkeit 
der erschließenden Straße immer gleich 100 Punkte. Die anderen Bereiche werden im Ver-
hältnis zur Straße skaliert und in dieser Arbeit als E’ und A’ bezeichnet. 
ERMITTLUNG DER INTERAKTIONSRAUMQUALITÄT 
Die Kombinationsanalyse der von Stadtbausteinen umgebenen Bereiche zwischen 
Wohneinheiten und Straßen wird wesentlich zum Zweck der Beurteilung der Interaktions-
raumqualität aufgeführt. Anhand der Thesen von Hertzberger(1995) würde er als „Ort für das 
Leben und das Erleben“ bezeichnet, wenn die Raumanordnung der Zugänglichkeit der Zwi-
schenbereiche mit den territorialen Ansprüchen von „funktionsentsprechender“ Erreichbar-
keit übereinstimmt. Dann können die funktionsentsprechenden Zwischenbereiche bzw. in-
teraktionsterritorialen Ansprüche zur sozialen Interaktion anhand der sozialpsychologischen 
Darlegung180 gestaltet und dadurch als sichere und vertraute Umgebung anerkannt werden. 
Die Raumanordnung würde funktionsentsprechend geplant bzw. erwartet werden, dass die 
schwierig erreichbaren Privatbereiche eine niedrige Zugänglichkeit aufweisen, wie es von 
ihnen erwartet wird und der leicht erreichbare öffentliche Bereich sollte gegengleich funkti-
onieren. Dann können dazwischen die entsprechenden gemeinschaftlichen Bereiche zur 
                                                               
179 Vgl. Hillier; Hanson (1984), S. 143-222, Hertzberger (1995), S.122-159.  
180 Siehe Abschnitt 3.3.3: Von den territorialen Ansprüchen über die Raumanordnung zur Interaktions-
raumqualität. 
SIEDLUNGSMORPHOLOGIE UND MIGRATIONSVERHALTEN 
4     METHODEABGRENZUUNG: SPACE SYNTAX – DAS ANALYSEWERKZEUG ZUR SIEDLUNGSMORPHOLOGIE 
94
ausgewogenen sozialen Interaktion gefunden werden. Daher ist es nötig, die Privat-
Öffentlich-Beziehungen vor der Analyse der Raumanordnung zu überprüfen. Ist die Er-
reichbarkeit aller Bereiche eines Raumsystems von Straße bis Haus- bzw. Wohnungs-
eingang absteigend, werden die Privat-Öffentlich-Beziehungen dieses Raumsystems 
als funktionsentsprechend beurteilt. 
Ob die Zugänglichkeit mit der funktionsentsprechenden Erreichbarkeit übereinstimmt bzw. 
wie die privat-gemeinschaftlich-öffentliche Raumanordnung abgestuft wird, ist darum durch 
den Korrelationskoeffizienten (R) darzustellen, weil dieser per Definition das Übereinstim-
mungsmaß von der Zufallsvariablen181 und dem Erwartungswert ist bzw. vom bemessenen 
und trenderwarteten Raumcharakter definiert wird. Aus dem oben genannten Grund 
hat eine Stadt oder eine Siedlung eine „funktionsentsprechende 
nung“ bzw. eine gute Interaktionsraumqualität zur Integration, wenn sie einen hohen 
Korrelationskoeffizienten (R) besitzt. Der Programmablaufplan des oben genannten Pro-
zesses wird in Abbildung 4-11 dargestellt. 
 
 
                                                               
181 In diesem Fall werden die Zufallsvariablen als die berechneten Parameter definiert. 
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* nur die Bereiche, die privat, gemeinschaftlich oder 
öffentlich benutzt werden, werden mitgezählt. 
 
Abb. 4-11 Ablaufplan zur Interaktionsraumqualität 
Quelle: eigene Darstellung 
 
 
Analyse der Raumstruktur mit  den 
Stadtbausteine in der  
individuell-lokalen Skala 
Übersetzung der Bereiche von der 
Topografie zur Graphenstruktur 
Ablesung des Raumcharakters mit 





















SIEDLUNGSMORPHOLOGIE UND MIGRATIONSVERHALTEN 
4     METHODEABGRENZUUNG: SPACE SYNTAX – DAS ANALYSEWERKZEUG ZUR SIEDLUNGSMORPHOLOGIE 
96
4.4.3 Statistische Bemerkungen 
Durch die statistische Aufbereitung, nämlich die Kodierung der Daten, die Datenbereinigung 
und eventuelle notwendige Transformationen der erhobenen Variablen, können die quanti-
tativen Informationen, also Daten, und ihre Eigenschaften systematisch dargestellt werden. 
Dafür müssen die Daten genau und präzise den vorher dargelegten Ausführungsbestim-
mungen folgend interpretiert werden, um weiterführende Schlussfolgerungen zu ermögli-
chen. 
4.4.3.1 DER MITTELWERT (Χ ̅) 
Der Mittelwert(χ̅) ist einer der häufig benutzten Lageparameter, mit denen die Werte der Da-
ten beschrieben werden können. Das arithmetische Mittel ist ein Mittelwert, der als Quotient 
aus der Summe aller beobachteten Werte definiert ist. Das Mittel wird nicht interpretierbar 
sein, wenn es einige extreme Ausreißer182 im System gibt.  
Obwohl die durch die Space Syntax erkennbaren Raumeigenschaften nicht normalverteilt 
sind, ist der Wertunterschied in der siedlungsmorphologischen Analyse empirisch niedrig. Es 
bestehen kaum extreme Ausreißer in solchen Raumsystemen, da die Räume ursprünglich 
topografisch und stetig angeordnet sind. Das arithmetische Mittel hat deshalb eine sehr gu-
te bzw. intuitive Beschreibungsfähigkeit der Daten in dieser Arbeit. 
4.4.3.2 STANDARDABWEICHUNG (SD) ODER VARIATIONSKOEFFIZIENT (CV) 
Die andere notwendige Beschreibung der Daten ist das Maß für den Streuungsgrad der Zu-
fallsvariablen von ihrem Erwartungswert183. Das meistens verwendete Streuungsmaß ist die 
Standardabweichung(sd), die Quadratwurzel aus deren Varianz. Je größer die gemessene 
Standardabweichung ist, desto höher die Diskrepanz der Daten. Die Werte der Standardab-
weichung sind immer positiv und haben dieselbe Einheit wie die Daten. 
                                                               
182 Man spricht von einem Ausreißer in der Statistik, wenn ein Messwert nicht in eine erwartete Mess-
reihe passt oder allgemein nicht den Erwartungen entspricht. 
183 In dieser Arbeit werden die Zufallsvariablen als die berechneten Parameter und der Erwartungswert 
als der Mittelwert definiert. 
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Die Diskrepanzen sind mit der Standardabweichung aber manchmal schwierig zu interpre-
tieren. Insbesondere bei der Betrachtung von verschiedenen Parametern mit unterschiedli-
chen Einheiten ist nicht das Maß, sondern der Abweichungsgrad aussagekräftiger. Die Fakto-
ren Einheit bzw. Wert sollten in dieser Situation verringert werden und anstelle der Stan-
dardabweichung ist der Variationskoeffizient (cv) zu verwenden. Der Variationskoeffizient 
hingegen stellt eine Sorte der Normierung der Varianz dar und ist als die relative Stan-
dardabweichung definiert, d.h. die Standardabweichung dividiert durch den Mittelwert184, 
und wird wie folgt dargestellt: 
x
sd
cv        (8) 
Bei der Verwendung des Variationskoeffizienten gibt es zwei Vorteile:  
- Es ist nicht mehr nötig, immer mit dem Mittelwert zu vergleichen bzw. gegenüberzu-
stellen. 
- Der Variationskoeffizient ist eine dimensionslose Kennzahl, d.h., dass der Variations-
koeffizient von der Einheit unabhängig sei. Damit sind Parameter mit verschiedenen 
Einheiten vergleichbar. 
Bei der Analyse der Homogenität bzw. der Heterogenität eines Raumsystems ist der Ver-
gleich hauptsächlich nicht mithilfe des Abweichungsmaßes sondern anhand des Abwei-
chungsgrades also der Diskrepanz zu führen. Deshalb ist es mit dem Variationskoeffizient 
besser zu interpretieren. 
4.4.3.3 STANDARDISIERUNG DURCH Z-TRANSFORMATION? 
Bei der Analyse der Raumverständlichkeit eines Raumsystems stellt sich die Frage, ob beide 
Achsen der Korrelation von lokalen und globalen Parametern mit verschiedenen Einheiten 
vor der Analyse standardisiert werden sollen, damit diese Korrelation der beiden Parameter 
präziser zu interpretieren ist. Um die Frage zu beantworten, müssen die Definition und die 
Eigenschaft der Standardisierung bzw. die sogenannte z-Transformation185 vorgestellt wer-
den. 
                                                               
184 Bei einem Mittelwert asymptotisch gleich 0 ist der Variationskoeffizient nicht sinnvoll. 
185 Englisch z-score. 
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Die durch die Standardabweichung normierte Differenz zwischen der Zufallsvariable und 





       (9) 
wobei xi die Zufallsvariable, also der berechnete Parameter von i und der Erwartungswert (χ ̅) 
als Mittelwert anerkannt ist. Der standardisierte Parameter hingegen stellt eine Art der Nor-
mierung des Werts dar. In den standardisierten Daten besitzt der Mittelwert Null und die 
Standardabweichung Eins. 
Nach der Definition der z-Transformation ist erkennbar, dass die Standardisierung nun not-
wendig ist, um unterschiedlich verteilte Zufallsvariablen miteinander vergleichen zu können. 
In der Korrelations- bzw. Raumverständlichkeitsanalyse der Siedlungsmorphologie bleiben 
die Bedeutungen bzw. die Art der Parameter beider Achsen bei der Beobachtung mehrerer 
Systeme immer identisch: auf der X-Achse liegen die (globale) Erreichbarkeit (A) und auf der 
Y-Achse liegt die (lokalen) Kontrollwerte (E) im Streudiagramm, die beide bereits per Defini-
tion standardisiert sind. Deshalb ist die Standarisierung durch die z-Transformation in der 
Analyse der Raumverständlichkeit in dieser Arbeit NICHT notwendig. 
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5 THEORETISCHE AUSFÜHRUNG: ANALYSEN DER 
SIEDLUNGSGRUNDTYPEN 
« Der Katalog von Formen ist endlos: Solange noch nicht jede 
Form ihre Stadt gefunden hat, werden immerfort neue Städte 
entstehen. Wo die Formen ihre Variationen erschöpfen und sich 
auflösen, setzt das Ende der Städte ein. » 
Italo Calvino: Die unsichtbaren Städte, IX 
« Form is a diagram of forces. » 
D’ Arcy W. Thompson: On Growth and Form 
 
Zur theoretischen Ausführung dieser Methode bzw. dieses Modells werden die vereinfachte 
Stadtformen bzw. Siedlungsgrundtypen analysiert und anhand der vorgegangenen Darle-
gung und Begründung eingeteilt: 
- Freiräume in der lokal-kommunalen Skala 
- Stadtbausteine in der individuell-lokalen Skala 
Die Analysen werden mit der Space Syntax in untenstehender Reihenfolge durchgeführt: 
1. Die zu analysierenden Objekte werden zuerst hinsichtlich der topografischen Raum-
struktur interpretiert.  
2. Die beschriebene topografische Raumstruktur wird in das topologische Raumsystem 
übergesetzt. 
3. Durch die vom Raumsystem errechneten Parameter der Space Syntax wird die räum-
liche Integrationsfähigkeit hinsichtlich der Siedlungsmorphologie analysiert. 
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5.1 ANALYSE DER FREIRÄUME IN IDEALFORM 
In der lokal-kommunalen Skala werden z.B. Straßen, Plätze u.a. Freiräume genannt. Sollten 
die Gebäude anhand des dichotomen Raumteilungsprinzips 186  als „räumliche Sperrun-
gen“ definiert werden, sind die Freiräume als „freie Räume“ anzuerkennen und in die axiale 
Karten umzusetzen. 
Die Siedlungstypologie ist anhand der Stadtentwicklung ablesbar. Eine Stadt könnte mit ih-
ren Entwicklungsperioden in den verschiedenen Siedlungskernen mit den verschiedenen 
Siedlungsformen gestaltet werden. Diese gestalteten Formen bzw. die traditionellen Vertei-
lungsstrukturen des Stadtgebietes seien auch häufig durch die Sprache erkennbar, z.B. „Ro-
ma quadrata“ und Idealstadt...etc.187 Sie lassen sich nach den Grundrisstypen ihrer Straßen-
netze bzw. der Freiräume vereinfacht unterscheiden. Die inneren „Formkräfte“ der Freiräume 
sind deshalb durch die Beobachtung der auf eine „Idealform“ bereinigten Raumstrukturen 
apriorisch statt empirisch zu analysieren. Mit den Ergebnissen der Analyse kann aufgrund der 
vorgegangenen Darlegung die sozialpsychologische Kulturationssraumqualität der von 
Form und Struktur gestalteten Freiräume theoretisch auf die Raummaßnahmen zur Integra-
tionsfähigkeit hingeleitet werden. Dementsprechend werden die Analysen der folgenden 
vier Hauptsorten erläutert: 
- Straßen und Querrippen (Edinburgh 1742) 
- Quadratraster (Timgad Ruinen) 
- Radial-Zentral (Palmanova 1600) 
- Freistehende Stadtlandschaft (Interbau 1957) 
Um die obengenannten Grundtypen mit dem Modell in dieser Arbeit theoretisch auszufüh-
ren, werden die Städte in ihrem entsprechenden Entwicklungszeitalter188 sowohl mit den 
entsprechenden „Idealformen“ als auch mit vergleichbaren Dimensionen zur Diskussion der 
menschlichen Tätigkeit ausgesucht bzw. „ausgeschnitten“ und als Muster fiktiv analysiert.  
                                                               
186 Siehe Abschnitt 4.2.1: Dichotome Raumteilung: Sperrung und Freigabe. 
187 Vgl. Benevolo (2007). 
188 Vgl. Benevolo (2007). Auf musterhaften „Ideal“- Stadtformen des jeweiligen Entwicklungszeitalters 
basiert Benevolo seine Ausführungen und benutzt ein Bild aus der „urbane Organismus“. 
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5.1.1 Straßen und Querrippen 
Im rein linearen Einstraßen- bzw. Querrippentyp erweitert durch die Entwicklung in der 
Landwirtschaft, dem Ausbau des Fernhandels und der Entstehung handwerklicher Gewerbe 
entstanden frühmittelalterliche Markt- und Kaufmannssiedlungen nahe den Machtzen-
tren.189 Die Siedlungen, die an der Kreuzung mehrerer Handelswege oder am Übergang ei-
nes Flusses sowie auf einer wichtigen Standortposition liegen, wurden meistens ursprüng-
lich anhand der oben genannten Bedingungen entwickelt bzw. gestaltet. Außerdem werden 
die Städte manchmal aufgrund der topographischen Bedingungen auf den Grundtyp von 
„Straßen und Querrippen“ beschränkt.  
Edinburgh im Jahr 1742 wird als Musterbeispiel in dieser Arbeit zur Analyse des Grundtyps 
von Straßen und Querrippen ausgesucht. 
5.1.1.1 TOPOGRAFISCHE BESCHREIBUNG 
Die heutige Innenstadt Edinburghs ist von den „Princes Street Gardens“ in drei Teile geteilt: 
die südliche „Old Town“, die nördliche „New Town“ und das westliche „West End“.190 Die Alt-
stadt wurde 1329 gegründet und eine typische „Verbindung von Burg und Stadt“ mit topo-
graphischen Beschränkungen gebaut, was in diesem Zeitalter ursprünglich mit militärischer 
Zielstellung in Europa häufig entwickelt wurde. Die Neustadt wurde 1766 geplant, eines der 
typischen bzw. repräsentativen Planungsbeispiele für den Städtebau der Rationalität.191 In 
der Alt- und Neustadt von Edinburgh erscheint nun die Stadtmorphologien in ihrem ent-
sprechenden Entwicklungszeitalter. Der Schwarzplan in Abbildung 5-1 zeigt Edinburgh im 
Jahr 1742, also vor der Planung der Neustadt. 
                                                               
189 Vgl. Hotzan (2004), S. 30-33. 
190 Heute ist die Altstadt als das historische, die Neustadt als das ökonomische und das West End als 
das kulturelle Zentrum anerkannt. 
191 Die „New Town“ wurde vom schottischen Architekten James Craig zur Lösung der damaligen Prob-
leme der zunehmend überfüllten Altstadt mit regelmäßigen, geordneten Rastern geplant. 
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Abb. 5-1 Topographische Karte und Schwarzplan von Edinburgh (1742) 
Quelle: Valena; Will (1990) 
Die Altstadt Edinburghs ist der Topographie folgend im dem Grundtyp „Straßen und Quer-
rippen“ gestaltet. Die Achse (die zentrale Hauptstraße) ist die sogenannte „Royal Mile“, mit 
der die beiden Endpunkte verbunden werden, nämlich das Schloss „Edinburgh Castle“ auf 
der Anhöhe und der Palast „Palace of Holyrood House“ am topographischen Zugangspunkt. 
Die Querrippen werden „wynds“192 genannt und kreuzen die Achse.  
Um 1700 wohnten ca. 80.000 Einwohner in Edinburgh. Im Vergleich wohnen heute nur ca. 
4.000 Menschen in der Altstadt. 
5.1.1.2 TOPOLOGISCHE ÜBERSETZUNG 
Anhand des dargelegten dichotomen Raumteilungsprinzips193 können die Freiräume in E-
dinburgh 1742 im Zusammenhang mit der obengenannten topografischen Beschreibung 
wie folgt topologisch umgesetzt werden: 
 
                                                               
192 „Wynd“ ist ein schottisches Wort für einen schmalen, sich zwischen Häusern schlängelnden Pfad. 
193 Siehe Abschnitt 4.2.1. 
SIEDLUNGSMORPHOLOGIE UND MIGRATIONSVERHALTEN 
5     THEORETISCHE AUSFÜHRUNG: ANALYSEN DER SIEDLUNGSGRUNDTYPEN 
103
- Die damalige Siedlungsfläche als Grenze des Raumsystems 
- Hauptstraßen, „the Royal Mile“ u.a., und Nebenstraßen „wynds“ mit dem Prinzip Per-
spektivraum als Knotenpunkte bzw. Raumeinheiten des Raumsystems 
- Plätze mit dem Prinzip Konvexraum als Knotenpunkte bzw. Raumeinheiten des 
Raumsystems 
Die Raumstruktur von Edinburgh 1742 kann also in die axiale Karte in Abbildung 5-2 überge-
setzt werden.  
Abb. 5-2 Axiale Karte von Edinburgh (1742) 
Quelle: eigene Darstellung 
Die „Royal Mile“ ist fast mit allen anderen Straßen erschließend. Die nord-südlich orientierten 
„wynds“ verbinden die ost-westlich orientierten, parallelen Hauptstraßen. Die axiale Karte in 
Abbildung 5-2 zeigt den Grundtyp von „Straßen und Querrippen“. Die Stadtmorphologie 
der Edinburgh 1742 wurde wie das Skelett eines Fisches gestaltet. Das Edinburgh Castle ist 
der metaphorische Fischkopf; die „Royal Mile“ und die „wynds“ sind Wirbelsäule und Gräten; 
der Palace of Holyrood Houses ist die Schwanzflosse. 
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5.1.1.3 ERRECHNETE PARAMETER UND ERKLÄRUNGEN 
Für das in die axiale Karte umgesetzte Edinburgh von 1742 werden topologisch die begrün-
deten Parameter der Space Syntax errechnet: Kontrollwert (E) und (globale) Erreichbarkeit 











(a) Lokale räumliche Zugänglichkeit
(b) Globale räumliche Erreichbarkeit  
Abb. 5-3 Zugänglichkeit und Erreichbarkeit von Edinburgh (1742) 
Quelle: eigene Darstellung 
RAUMCHARAKTER, ZENTRALITÄT UND VERNETZUNG 
Die Abbildung 5-3(a) zeigt die lokale räumliche Zugänglichkeit von Edinburgh 1742. Für 
alle Teile der Hauptstraße „The Royal Mile“ ergeben sich sehr hohe lokale Zugänglichkeiten, 
SIEDLUNGSMORPHOLOGIE UND MIGRATIONSVERHALTEN 
5     THEORETISCHE AUSFÜHRUNG: ANALYSEN DER SIEDLUNGSGRUNDTYPEN 
105
und der höchste Kontrollwert Emax liegt sogar bei 44,98. Im Gegensatz dazu errechnen sich für 
die anderen (auch meisten) Straßen sehr niedrige lokale Zugänglichkeiten (Emin=0,02). Im 
Straßen- bzw. Querrippentyp werden also die Raumcharaktere hinsichtlich der Zu-
gänglichkeit für/zu ihre(n) benachbarten Freiräume(n) polarisiert strukturiert.  
Der Variationskoeffizient des Kontrollwerts (cvE) ist 3,47, d.h., die räumliche Differenzie-
rung hinsichtlich der Raumbeziehungen mit den benachbarten Räumen ist extrem hoch. Die 
jeweilige lokale Raumstruktur ist darum einfach zu erfassen und zu unterscheiden, insbe-
sondere zwischen „Royal Mile“ und „wynds“. Die sogenannte lokale Zentralität ist in diesem 
Fall deutlich bei „The Royal Mile“ anzuordnen. Im Grundtyp von Straßen und Querrippen bil-
det sich somit wie Abbildung 5-3(a) zeigt ein das einziges lokales Zentrum: die zentral 
angelegte Hauptstraße. 
Die Abbildung 5-3(b) zeigt die globale räumliche Erreichbarkeit von Edinburgh 1742. Die 
Freiräume entlang der „Royal Mile“ ergeben ebenso wie bei der (lokalen) Zugänglichkeit die 
höchste (globale) Erreichbarkeit (Amax=7,98) vom/zum ganzen Raumsystem. Im Gegensatz 
dazu errechnen sich für die Nebenstraßen niedrigere Werte und für die Straßen an der Peri-
pherie die niedrigsten (Amin=1,68). Im Straßen- bzw. Querrippentyp werden also die 
Raumcharaktere hinsichtlich der Erreichbarkeit vom/zum ganzen Raumsystem in einer 
Abstufung vom Zentrum nach der Peripherie strukturiert. 
Der Variationskoeffizient der Erreichbarkeit (cvA) ist 0,27. Die globale räumliche Differen-
zierung ist groß. Die Raumstruktur hinsichtlich der Erreichbarkeit von/zu der ganzen Stadt ist 
leicht lesbar und zu unterscheiden. In diesem Fall tritt die sogenannte globale Zentralität 
deutlich hervor, da die globale Raumstruktur relativ heterogen ist. Im Grundtyp von Straßen 
und Querrippen bilden deshalb die Freiräume, die auf und nahe der Hauptstraße liegen, ein 
globales räumliches Zentrum des ganzen Raumsystems wie in Abbildung 5-3(b). 
Außerdem ergibt der Mittelwert (χ ̅A) der Erreichbarkeit 4,12. Die Freiräume sind also von der 
ganzen Stadt aus durch die Hauptstraße sehr gut erreichbar. Innerhalb dieses Raumsystems 
vom Grundtyp von Straßen und Querrippen sind die Freiräume durchschnittlich sehr gut 
vernetzt. 
SIEDLUNGSMORPHOLOGIE UND MIGRATIONSVERHALTEN 
5     THEORETISCHE AUSFÜHRUNG: ANALYSEN DER SIEDLUNGSGRUNDTYPEN 
106
RAUMVERSTÄNDLICHKEIT UND KULTURATIONSRAUMQUALITÄT 
Anhand der sozialpsychologischen Darlegung wird die Raumverständlichkeit durch die 
Korrelation zwischen den lokalen und globalen Raumeigenschaften statistisch bewertet. Das 
Bestimmtheitsmaß (R2) ist 0,041. Die Raumverständlichkeit von Edinburgh 1742 ergibt 
20,25% durch die Umrechnung des Korrelationskoeffizienten (R) von Kontrollwert (E) und 
globaler Erreichbarkeit (A) und ist in Abbildung 5-4 dargestellt. 























Abb. 5-4 Raumverständlichkeit von Edinburgh (1742) 
Quelle: eigene Darstellung 
Da sich ein extrem niedriger Korrelationskoeffizient (R) ergibt, werden die Freiräume 
vom Grundtyp Straßen und Querrippen nach dem Analyseergebnis als schlecht orien-
tiert bzw. schwierig angeordnet beurteilt, weil die Raumcharaktere im Stadtsystem sowohl 
in der lokalen Betrachtungsweise als auch im globalen Aspekt keine ähnliche Erreichbarkeit 
erkennen ließen. Dieser extrem niedrige Wert von R zeigt genau das verwirrende Raumer-
lebnis, dass die meisten Freiräume wie die „wynds“ beispielsweise einerseits von allen ande-
ren Freiräumen durchschnittlich gut erreichbar sind, aber andererseits von den benachbar-
ten Freiräumen schwierig zugänglich sind.  
Aus dem oben genannten Grund hat Edinburgh 1742 als Musterbeispiel vom Grundtyp 
Straßen und Querrippen trotz der heterogenen lokalen und globalen Raumeigenschaft 
aber eine sehr schlechte Raumverständlichkeit, d.h. eine schlechte Kulturationsraum-
qualität zur Integration. 
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5.1.2 Quadratraster 
Als einer der Idealstadttypen ist das Quadratraster eine stadtplanerische Vision. Die regel-
mäßige Rasterform des Stadtbildes hatten die Römer ursprünglich aus den griechischen Ko-
lonien mit dem Vorbild des sogenannten „Hippodamischen Systems“194 wie Abbildung 5-5 
zeigt übernommen. Und mit dem Machtzuwachs des Imperium Romanum kam es nach der 
Zeitenwende vermehrt zu Stadtgründungen. Die primären Aufgaben solcher Städte waren 
die Sicherung von Handelsknotenpunkten oder die Kontrolle einer Region. Darum wurden 
sie meistens zuerst als Legionslager ähnlich dem Schachbrett rechteckig geplant bzw. besie-
delt und dann weiterentwickelt.  
 
Abb. 5-5 Die von Hippodamos angelegte Stadt Milet. 
Quelle: Benevolo (2007), S. 146 
Diese rasterförmige Stadtform ist häufig als der ursprüngliche Stadtkern einer Stadt inner-
halb des Gebietes des ehemaligen Imperium Romanums zu finden, z.B. Wien, Köln und Paris. 
Wegen der regelmäßigen, planerischen Formaufprägung werden die Quadratraster oft als 
Grundtyp für die rationalistischen und die modernen Stadtplanungen verwendet, z.B. New 
Town of Edinburgh, New York und Barcelona.195 
                                                               
194 Vgl. Benevolo (2007), S. 143-161. In der griechischen Antike basierten Erweiterung, Neugründung 
oder Wiederaufbau von Städten auf einem rechteckigen Parzellenraster mit zentraler Agora, den brei-
ten Hauptstraßen (plateiai) und den rechtwinklig kreuzenden schmaleren Nebenstraßen (stenopoi). 
Diese Methode wurde vom Stadtplaner Hippodamos von Milet entwickelt und deshalb das „Hippo-
damische System“ oder das „Hippodamische Schema“ genannt. 
195 Vgl. Hotzan (2004), S. 31, 137. 
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Timgad, die Ruinen der römischen Stadt Thamugadi, wird als entsprechendes Beispiel 
mit dem Maßstab zur Diskussion der menschlichen Tätigkeit und als Muster in dieser Arbeit 
zur Analyse des Grundtyps „Quadratraster“ ausgesucht.  
5.1.2.1 TOPOGRAFISCHE BESCHREIBUNG 
Timgad hieß damals „Colonia Marciana Traiana Thamugadi”. Mit diesem Namen wurde die 
Stadt im Jahre 100 vom römischen Kaiser Trajan durch Lucius Munatius Gallus, dem Legaten 
der Legio III Augusta, als Militärkolonie in der römischen Provinz Numidia196 gegründet. Da-
rum weist sie die typische Quadratform und die quadratische Unterteilung von befestigten 
römischen Militärlagern auf wie die meisten römischen Städte. Die Luftaufnahme mit dem 
Ausgrabungsplan in Abbildung 5-6 zeigt den heutigen Zustand von Timgad, also die Ruinen 
der römischen Stadt Thamugadi. 
 
 
Abb. 5-6 Ausgrabungsplan mit Luftaufnahme von Timgad (Ruinen) 
Quelle: Benevolo (2007), S. 263 und Google - Imagery (2011): Timgad, eigene 
Darstellung  
Wie bei anderen römischen Städte dieses Entwicklungszeitalters gibt es in Timgad auch die 
zwei Hauptachsen des Hippodamischen Systems: die ost-westliche decumanus maximus und 
                                                               
196 Numidia umfasst weite Teile der heutigen Staaten Algerien und Tunesien. 
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die nord-südliche cardo maximus. Die beiden Hauptachsen schneiden sich im zentralliegen-
den Forum und sind wesentlich breiter als die übrigen Straßen: decumani und cardines, wel-
che Timgad rasterartig in Wohnblocks bzw. Parzellen teilen. Eine weitere cardo bildet eine 
zusätzliche Hauptachse, die nord-südlich durch die Stadt gelegt ist, weil die cardo maximus 
in Timgad wie in vielen anderen römischen Städten durch das Forum unterbrochen ist.197. 
Die öffentlichen Anlagen, wie Märkte, Theater und Thermen sind innerhalb der Stadt in den 
geplanten Parzellen oder außerhalb der Stadt an der Stadtmauer angeordnet und werden 
von den Hauptachsen erschlossen. 
Timgad wurde im 7. Jahrhundert verlassen und seither nicht weiter entwickelt bzw. über-
baut.198 Deshalb ist die typische Struktur römischer Stadtgründungen noch sehr gut erkenn-
bar, die in anderen Städten römischen Ursprungs durch spätere Überbauung nicht mehr 
sichtbar ist. 
5.1.2.2 TOPOLOGISCHE ÜBERSETZUNG 
Anhand des dargelegten dichotomen Raumteilungsprinzips können die Freiräume in Tim-
gad (Ruinen) mit der Zusammenstellung der obengenannten topografischen Beschreibung 
wie folgt topologisch umgesetzt werden: 
- Die damalige Stadt mit den wichtigen öffentlichen Anlagen außerhalb der Stadt-
mauer als Grenzen des Raumsystems 
- Hauptstraßen, decumanus maximus und cardo maximus, und Nebenstraßen, 
decumani und cardines, mit dem Prinzip Perspektivraum als Knotenpunkte bzw. 
Raumeinheiten des Raumsystems 
- Plätze mit dem Prinzip Konvexraum als Knotenpunkte bzw. Raumeinheiten des 
Raumsystems 
Die Raumstruktur von Timgad (Ruinen) kann also in die axiale Karte in Abbildung 5-7 umge-
setzt werden.  
                                                               
197 Vgl. Benevolo (2007). S. 250-265. Die nord-südliche Hauptachse könnte auch durch die Lage des 
Forums seitlich versetzt sein. 
198 Vgl. Benevolo (2007). S. 250-265. 
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Abb. 5-7 Axiale Karte von Timgad (Ruinen) 
Quelle: eigene Darstellung 
Die Straßen sind innerhalb der Stadtmauer entweder nord-südlich oder ost-westlich orien-
tiert. Die axiale Karte in Abbildung 5-7 zeigt den Grundtyp „Quadratraster“. Die Stadtmor-
phologie Timgads (Ruinen) wurde wie ein Schachbrett gestaltet.  
5.1.2.3 ERRECHNETE PARAMETER UND ERKLÄRUNGEN 
Für das in die axiale Karte umgesetzte Timgad (Ruinen) werden topologisch die begründeten 
Parameter der Space Syntax errechnet: Kontrollwert (E) und (globale) Erreichbarkeit (A). 
Die Ergebnisse sind im Anhang A.2.2 tabellarisiert und in Abbildung 5-8 dargestellt. 
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(a) Lokale räumliche Zugänglichkeit
(b) Globale räumliche Erreichbarkeit
 
Abb. 5-8 Zugänglichkeit und Erreichbarkeit von Timgad (Ruinen) 
Quelle: eigene Darstellung 
RAUMCHARAKTER, ZENTRALITÄT UND VERNETZUNG 
Die Abbildung 5-8(a) zeigt die lokale räumliche Zugänglichkeit in Timgad (Ruinen). Inner-
halb der Stadtmauer ergeben sich für die beiden durch die Stadttore angelegten Hauptach-
sen, die ost-westliche decumanus maximus und eine nord-südliche cardo, hohe lokale räum-
liche Zugänglichkeiten, weil sie die Zugänge zu den Stadttoren kontrollieren können. West-
lich außerhalb der Stadt ergibt sich für die Hauptstraße die höchste lokale räumliche Zu-
gänglichkeit (Emax=3,29). Für die anderen Straßen ergeben sich niedrige lokale räumliche Zu-
gänglichkeiten (Emin=0,06) . Somit werden im Grundtyp „Quadratraster“ die Raumcharak-
SIEDLUNGSMORPHOLOGIE UND MIGRATIONSVERHALTEN 
5     THEORETISCHE AUSFÜHRUNG: ANALYSEN DER SIEDLUNGSGRUNDTYPEN 
112
tere hinsichtlich der Zugänglichkeit für/zu benachbarte(n) Freiräume(n) gewisserma-
ßen polarisiert strukturiert. 
Der Variationskoeffizient des Kontrollwerts (cvE) ist in diesem Fall 0,74. Die lokale räumli-
che Differenzierung ist also groß – insbesondere an den Straßen außerhalb der Stadt, weil 
dort zusätzlich noch mit dem Typ Straßen und Querrippen gestaltet wurde.199 Die Raum-
struktur hinsichtlich der Raumbeziehungen mit den benachbarten Räumen ist darum leicht 
lesbar und zu unterscheiden. Die sogenannte lokale Zentralität tritt in diesem Fall deutlich 
hervor, weil die lokale Raumstruktur heterogen ist. Im Grundtyp „Quadratraster“ bilden 
sich zwei lokale Zentren innerhalb der Stadt und eines außerhalb: die beiden bei 
Stadtgründung angelegten Hauptstraßen decumanus maximus und cardo sowie die 
Hauptstraße westlich des Stadttores.  
Die Abbildung 5-8(b) zeigt die (globale) räumliche Erreichbarkeit Timgads (Ruinen). Für 
decumanus maximus ergibt sich die höchste globale Erreichbarkeit (Amax=6,48) und könnte 
somit das globale Zentrum der ganzen Stadt bilden. Im Gegensatz erhalten die anderen 
Straßen innerhalb der Stadtmauer die mittleren und außerhalb die niedrigsten Werte (A-
min=1,50). Im Grundtyp „Quadratraster“ werden die Raumcharaktere hinsichtlich der 
Erreichbarkeit vom/zum ganzen Raumsystem in einer Abstufung vom (Stadt) Innen 
nach Außen strukturiert. 
Der Mittelwert (χ ̅A) ist 3,38 und der Variationskoeffizient der Erreichbarkeit (cvA) ist 0,28. 
Die ganze Stadt ist durch die rasterförmigen Straßen durchschnittlich gut erreichbar bzw. 
gut vernetzt, aber die globale räumliche Differenzierung ist niedrig. Die Raumstruktur ist 
homogen und etwas schwierig lesbar und zu unterscheiden. In diesem Fall tritt die soge-
nannte globale Zentralität nicht deutlich hervor. Trotzdem bilden die Freiräume, wenn sie 
nahe der beiden Hauptachsen liegen, ein globales räumliches Zentrum des ganzen 
Raumsystems.  
                                                               
199 Siehe Abschnitt 5.1.1: Straßen und Querrippen. Die Analyse zeigt, dass der Grundtyp Straßen und 
Querrippen eine extrem hohe lokale Raumdifferenzierung besitzt.   
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RAUMVERSTÄNDLICHKEIT UND KULTURATIONSRAUMQUALITÄT 
Anhand der sozialpsychologischen Darlegung wird die Raumverständlichkeit durch die 
Korrelation zwischen die lokalen und globalen Raumeigenschaften statistisch bewertet. Das 
Bestimmtheitsmaß (R2) ist 0,3334. Die Raumverständlichkeit von Timgad (Ruinen) ergibt 
57,74% durch die Umrechnung des Korrelationskoeffizienten (R) von Kontrollwert (E) und 
globaler Erreichbarkeit (A) und ist in Abbildung 5-9 dargestellt. 




















Abb. 5-9 Raumverständlichkeit von Timgad (Ruinen) 
Quelle: eigene Darstellung 
Da sich ein hoher Korrelationskoeffizient (R) ergibt, können die Freiräume vom Grundtyp 
Quadratraster nach dem Analyseergebnis als gut orientiert bzw. leicht angeordnet beur-
teilt werden, weil die Raumcharaktere im Stadtsystem sowohl in der lokalen Betrachtungs-
weise als auch im globalen Aspekt eine ähnliche Erreichbarkeit erkennen ließen. Der höhere 
Wert von R spiegelt das Raumerlebnis wieder, dass sich die meisten Straßen zu den durch die 
beiden Stadttore verbundenen Hauptachsen orientieren.  
Aus dem oben genannten Grund hat Timgad (Ruinen) als Musterbeispiel vom Grund-
typ „Quadratraster“ eine heterogene lokale Raumeigenschaft und eine gut vernetzte 
aber relativ homogene globale Raumstruktur sowie eine gute Raumverständlichkeit, 
d.h. möglicherweise eine gute Kulturationsraumqualität zur Integration. 
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5.1.3 Radial-Zentral 
Als ein anderer Idealstadttyp ist die radial-zentrale Anordnung auch als eine stadtplanerische 
Vision zu bezeichnen. Mit den „neuen zu Beginn des 15. Jahrhunderts entwickelten Methoden 
der Projektion [...] konnten die Architekten der Renaissance ihre gestalteten Ideale – Proportiona-
lität und Gleichmäßigkeit –...“200 umsetzen und das Bild eines neuen Stadttypus entwerfen. 
Die Idee der radial-zentralen Idealstadt wurde anhand der Entwicklung der neuen Befesti-
gungsanlagen wie in Abbildung 5-10 von Filarete um 1465 beschrieben bzw. geplant. Die 
Straßen sind radial vernetzt und treffen sich auf einem zentralen Platz, von dem alle Straßen 
kontrolliert werden können. Die Stadttore und die Bastionen sind ebenso durch die Straßen 
mit dem Zentrum direkt verbunden, um leichter kommandieren zu können. Die Stadttore 
wurden nach innen konkav geplant, um die nach außen konvexen Bastionen zu befestigen.   
Abb. 5-10 Die von Filarete entworfene Idealstadt Sforzinda 
Quelle: Benevolo (2007), S. 577 
Solch regelmäßige Idealstädte wurden aber fast nie realisiert, weil die Phase des Bevölke-
rungswachstums und der Kolonisierung des europäischen Kontinents bereits abgeschlossen 
war und deshalb keine Notwendigkeit mehr bestand, neue Städte in großem Maßstab zu 
gründen.201 Statt dessen haben die Konzepte der Idealstadt bzw. die Idee der radial-zentralen 
Anordnung doch große Einflüsse auf den symmetrischen Städtebau in kleinerem Maßstab 
                                                               
200 Benevolo (2007), S.577. 
201 Vgl. Benevolo (2007), S.577-646. 
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und auch auf die moderne Stadt- und Regionalplanung von Trabantenstädten und Ver-
kehrsvernetzung.202  
Palmanova um 1600 stellt Entwürfe einer schematischen Idealstadt dar und bedient sich im 
Grundriss der radial-zentralen Ring- bzw. Sternform, darum wird sie als das entsprechende 
Beispiel mit dem Maßstab zur Diskussion der menschlichen Tätigkeit gesehen und als Muster 
in dieser Arbeit zur Analyse des Grundtyps „Radial-Zentral“ ausgesucht.  
5.1.3.1 TOPOGRAFISCHE BESCHREIBUNG 
Palmanova wurde 1593 als Planstadt mit sternförmigem Grundriss angelegt und hat sich bis 
heute erhalten. Die Stadt war als Festungsstadt der Republik Venedig zum Schutz vor den 
Türken angelegt worden und später diente die Festung der Verteidigung gegen die Habs-
burger. Wegen der weiteren Entwicklung der Verteidigungstechnik wurden mehrere Fes-
tungen um die Stadt ergänzt.203 Der Plan in Abbildung 5-11 zeigt den Zustand von Palmano-
va um 1600 kurz nach der Anlegung der Stadt. 
 
Abb. 5-11 Plan von Palmanova (um 1600) 
Quelle: http://www.palmanova.it/ 
                                                               
202 Vgl. Hotzan (2004), S. 31, 137. 
203 Vgl. http://www.palmanova.it/ am 20.04.2011: Palmanova, citta’ fortezza. 
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Palmanova wurde als Idealstadttypus mit radial-zentralem Straßennetz geplant und auch 
umgesetzt. Die Stadt mit den Festungsanlagen bildet ein regelmäßiges Neuneck bzw. einen 
neunzackigen Stern. Im Vergleich zur der von Sforzinda entworfenen Idealstadt mit 8 Stadt-
toren (Abb. 5-10) haben sich 3 große Stadttore in Palmanova erhalten. Jedes Stadttor wurde 
mit den beiden benachbarten, nach außen konvexen Festungsmauern systematisch vertei-
digt. Aus diesen 3 Stadttoren und den 3 nicht mit den Toren benachbarten Festungsteilen 
bestand das Verteidigungssystem von Palmanova. Um dieses Verteidigungssystem richtig zu 
funktionieren, waren die 6 relativ breiten regelmäßigen Hauptstraßen und der für die Klein-
stadt völlig überdimensionierte zentrale Platz die besonderen Merkmale, die dazu dienten, 
die Soldaten aus dem Zentrum auf schnellstem Wege an die Verteidigungsanlagen zu beför-
dern. 
5.1.3.2 TOPOLOGISCHE ÜBERSETZUNG 
Anhand des dargelegten dichotomen Raumteilungsprinzips können die Freiräume in Pal-
manova um 1600 mit der Zusammenstellung der obengenannten topografischen Beschrei-
bung wie folgt topologisch umgesetzt werden: 
- Die Stadt innerhalb der Stadtmauer als Grenzen des Raumsystems 
- Hauptstraßen und Nebenstraßen mit dem Prinzip Perspektivraum als Knotenpunkte 
bzw. Raumeinheiten des Raumsystems 
- Plätze mit dem Prinzip Konvexraum als Knotenpunkte bzw. Raumeinheiten des 
Raumsystems 
Die Raumstruktur von Palmanova um 1600 kann also in die axiale Karte in Abbildung 5-12 
übersetzt werden.  
SIEDLUNGSMORPHOLOGIE UND MIGRATIONSVERHALTEN 
5     THEORETISCHE AUSFÜHRUNG: ANALYSEN DER SIEDLUNGSGRUNDTYPEN 
117
 
Abb. 5-12 Axiale Karte von Palmanova (um 1600) 
Quelle: eigene Darstellung 
Die axiale Karte in Abbildung 5-12 zeigt den radial-zentralen Grundtyp. Der zentrale Platz 
bildet ein regelmäßiges Sechseck, von dem die 6 Hauptstraßen an die 3 Stadttore und die 3 
übrigen Festungsteile führen. Die Nebenstraßen mit den Nebenplätzen wurden als regelmä-
ßige neunzackige Ringe parallel zur Stadtmauer um den zentralen Platz angeordnet.  
5.1.3.3 ERRECHNETE PARAMETER UND ERKLÄRUNGEN 
Für das in die axiale Karte umgesetzte Palmanova um 1600 werden topologisch die begrün-
deten Parameter der Space Syntax errechnet: Kontrollwert (E) und (globaler) Erreichbarkeit 
(A). Die Ergebnisse sind im Anhang A.2.3 tabellarisiert und in Abbildung 5-13 dargestellt. 
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(a) Lokale räumliche Zugänglichkeit
(b) Globale räumliche Erreichbarkeit
 
Abb. 5-13 Zugänglichkeit und Erreichbarkeit von Palmanova (um 1600) 
Quelle: eigene Darstellung 
RAUMCHARAKTER, ZENTRALITÄT UND VERNETZUNG 
Die Abbildung 5-13(a) zeigt die lokale räumliche Zugänglichkeit von Palmanova um 1600. 
Für die drei Hauptstraßen, die den zentralen Platz und die Festungsmauern verbinden, und 
die drei an den Stadttoren liegenden Nebenstraßen ergeben sich hohe lokale Zugänglichkei-
ten (Emax=1,98) Die Straßen außerhalb der Stadtmauer und die Ringstraßen sowie Plätze er-
halten die niedrigsten Zugänglichkeiten (Emin=0,37). Somit werden im radial-zentralen 
Grundtyp die Raumcharaktere hinsichtlich der Zugänglichkeit für/zu benachbarte(n) 
Freiräume(n) kaum polarisiert strukturiert.  
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Der Variationskoeffizient des Kontrollwerts (cvE) ist 0,51, d.h., die räumliche Differenzie-
rung hinsichtlich der Raumbeziehungen mit den benachbarten Räumen ist sehr niedrig. Die 
lokale Raumstruktur ist darum schwierig lesbar und zu unterscheiden. Die sogenannte lokale 
Zentralität ist in diesem Fall unmöglich anzuordnen, da die lokale Raumstruktur sehr homo-
gen ist.  
Die Abbildung 5-13(b) zeigt die globale räumliche Erreichbarkeit von Palmanova um 1600. 
Für den zentralen Platz ergibt sich im Gegensatz zur lokalen Zugänglichkeit die höchste glo-
bale Erreichbarkeit (Amax=6,31) vom/zum ganzen Raumsystem. Die anderen Straßen und 
Plätze erhalten die niedrigeren (Amin=2,61). Im radial-zentralen Grundtyp werden die 
Raumcharaktere hinsichtlich die Erreichbarkeit vom/zum ganzen Raumsystem vom 
Zentrum zur Peripherie polarisiert strukturiert. 
Der Variationskoeffizient der Erreichbarkeit (cvA) ist 0,17. Die globale räumliche Differen-
zierung ist ebenfalls sehr niedrig. Die Raumstruktur hinsichtlich der Erreichbarkeit von/zu 
der ganzen Stadt ist schwierig lesbar und zu unterscheiden. In diesem Fall tritt die sogenann-
te globale Zentralität kaum deutlich hervor da die globale Raumstruktur sehr homogen ist.  
Außerdem ergibt der Mittelwert (χ ̅A) der Erreichbarkeit 3,59. Die Freiräume sind also von der 
ganzen Stadt aus durch die stern- und ringförmige Struktur sehr gut erreichbar. Die Freiräu-
me innerhalb dieses Raumsystems sind durchschnittlich sehr gut vernetzt. 
RAUMVERSTÄNDLICHKEIT UND KULTURATIONSRAUMQUALITÄT 
Anhand der sozialpsychologischen Darlegung wird die Raumverständlichkeit durch die 
Korrelation zwischen lokalen und globalen Raumeigenschaften statistisch bewertet. Das Be-
stimmtheitsmaß (R2) ist 0,2976. Die Raumverständlichkeit von Palmanova um 1600 ergibt 
54,55% durch die Umrechnung des Korrelationskoeffizienten (R) von Kontrollwert (E) und 
globaler Erreichbarkeit (A) und ist in Abbildung 5-14 dargestellt. 
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Abb. 5-14 Die Raumverständlichkeit von Palmanova (um 1600) 
Quelle: eigene Darstellung 
Obwohl sich für die Freiräume von Palmanova um 1600 ein relativ hoher Wert R ergibt, lie-
ßen die Raumcharaktere keine gute Raumverständlichkeit erkennen. Denn die Raumver-
ständlichkeit bzw. die Korrelation zwischen den lokalen und globalen Raumeigenschaften ist 
anhand der sozialpsychologischen Darlegung von der räumlichen Differenzierung abhängig. 
Ohne räumliche Differenzierung sind die Raumkognition und die Raumverständlichkeit nicht 
sinnvoll zu diskutieren. Aus dem oben genannten Grund hat Palmanova um 1600 als 
Musterbeispiel vom Grundtyp Radial-Zentral eine schlechte Raumverständlichkeit bzw. 
eine schlechte Kulturationsraumqualität zur Integration, da sich ein sehr niedriger Va-
riationskoeffizient (cv) ergibt – also eine homogene Raumstruktur. 
5.1.4 Freistehende Stadtlandschaft 
Um die Probleme durch die Überbevölkerung der Großstädte aufgrund der Industrialisie-
rung zu lösen und die Situation zu verbessern, begann zu Anfang des 20. Jahrhunderts die 
Gartenstadtbewegung, gefolgt vom CIAM. Die freistehende Stadtlandschaft wurde später 
mit weiteren Aufgaben durch Stadterweiterung und Wiederaufbau nach dem Krieg als ein 
Leitbild im Städtebau bezeichnet. 
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Die städtebaulichen Konzeptionen der Charta von Athen zielten auf eine grundlegende Um-
gestaltung der existierenden, überfüllten Stadtstrukturen, die einen Flächenabriss im Sinne 
von Le Corbusiers „Plan Voisin de Paris“ bzw. „Une ville contemporaine“204 voraussetzten. Die 
Abbildung 5-15 zeigt die Vision, dass Gebäude mit erhöhter Wohnkapazität nach oben ge-
baut werden und nicht direkt an den Straßen sondern frei im Grünen stehen sollten, damit 
die „eingesparte“ überbaute Fläche als Freifläche für zwei der städtebaulichen Hauptfunkti-
onen205, nämlich Bewegung und Erholung, genutzt werden konnten.  
 
Abb. 5-15 Une ville contemporaine 
Quelle: Le Corbusier (1925), S. 182-183 
Die Anwendung der Charta von Athen im letzten Jahrhundert begründete die Tendenz zur 
freistehenden Stadtlandschaft und der sogenannten Nachkriegsmoderne. Die Interbau 
1957 in Berlin-Hansaviertel wird als das entsprechende Analysemuster des Grundtyps der 
freistehenden Stadtlandschaft mit dem Maßstab zur Diskussion der menschlichen Tätig-
keit ausgesucht. 
5.1.4.1 TOPOGRAFISCHE BESCHREIBUNG 
Das neue Hansaviertel206 ist eng verbunden mit der städtebaulichen Gesamtplanung für Ber-
lin nach dem Zweiten Weltkrieg. Zwei Hauptziele wurden nach dem „Kollektivplan“207 in den 
                                                               
204 „Eine Stadt der Gegenwart“ 
205 Vgl. Le Corbusier (1957), S. 33-46. Die vier von der Charta von Athen definierten städtebaulichen 
Hauptfunktionen: Wohnen, Arbeiten, Bewegen und Erholen. 
206 Vgl. Landesdenkmalamt Berlin (Hrsg.)(2005). Im Vergleich zur Interbau 1957 mit dem städtebauli-
chen Konzept der freistehenden Stadtlandschaft wurde das alte Hansaviertel als Idealbild für eine ver-
dichtete und doch geräumige Urbanität einer Großstadt geplant. 
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Flächennutzungsplan von 1950 übernommen: die Innenstadtgebiete sollten wesentlich lo-
ckerer bebaut werden als zuvor, und die Stadt sollte so weit wie möglich mit Grünflächen 
durchsetzt werden. Die Interbau 1957 wurde mit diesem städtebaulichen Konzept zum 
Wiederaufbau des Hansaviertels als eine repräsentative internationale Bauausstellung des 
Westens208 ausgeführt. Dem neuen Hansaviertel liegen darum Leitgedanken des Städtebaus 
der 1950er Jahre zugrunde, aus Punkt- und Scheibenhochhäusern, Zeilenwohnhäusern, Rei-
henhäusern und Atriumhäusern als „Teppichbebauung“ einen aufgelockerten, gegliederten 
Stadtraum zu bilden. Das Idealbild war die offene Stadt mit durchgrünten, fließenden Räu-
men anstelle der alten „Korridorstraßen“. Der Plan in Abbildung 5-16 zeigt den Lageplan der 
Interbau 1957 im Berlin-Hansaviertel. 
 
Abb. 5-16 Lageplan der Interbau 1957 
Quelle: Landesdenkmalamt Berlin (Hrsg.)(2005), S.181 und Google - Imagery 
(2011): Berlin-Hansaviertel, eigene Darstellung 
Mit der Kombination unterschiedlicher Haus- und Wohnungstypen sollte jeder gesellschaft-
lichen Schicht eine adäquate Wohnform zugewiesen werden. So bestimmt das Nebeneinan-
                                                                                                                                                                                       
207 Vgl. Landesdenkmalamt Berlin (Hrsg.)(2005). Im Jahr 1946 erhielt der Architekt Hans Scharoun vom 
Alliierten Kontrollrat den Auftrag, ein Konzept zur Neugestaltung Berlins zu entwickeln, das unter dem 
Namen „Kollektivplan“ in die Berliner Nachkriegsgeschichte eingegangen ist. 
208 Vgl. Mahler (1953), S. 682-683. Als westlicher, politischer Gegenzug zum Aufbau der Stalinallee ver-
körpert die Interbau 1957 mit den Mitteln des Städtebaus die grundsätzlichen gesellschaftlichen Leit-
werte im westlichen Nachkriegsdeutschland: Fortschritt und Freiheit. 
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der von hoher und niedriger Bebauung, verbunden mit einer hierarchisch geordneten Er-
schließung aus Hauptverkehrsstraßen, Wohnsammelstraßen und Einhängern das neue Han-
saviertel.209 
5.1.4.2 TOPOLOGISCHE ÜBERSETZUNG 
Anhand des dargelegten dichotomen Raumteilungsprinzips können die Freiräume der In-
terbau 1957 mit der Zusammenstellung der obengenannten topografischen Beschreibung 
wie folgt topologisch umgesetzt werden: 
- Viadukt der Stadtbahn in großem Bogen von Süden nach Osten und Straße des 17. 
Juni als Abgrenzung des Raumsystems 
- Haupt- und Nebenstraßen mit dem Prinzip Perspektivraum als Knotenpunkte bzw. 
Raumeinheiten des Raumsystems 
- Fußwege innerhalb des Gebietes mit dem Prinzip Perspektivraum als Knotenpunkte 
bzw. Raumeinheiten des Raumsystems 
- Plätze mit dem Prinzip Konvexraum als Knotenpunkte bzw. Raumeinheiten des 
Raumsystems 
- verkehrsreiche Straßen (wie Altonaer Straße, Klopstockstraße und Bartningallee) als 
zusätzliche räumliche Sperrungen der anderen Freiräume 
- Gebäude mit frei durchlaufendem Erdgeschoss (wie Haus Vago und Haus Aalto) als 
zusätzliche freie Räume 
Die Raumstruktur der Interbau 1957 in Berlin-Hansaviertel kann also in die axiale Karte in 
Abbildung 5-17 übersetzt werden.  
                                                               
209 Vgl. Landesdenkmalamt Berlin (Hrsg.)(2005), S.82-85, 179-191. 
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Abb. 5-17 Axiale Karte von Berlin-Hansaviertel (1957) 
Quelle: eigene Darstellung 
Das mit dem städtebaulichen Konzept der freistehenden Stadtlandschaft wiederaufge-
baute Berliner Hansaviertel bildet seine Stadtmorphologie gleich einer lockeren, leicht ge-
schwungenen Vernetzung. 
5.1.4.3 ERRECHNETE PARAMETER UND ERKLÄRUNGEN 
Für die in die axiale Karte übersetzte Interbau 1957 im Berliner Hansaviertel werden topo-
logisch die begründeten Parameter der Space Syntax errechnet: Kontrollwert (E) und (glo-
baler) Erreichbarkeit (A). Die Ergebnisse sind im Anhang A.2.4 tabellarisiert und in Abbil-
dung 5-18 dargestellt. 
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(a) Lokale räumliche Zugänglichkeit
(b) Globale räumliche Erreichbarkeit  
Abb. 5-18 Zugänglichkeit und Erreichbarkeit von Berlin-Hansaviertel (1957) 
Quelle: eigene Darstellung 
RAUMCHARAKTER, ZENTRALITÄT UND VERNETZUNG 
Die Abbildung 5-18(a) zeigt die lokale räumliche Zugänglichkeit der Interbau 1957 in Ber-
lin-Hansaviertel. Für die verkehrsreiche Altonaer Straße ergibt sich eine hohe lokale Zugäng-
lichkeit mit dem Kontrollwert Emax=5,46. Im Gegensatz erhalten die anderen Straßen (außer 
Klopstockstraße und Bartningallee) niedrige lokale Zugänglichkeiten (Emin=0,08). Somit wer-
den im Grundtyp der „freistehenden Stadtlandschaft“ die Raumcharaktere hinsichtlich 
der Zugänglichkeit für/zu benachbarte(n) Freiräume(n) polarisiert strukturiert.  
Der Variationskoeffizient des Kontrollwerts (cvE) ist 0,77, d.h., die räumliche Differenzie-
rung hinsichtlich der Raumbeziehungen mit den benachbarten Räumen ist hoch. Die lokale 
Raumstruktur ist wegen der planerischen Straßenhierarchie einfach lesbar und zu unter-
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scheiden, insbesondere zwischen den verkehrsreichen Straßen und den Fußwegen. Die so-
genannte lokale Zentralität tritt in diesem Fall sicherlich deutlich hervor, da die lokale Raum-
struktur sehr heterogen differenziert wird. Im Grundtyp der freistehenden Stadtlandschaft 
bildet sich wie in Abbildung 5-18(a) ein einziges lokales Zentrum: die zentral angelegte 
Hautpstraße. 
Die Abbildung 5-3(b) zeigt die globale räumliche Erreichbarkeit der Interbau 1957 in Ber-
lin-Hansaviertel. Für die Freiräume entlang der verkehrsreichen Straßen, wie Altonaer Straße, 
Klopstockstraße und Bartningallee, ergeben sich die höchsten globalen Erreichbarkeiten 
(Amax=5,36) vom/zum ganzen Raumsystem. Im Gegensatz erhalten die Nebenstraßen relativ 
niedrigeren und die Straßen an der Peripherie die niedrigsten Werte (Amin=1,23). Im Grund-
typ der „freistehenden Stadtlandschaft“ werden die Raumcharaktere hinsichtlich der 
Erreichbarkeit vom/zum ganzen Raumsystem in einer Abstufung vom Zentrum zur Pe-
ripherie strukturiert. 
Der Variationskoeffizient der Erreichbarkeit (cvA) ist 0,23. Die globale räumliche Differen-
zierung ist relativ hoch. Die Raumstruktur hinsichtlich der Erreichbarkeit von/zu der ganzen 
Stadt ist leicht lesbar und zu unterscheiden. In diesem Fall tritt die sogenannte globale 
Zentralität deutlich hervor, da die globale Raumstruktur relativ heterogen ist. Deshalb bil-
den die Freiräume, welche auf und nahe der Hauptstraße liegen, ein globales räumliches 
Zentrum des ganzen Raumsystems wie in Abbildung 5-3(b). 
Außerdem ergibt der Mittelwert (χ ̅A) der Erreichbarkeit 2,86. Die Freiräume sind also von der 
ganzen Stadt aus durch die Hauptstraße nicht gut erreichbar. Die Freiräume innerhalb dieses 
Raumsystems sind durchschnittlich schlecht vernetzt. 
RAUMVERSTÄNDLICHKEIT UND KULTURATIONSRAUMQUALITÄT 
Anhand der sozialpsychologischen Darlegung wird die Raumverständlichkeit durch die 
Korrelation zwischen lokalen und globalen Raumeigenschaften statistisch bewertet. Das Be-
stimmtheitsmaß (R2) ist 0,0878. Die Raumverständlichkeit der Interbaus 1957 in Berlin-
Hansaviertel ergibt 29,63% durch die Umrechnung des Korrelationskoeffizienten (R) von 
Kontrollwert (E) und (globaler) Erreichbarkeit (A) und ist in Abbildung 5-4 dargestellt. 
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Abb. 5-19 Die Raumverständlichkeit von Berlin-Hansaviertel (1957) 
Quelle: eigene Darstellung 
Da sich für das Berliner Hansaviertel ein extrem niedriger Korrelationskoeffizient (R) 
ergibt, werden die Freiräume vom Grundtyp der freistehenden Stadtlandschaft nach dem 
Analyseergebnis als schlecht orientiert bzw. schwierig angeordnet beurteilt, weil die 
Raumcharaktere im Stadtsystem sowohl in der lokalen Betrachtungsweise als auch im globa-
len Aspekt keine ähnliche Erreichbarkeit erkennen ließen. Dieser extrem niedrige Wert von R 
zeigt genau das verwirrte Raumerlebnis, dass die Straßen bzw. die Freiräume einerseits pla-
nerisch in einer Hierarchie strukturiert wurden, aber andererseits freie Anordnung der Hie-
rarchiebildung entgegenwirkt.  
Aus dem oben genannten Grund hat das Berliner Hansaviertel 1957 als Musterbeispiel 
vom Grundtyp „freistehende Stadtlandschaft“ trotz der relativ heterogenen lokalen 
und globalen Raumeigenschaft eine schlechte Vernetzung sowie eine schlechte Raum-
verständlichkeit, d.h. eine schlechte Kulturationsraumqualität zur Integration. 
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5.2 ANALYSE DER STADTBAUSTEINE 
In der individuell-lokalen Skala gelten Gebäude wie bereits dargelegt als sogenannte Stadt-
bausteine. Die Bedeutungen der Stadtbausteine können in dieser Arbeit auf zwei Diskussi-
onsebenen verstanden werden: Dichte und Formprägung. 
Die städtebauliche Dichte verschiedener Wohnhaustypen ist meistens mittels städtebauli-
cher Kennwerte dargestellt. Zur Veranschaulichung wird die durchschnittliche Wohndichte 
(Einwohner/ha.) ergänzt. Die Dichte nimmt zu von freistehenden Einfamilienhäu-
sern/Einzelhäusern über Doppel-, Ketten- und Reihenhäuser zu mehrgeschossigen Wohn-
häusern, Blockbebauungen und Hochhäusern sowie Solitären. Aufgrund der jeweils erfor-
derlichen Grundstücksflächen könnten verdichtete Zeilen- und Blockbebauungen ähnliche 
Dichten wie mehrgeschossige Solitäre erreichen. Durch die Formprägung bzw. den Privat-
Öffentlich-Übergang eines Gebäudes oder einer Wohneinheit können die Stadtbausteine 
außer durch ihre städtebauliche Dichte auch topografisch bezeichnet werden. Es können 
also Stadtbausteine mit ähnlicher Schwarzplanstruktur unterschiedliche topologische Be-
deutungen haben.210 
Dichte und Formprägung der Stadtbausteine spielen also anhand der vorgegangenen Dar-
legung für die auf die sozialpsychologische Interaktionsraumqualität bezügliche Integrati-
onsfähigkeit hinsichtlich der Raummaßnahmen eine wichtige Rolle. Dementsprechend wer-
den die Stadtbausteine zur Analyse in Bezug auf die folgenden vier Hauptsorten211 erläutert: 
 
 
                                                               
210Siehe die Abschnitte 5.2.1 und 5.2.2. Reihenhäuser und mehrgeschossige Zeilenmietwohnungen 
können im der Schwarzplan beispielsweise sehr ähnlich sein. Jedoch sind ihre topologischen Struktu-
ren nicht identisch. Die beiden Typen sind deshalb für die topologische Analyse zu unterscheiden. 
Siehe die Abschnitte 5.2.1 und 5.2.2. 
211 Die Stadtbausteine werden nach der von den topografischen und topologischen Eigenschaften 
abhängigen, sozialpsychologischen Interaktionsraumqualität sortiert. Je nach den Typen sollten 
Stadtbausteine nach der Vorstellung von Bürklin und Peterek(2006) im Themenblock, d.h. die Reihe, 
der Block, der Hof, die Passage, die Zeile, der Solitär und die Gruppe sowie die „Kiste“ sortiert werden. 
„Gruppe“ und „Kiste“ werden aber für die Musteranalyse in diesem allgemeinen Abschnitt dieser Ar-
beit nicht mitbetrachtet, da sie meistens ihre eigene individuelle Raumstruktur haben. Die Raumorga-
nisationen bzw. die topologischen Strukturen des Blocks, des Hofs und der Passage sind ähnlich, und 
deshalb werden sie in den Analysen dieser Arbeit zusammengeführt. Außerdem werden Mietwoh-
nungen bzw. Apartments wegen ihrer höheren Dichte und dazugehöriger intensiver Interaktions-
möglichkeiten im Vergleich zur Reihe abgegrenzt. 
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- Die Reihen 
- Mietwohnungen und Apartments 
- Der Block, der Hof und die Passage 
- Der Solitär bzw. die Scheiben- und Punkthochhäuser 
Bei der topologischen Übersetzung und der Parameterumrechnung wird die Anzahl der 
Wohneinheiten je nach den Verhältnissen von den Dichten212 obergenannter Muster fiktiv 
gespielt. 
5.2.1 Die Reihen 
Der in der Arbeit eingeordnete Reihentyp ist eine der einfachsten Formen der Stadtbaustei-
ne. Das Prinzip der Reihe zählt zu den spontanen, ungeplanten Bausteinen der Stadt- und 
Siedlungsbildung. Einzelne Parzellen und Gebäude werden entlang einer Straße angeordnet. 
Der Hauseingang liegt direkt (vor dem Gebäude) an der Straße. Über das Prinzip der linearen 
Anordnung hinaus können Reihen verschiedene Bebauungsformen213 annehmen, und kön-
nen nach der Dichte bzw. den städtebaulichen Kennwerten weiter sortiert werden in: Einzel-
häuser und Doppelhäuser sowie Reihenhäuser.  
5.2.1.1 TOPOGRAFISCHE BESCHREIBUNG 
EINZELHÄUSER 
Ein Wohnhaus, das einer einzelnen Familie dient und daher nur eine Wohnung enthält, je-
doch trotzdem mehrstöckig konstruiert sein kann, liegt auf einem Grundstück mit Abstand 
zu den Nachbargebäuden. 
                                                               
212 Im Prinzip wird die Umrechnung der Dichten auf Daten von Neufert (2009) basiert. 
213 Vgl. Baunutzungsverordnung(BauNVO): Die geschlossene und offene Bauweise. 
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 Grundstücksfläche 350-450 m2  
 Geschosszahl 1-2 (+D)  
 BGF 150-160  
 GFZ 0,3-0,5  
 Einwohner/ha 70-90  
Abb. 5-20 Schema und Kennwerte des Reihentyps „Einzelhäuser“ 
Quelle: eigene Darstellung, basiert auf Daten von Neufert (2005), S. 138-146 
Die freistehenden Einzelhäuser bieten eine Orientierungsmöglichkeit der Wohnung in vier 
Himmelsrichtungen, und der Reihentyp „Einzelhäuser“ hat hauptsächlich folgende Eigen-
schaften und Einflüsse: 
- ein großer privater Seiten- und Hinterhof 
- großer Abstand zw. Straße und Hauseingang 
- kein Kontakt mit den Nachbarn 
DOPPELHÄUSER 
Ein Wohnhaus mit zwei Wohneinheiten, das mehrstöckig konstruiert sein kann, liegt auf ei-
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 Grundstücksfläche 250-300 m2  
 Geschosszahl 1-2 (+D)  
 BGF 150-160  
 GFZ 0,5-0,6  
 Einwohner/ha 115-135  
Abb. 5-21 Schema und Kennwerte des Reihentyps „Doppelhäuser“ 
Quelle: eigene Darstellung, basiert auf Daten von Neufert (2005), S. 138-146 
Im BauGB bezeichnet ein Doppelhaus ein Gebäude mit zwei Eingängen in offener Bauweise. 
Der Reihentyp „Doppelhäuser“ hat hauptsächlich folgende Eigenschaften und Einflüsse: 
- kleiner privater Seiten- und Hinterhof 
- relativ kleiner Abstand zwischen Straße und Hauseingang 
- kaum Kontakt mit den Nachbarn 
REIHENHÄUSER 
Im Bauwesen verwendeter Begriff, der mehrere (mindestens drei) aneinander gebaute 
Wohngebäude beschreibt. Die Vorteile von Doppelhäusern und Reihenhäusern gegenüber 
freistehenden Gebäuden sind eine günstigere Flächenausnutzung der Grundstücke und eine 
Verminderung der Heizkosten durch einen geringeren Außenwandanteil. 
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 Grundstücksfläche 150-250 m2  
 Geschosszahl 2-3 (+D)  
 BGF 130-150  
 GFZ 0,6-0,9  
 Einwohner/ha 200-250  
Abb. 5-22 Schema und Kennwerte des Reihentyps „Reihenhäuser“ 
Quelle: eigene Darstellung, basiert auf Daten von Neufert (2005), S. 138-146 
Meist sind die Grundstücke schmal und tief, um die Straßenseite möglichst schmal zu halten. 
„Dabei sind Grundstücke südlich der Straße günstig.[...] Liegt das Grundstück nördlich der Straße, 
so sollte das Gebäude trotz kostspieliger langer Zufahrt ganz hinten liegen, um den sonnigen 
Vorgarten auszunutzen. Bei Grundstücken westlich und östlich von (Nord-Süd-)Straßen liegen 
Garten und Wohnräume zur windgeschützten Ostseite (Anordnung des Gebäudes ganz im Nor-
den des Grundstücks), damit keine Nachbargebäude die flache Ostsonne, wie bei der Ost-West-
Straßenbebauung, abhalten.“214 Der Haustyp Reihenhäuser hat hauptsächlich folgende Eigen-
schaften und Einflüsse: 
- ein privater Hinterhof, kein Seitenhof 
- Abstand zwischen Straße und Hauseingang möglich 
- wenig Kontakt mit Nachbarn 
5.2.1.2 TOPOLOGISCHE ÜBERSETZUNG 
Nach dem Prinzip der Reihe angeordnete Stadtbausteine haben folgende folgend in Tabelle 
5-1 zusammengestellte raumstrukturelle Eigenschaften. 
 
 
                                                               
214 Neufert (2005), S. 139. 
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- Offene Reihen: Einzel- und Doppelhäuser 
- Geschlossene Reihen: Reihenhäuser, kei-
ne Lücken 
 
Bezug zur Straße 
- Orientierung des Zugangs zur erschlie-
ßenden Straße 


















- Keine  
Vertikale Erschließung 
(Treppenraum, Lift, etc.) - Keine  
Übergang zur Straße 
(Vorgarten, Vorplatz, etc.) 
- Hauseingang direkt an der Straße oder 




auf erschließender Straße 
- Keine Gemeinschaftsräume zwischen 
Haus bzw. Wohnungseingang und Straße 
- Straße als einziger Gemeinschaftraum 
mit Nachbarn 
Öffentlich 
Quelle: eigene Darstellung 
In der topologischen Darstellung werden die Haus- bzw. Wohnungseingänge als Endpunkte 
und die erschließende Straße als Wurzelpunkt definiert. Mit der Zusammenstellung in der 
Tabelle 5-1 können die Stadtbausteine im Reihentyp wie folgt topologisch umgesetzt wer-
den. 
- Jede Haus- bzw. Wohneinheit hat einen eigenen Hauseingang. (Endpunkt Y) 
- Ein privater, individueller Vorplatz als Übergang zwischen dem Hauseingang und der 
Straße ist möglich. (U)  
- Die erschließende Straße ist der erste bzw. der einzige physische Gemeinschaftsraum. 
(Wurzelpunkt X) 
Weiterhin wird als fiktives Muster dieses Typs mit 50 Häusern und den dazugehörigen Vor-
plätzen sowie einer geraden215 Straße wie im Abbildung 5-23 beispielhaft topologisch darge-
stellt. 
                                                               
215 Nach dem Prinzip der topologischen Übersetzung (Abschnitt 4.2.2) könnte der freie Raum als eine 
„axiale Linie“ beschrieben werden, wenn ein kontinuierliches (Straßen-)Bild visuell und sensorisch 
wahrzunehmen sei. Wenn dieses Straßenbild nicht mehr visuell und sensorisch stetig sei, sollte diese 
Straße i. d. R. in mehrere freie Räume topologisch umgesetzt werden.  
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X: Straße als Wurzelpunkt 
 
U: Übergang (Vorplatz) zwi-
schen dem Hauseingang und 
der Straße 
 
Y: Hauseingang als Endpunkt
Abb. 5-23 Topologie des Reihentyps mit 50 Wohneinheiten 
Quelle: eigene Darstellung, basiert auf der Tabelle 5-1 
5.2.1.3 UMGERECHNETE PARAMETER UND ERKLÄRUNG 
Obwohl die Reihenbausteine differenzierte Dichten besitzt könnten, haben sie jedoch die 
gleiche topologische Struktur. Für die weitere morphologische Analyse mit der Space Syntax 
werden die errechneten Parameter des in Abbildung 5-23 fiktiv dargestellten Beispiels dieses 
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Tab. 5-2 Raumanordnung vom Typ „Reihe“ 
 




























E E’ A A’
Straße X 25,00 100 18,29 100 Öffentlich
Vorplatz U (1…50) 1,02 4 6,22 34 Privat
Hauseingang Y (1…50) 0,50 2 3,72 20 Privat
Privat-Öffentlich-Beziehungen - entsprechend - 
Raumanordnung = 79,64 %  
Quelle: eigene Darstellung 
Im Vergleich zur Straße ist die Zugänglichkeit aller anderen Bereiche des Raumsystems des 
„Reihentyps“ sehr niedrig. Der Kontrollwert (E’) bei den Hauseingangsbereichen ergibt nur 
0,02-fach wie der Straße; bei den Vorplätzen nur geringfügig höher: 0,04-fach. Die Zugäng-
lichkeit der Eingangs- und Vorplatzbereiche ist extrem isoliert gestaltet. 
Weil die Erreichbarkeit aller Bereiche von der Straße bis zum Hauseingang absteigend ist, 
werden die Privat-Öffentlich-Beziehungen des „Reihentyps“ als funktionsentsprechend an-
geordnet beurteilt. Seine Erreichbarkeit wird aber nicht wie die Zugänglichkeit so extrem 
abgestuft. Im Vergleich zur Straße ergibt die Erreichbarkeit (A’) bei den Hauseingangsberei-
chen 0,20-fach; bei den Vorplätzen 0,34-fach. 
Der Wert von R zeigt, ob und wie die Zugänglichkeit mit der funktionsentsprechenden Er-
reichbarkeit übereinstimmt. Die räumliche Zugänglichkeit des „Reihentyps“ stimmt 79,64% 
mit der Erreichbarkeit bzw. der entsprechenden Privat-Öffentlich-Beziehungen deutlich 
überein. Die Eingangsbereiche sind völlig privat mit geringer Interaktionswahrscheinlichkeit; 
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die Vorplätze werden als privat und auch gewissermaßen für die gemeinschaftliche Interak-
tionsfunktion genutzt. Daher funktioniert die erwartete Raumanordnung. Somit werden 
die Bereiche von den Einwohnern als sichere und vertraute Umgebung anerkannt. 
Deshalb spielt der Typ Reihe in diesem Beispiel für die Interaktionsassimilation zur In-
tegration eine wichtige und sinnvolle Rolle, weil er eine entsprechende Raumanord-
nung gewährleistet. 
5.2.2 Mietwohnungen und Apartments 
Eine dichtere Variation des Reihentyps sind Mietwohnungen und Apartments.216 Der Haus-
eingang liegt meistens wie bei den Reihen an der Straße. Der eine Teil der beim Reihentyp 
Stadtmietwohnungen sind die seit Jahrhunderten entwickelten, mehrgeschossigen Stra-
ßenwohnungen in geschlossener oder offener Bebauungsform. Der andere Teil sind die 
vorwiegend aus Betonfertigteilplatten zeit- bzw. kostenökologisch hergestellten Wohnge-
bäude in geschlossener Bebauungsform. Weil die „Plattenbauten“ kostengünstig sind, wurde 
diese Bebauungsform nicht nur in den sozialistischen Ländern, sondern auch in den Groß-
siedlungen Westeuropas der 1960er und 1970er Jahre angesiedelt. Beispiele von Großsied-
lungen in Großplattenbauweise in den alten Bundesländern sind Berlin - Gropiusstadt, 
Frankfurt am Main - Nordweststadt und auch eine der in dieser Arbeit beobachteten Raun-
heim – Ringstraße, die heute meistens als sog. soziale Brennpunkte bekannt sein könnten. 
5.2.2.1 TOPOGRAFISCHE BESCHREIBUNG 
Die Stadt- und Siedlungsbildung durch Mietwohnungen kann dem im Abschnitt 5.2.1 vorge-
stellten Reihentyp gleichen, nämlich in Einzel-, Doppel- oder Reihenbebauungsformen, d.h., 
dass Parzellen und Gebäude werden nicht unbedingt entlang einer Straße gefügt, können 
aber auch auf einem größerem Grundstück als Ensemble frei stehen. Im Vergleich zum Rei-
hentyp bestehen Mietwohnungen aus mehren Wohneinheiten in einem Gebäude.  
                                                               
216 Eine Mietwohnung bedeutet ursprünglich ein Gebäude, in dem die einzelnen Einheiten vom Ver-
mieter gegen ein Entgelt zur Verfügung gestellt werden. Der Begriff Apartment ist ein Lehnwort und 
bezeichnet eine kleinere Wohnung, die umgangssprachlich auch in der Zusammensetzung Apart-
ment-Wohnung verwendet wird. Beide Begriffe sind in dieser Arbeit kombiniert, da sie eine ähnliche 
Dichte und Bebauungsform sowie die gleiche topologische Raumstruktur aufweisen. Nach den städ-
tebaulichen Kennwerten von Wohnhaustypen (Neufert, 2005) gehören Mietwohnungen und Apart-
ments zum Typ Reihenbebauung. 
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Die gleichen oder ähnlichen Wohneinheiten werden in mehreren Geschossen übereinander 
gestapelt. Die Wohnungen benutzen den Hauszugang und das Treppenhaus gemeinsam, 
jedoch besitzen sie alle eigene Wohnungseingänge. Auf einer Etage kann es eine oder meh-
rere Wohneinheiten217 geben. Beim Sonderfall werden Wohneinheiten im Maisonnettege-
schoss geplant bzw. gebaut. In der folgenden Abbildung 5-24 wird der Typ Mietwohnungen 
vereinfacht schematisiert und mit wichtigen Kennwerten beschrieben. 
Straße 
 
 Grundstücksfläche > 625 m2  
 Geschosszahl 2-4 (+D)  
 BGF > 500  
 GFZ > 0,8  
 Einwohner/ha < 400  
Abb. 5-24 Schema und Kennwerte des Typs „Mietwohnungen“ 
Quelle: eigene Darstellung, basiert auf Daten von Neufert (2005), S. 138-146 
Weil ihr Bebauungsprinzip ähnlich dem Reihentyp ist, ergeben sich einerseits ähnliche Ei-
genschaften und Einflüsse. Andererseits bieten die gemeinsam benutzten Durchgangsräu-
me, nämlich der Hauszugang und das Treppenhaus, den Bewohnern eine (geringe) Interak-
tionsmöglichkeit mit Nachbarn im gleichen Gebäude an. Der topografische Raumcharakter 
des Typs Mietwohnungen wird demgegenüber wie folgt zu formulieren.  
- ein gemeinschaftlicher Seiten- und Hinterhof bei der offenen Bebauungsform 
- Abstand zwischen Straße und Hauseingang möglich 
- möglicher Kontakt mit dem Nachbarn im gleichen Gebäude 
                                                               
217 Vgl. Neufert (2005), S. 143. Im Stadtmietwohnungsbau sind Zwei- und Dreispänner am häufigsten 
zu finden. 
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5.2.2.2 TOPOLOGISCHE ÜBERSETZUNG 
Nach dem Prinzip des Typs „Mietwohnungen“ angeordnete Stadtbausteine haben folgende 
in Tabelle 5-3 zusammengestellte raumstrukturelle Eigenschaften: 













- Ähnlich wie der Reihentyp
- Geschlossene und offene Reihen möglich  
Bezug zur Straße 
- Orientierung des Zugangs zur erschlie-
ßenden Straße 



















- Keine  
Vertikale Erschließung 
(Treppenraum, Lift, etc.) 
- Treppen als Erschließung zwischen den 
Wohneinheiten bzw. den Wohnungsein-
gängen und Straße 
Funktional 
Übergang zur Straße 
(Vorgarten, Vorplatz, etc.) 
- Hauseingang direkt an der Straße oder 
der Vorgarten bzw. Vorplatz als Über-
gang  
Gemeinschaftlich 
für das Gebäude 
Interaktionsmöglichkeit 
auf erschließender Straße 
- Straße als Gemeinschaftraum mit Nach-
barn des Selbstgebäudes und der Nach-
bargebäuden 
Öffentlich 
Quelle: eigene Darstellung 
Im Vergleich zum Reihentyp besitzen die Mietwohnungen Treppen. Wegen der Einschrän-
kungen durch Bauhöhe und Geschosszahl dieses Typs liegt der dazugehörige Treppenraum 
meistens innerhalb des Gebäudes. Weil es keine gute visuelle Wahrnehmung der Erreichbar-
keit und also keine entsprechende gemeinschaftliche Raumwahrnehmung im Treppenraum 
gibt, wird er als Funktionsraum in der Analyse dieser Arbeit anerkannt. 
In der topologischen Darstellung werden die Wohnungseingänge als Endpunkte, die Trep-
pen als die übergehenden Funktionsraum und die erschließende Straße als Wurzelpunkt de-
finiert. Mit der Zusammenstellung in der Tabelle 5-3 kann der Typ der Stadtbausteine „Miet-
wohnungen“ wie folgt topologisch umgesetzt werden. 
- Jede Wohneinheit hat einen eigenen Wohnungseingang. (Endpunkt Y) 
- Die vertikale Erschließung bzw. die Treppe wird als gemeinschaftlicher Raum der an-
geschlossenen Wohneinheiten gesehen. (V) 
- Ein gemeinschaftlicher Übergang zwischen dem Hauseingang des Gebäudes und 
der Straße ist möglich. (U)  
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- Die erschließende Straße ist der Gemeinschaftsraum mit den Nachbarn anderer Ge-
bäude. (Wurzelpunkt X) 
Weiterhin werden als fiktives Muster dieses Typs 120 Wohneinheiten in 15 Gebäuden und 
den dazugehörigen Erschließungen, Übergängen sowie einer erschließenden Straße wie in 
Abbildung 5-25 beispielhaft topologisch dargestellt. 
 
X: Straße als Wurzelpunkt 
 
U: Übergang (Vorplatz) zwi-
schen Hauseingang und 
Straße 
 
V: Vertikale Erschießung 
 
Y: Wohnungseingang als 
Endpunkt 
Abb. 5-25 Topologie des Typs „Mietwohnungen“ mit 120 Wohneinheiten 
Quelle: eigene Darstellung, basiert auf der Tabelle 5-3 
 
5.2.2.3 UMGERECHNETE PARAMETER UND ERKLÄRUNG 
Für die weitere morphologische Analyse mit der Space Syntax wird der oben beschriebene 
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Tab. 5-4 Raumanordnung vom Typ „Mietwohnungen“ 
 


























E E’ A A’
Straße X 7,50 100 6,69 100 Öffentlich
Vorplatz U (1…10) 0,18 2 4,42 66 Gemeinschaftlich
Treppenhaus V (1…10) 8,50 113 3,29 49 Funktional
Wohnungseingang Y (1…120) 0,11 1 2,25 38 Privat
Privat-Öffentlich-Beziehungen - entsprechend - 
Raumanordnung = 52,66 %  
Quelle: eigene Darstellung 
Im Vergleich zur Straße ist die Zugänglichkeit aller anderen Bereiche des Raumsystems des 
Typs „Mietwohnungen“ sehr niedrig. Der Kontrollwert (E’) bei den Wohnungseingangsberei-
chen ergibt nur 0,01-fach den der Straße; bei den Vorplätzen nur geringfügig höher: 0,02-
fach. Die Zugänglichkeit der Eingangs- und Vorplatzbereiche ist im Vergleich zum Grund-
typ Reihen noch extremer isoliert gestaltet. 
Weil die Erreichbarkeit aller Bereiche von Straße bis Hauseingang absteigend ist, werden 
die Privat-Öffentlich-Beziehungen des Typs „Mietwohnungen“ funktionsentsprechend an-
geordnet beurteilt. Seine Erreichbarkeit wird aber nicht so extrem wie seine Zugänglichkeit 
abgestuft. Im Vergleich zur Straße ergibt die Erreichbarkeit (A’) bei den Wohnungseingangs-
bereichen 0,38-fach; bei den Vorplätzen 0,66-fach. 
Der Wert von R zeigt, ob und wie die Zugänglichkeit mit der funktionsentsprechenden Er-
reichbarkeit übereinstimmt. Die räumliche Zugänglichkeit des Typs 
gen“ stimmt 52,66% mit der Erreichbarkeit bzw. den entsprechenden Privat-Öffentlich-
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Beziehungen überein, also nicht deutlich aber noch ausreichend. Die Eingangsbereiche 
und die Vorplätze sind einerseits völlig privat zugänglich mit geringer Interaktionswahr-
scheinlichkeit, aber andererseits nicht schlecht vernetzt bzw. nicht schwierig erreichbar. Da-
her funktioniert die erwartete Raumanordnung nicht sehr gut. Somit werden die Berei-
che von den Einwohnern nur als teilweise sichere und vertrauenswürdige Umgebung 
anerkannt. Trotzdem kann der Typ „Mietwohnungen“ für die Interaktionsassimilation 
zur Integration eine Rolle spielen, weil er eine ausreichende Raumanordnung gewähr-
leistet. 
5.2.3 Block- bzw. Hofbebauung und Passage 
Die Block- und Hofbebauung sowie die Passage218 sind mit ihrer meistens geschlossenen 
Form traditionelle Strukturen Europas und gehören neben der Reihe zu den sehr bedeuten-
den Stadtbausteinen. Von den griechischen Koloniestädten über die römischen Städtebau-
grundsätze (Hippodamisches System) bis zur Stadtplanung des 19. Jahrhunderts finden sich 
Blocksstrukturen. Dieses Städtebaussystem wurde bis zum Industrialisierungszeitalter auf-
grund seiner überragenden Eigenschaften in Bezug auf die Vernetzung der vielfältigen Nut-
zungen und die Gewährleistung hoher Bebauungs- bzw. Bewohnerdichten für die rapide 
wachsenden Städte weiter benutzt.219 Seit den letzten Jahren des 20. Jahrhunderts fordert 
der Typ Blockbebauung mit dem städtebaulichen Leitbild „Europäische Stadt“ die vom CIAM 
bedeutend beeinflusste Nachkriegsmoderne zu neuen Diskussionen heraus.220  
                                                               
218 Nach der Sortierung von Bürklin und Peterek(2006) seien Block, Hof und Passage begrifflich nicht 
identisch, obwohl sie deutlich in einer sehr ähnlichen Bebauungsstruktur betrachtet werden könnten. 
Sie meinten, dass die Hauseingänge des Blocks immer nach Draußen an der Straße und die Hausein-
gänge des Hofs immer nach Drinnen an der Hofanlage. Die Passagen seien ursprünglich aus den be-
deckten Stadtstraßen mit Nutzungsmischung europäischer Tradition. Tatsächlich werden sie oft im 
tieferen Stadtblock kombiniert. Die drei Begriffe sind in der Arbeit jedoch noch zusammen zu führen, 
da sie eine ähnliche Dichte und Bebauungsform sowie die gleiche topologische Raumstruktur haben. 
Nach den städtebaulichen Kennwerten von Wohnhaustypen (Neufert, 2005) gehören sie zum Typ 
Blockbebauung. 
219 Vgl. Bürklin und Peterek (2006), S. 25-28, 34-36, 40-41. 
220 Vgl. Becker, Jessen und Sander (Hrsg.) (1999) und Kuder (2004). 
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5.2.3.1 TOPOGRAFISCHE BESCHREIBUNG 
Die Stadt- und Siedlungsbildung durch Blockbebauung wird meistens in den dichten bzw. 
zentralen Zonen geplant und besteht aus einer Gruppe von Parzellen, die mehrseitig von  
Straßen umgeben sind bzw. erschlossen werden. Eine deutliche Differenzierung von außen 
und innen, privat und öffentlich wird durch die klare Orientierung der Gebäude, d.h. Front- 
bzw. Straßenseiten und Hof, verortet. Der Unterbringung der meisten gemeinschaftlichen 
Anlagen, Abstellplätze und Nebengebäude dient der Hof der Blockbebauung. Bei den „tiefe-
ren“ Quartieren könnte der Hof unbebaut bleiben oder auch ganz überbaut werden. 
Die Eingänge eines Gebäudes sind meistens den Nutzungsarten entsprechend orientiert. 
Zum Beispiel werden Läden an den Front- und Straßenseiten im Erdgeschoss, manchmal 
auch im Obergeschoss oder im dazugehörigen Keller, platziert. Die Eingänge der Läden wer-
den in diesem Fall ebenfalls an den Front- und Straßenseiten angeordnet. Die Eingänge der 
Wohnungen des Gebäudes sind dann am Zugang zum Hof und am Hof anordnet. Die 
Wohneinheiten benutzen die gemeinsamen Treppen und den gleichen Hauszugang, der 
zuerst vom Hof erschlossen wird, jedoch haben alle ihre eigenen Wohnungseingänge. 
Die Dichte und die Anzahl der Geschosse bzw. Wohneinheiten der Blockbebauung sind 
mehr oder weniger221 ähnlich wie die der Stadtmietwohnung, d.h., dass ein Gebäude eines 
Blocks auch aus mehreren Wohneinheiten besteht.222 Auf einer Etage kann es eine oder meh-
rere Wohneinheiten geben. Als Sonderfall könnten Wohneinheiten im Maisonnettegeschoss 
geplant bzw. gebaut werden. In der folgenden Abbildung 5-26 wird der Typ „Blockbebau-
ung“ vereinfacht schematisiert und mit wichtigen Kennwerten beschrieben. 
 
 
                                                               
221 Im Fall der Passage, deren bedeckte Innenhöfe möglicherweise gewerblich genutzt werden, ist die 
Geschosszahl größer und die Dichte prägnant höher. Im Gegensatz dazu könnte die Dichte der Hof-
bebauungen am Stadtrand oder im Kern eines Städtchens relativ niedrig sein. 
222 Siehe den Abschnitt 5.1.2. 
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 Grundstücksfläche < 1550 m2  
 Geschosszahl 5 (+D)  
 BGF 1250  
 GFZ > 0,8  
 Einwohner/ha 400-450  
Abb. 5-26 Schema und Kennwerte des Typs „Blockbebauung“ 
Quelle: eigene Darstellung, basiert auf Daten von Neufert (2005), S. 138-146 
Die Dichte bzw. die Geschosszahl der Blockbebauung sind ähnlich denen der Stadtmiet-
wohnungen, d.h., die gemeinsam benutzten Durchgangsräume, nämlich Hauszugang und 
Treppen. Die Interaktionsmöglichkeit mit den Nachbargebäuden kann auf dem gemein-
schaftlichen Hof stattfinden. Der topografische Raumcharakter des Typs „Blockbebauung“ ist 
demgegenüber wie folgt zu formulieren:  
- Ein gemeinschaftlicher Hof bei der geschlossenen Blockbebauung 
- Entsprechender Abstand bzw. Übergang zwischen Straße und Hauseingang 
- Kontakt mit den Nachbargebäuden im erschließenden Hof möglich 
5.2.3.2 TOPOLOGISCHE ÜBERSETZUNG 
Nach dem Prinzip des Typs „Blockbebauung“ angeordnete Stadtbausteine haben folgende 
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- Verbindungsmöglichkeit mehrerer Höfe 
nach der Tiefe der Quartiere  
 
Bezug zur Straße 
- Orientierung der Wohnhauseingänge zu 
den erschließenden Höfen bzw. Durch-
gängen 
- Orientierung der Geschäftseingänge zu 
den erschließenden Straßen 


















- Keine  
Vertikale Erschließung 
(Treppenraum, Lift, etc.) 
- Treppen als Erschließung zwischen den 
Wohneinheiten bzw. den Wohnungsein-
gängen und dem Hof 
Funktional 
Übergang zur Straße 
(Hof, Platz, etc.) 
- Hauseingang direkt am Hof bzw. Durch-
gang als Übergang zur Straße 
- Hof als der sehr gut funktionierende Ge-
meinschaftraum für Nachbarn innerhalb 
des Gebäudes und zu Nachbargebäuden 
Gemeinschaftlich 
Interaktionsmöglichkeit 
auf erschließender Straße - Straße als Gemeinschaftraum möglich Öffentlich 
Quelle: eigene Darstellung 
Da die Dichten bzw. die Haustypen der Mietwohnungen und Blockwohnungen ähnlich sind, 
haben die beiden Typen die gleiche Interaktionsbedingung in den Treppen. Der dazugehö-
rige Treppenraum liegt wegen der Einschränkungen durch Bauhöhe und Geschosszahl bei-
der Typen meistens innerhalb des Gebäudes und ist als Funktionsraum in der Analyse dieser 
Arbeit anerkannt, weil es keine gute visuelle Wahrnehmung der Erreichbarkeit und also kei-
ne entsprechende gemeinschaftliche Raumwahrnehmung im Treppenraum gibt. Außerdem 
hat der Blocktyp im Vergleich zum Reihentyp und zu den Mietwohnungen einen für gemein-
schaftliche Benutzung sehr gut funktionierenden Hof, so dass die Blockbebauung mit einer 
sehr guten Interaktionsraumqualität charakterisiert werden könnte. 
In der topologischen Darstellung werden die Wohnungseingänge als Endpunkte, die Trep-
pen als den Überhangs-/Funktionsraum, der Hof bzw. der Durchgang als der zwischensam-
melnden Gemeinschaftraum und die erschließende Straße als Wurzelpunkt definiert. Mit der 
Zusammenstellung in der Tabelle 5-5 kann der Typ der Stadtbausteine „Blockbebauung“ wie 
folgt topologisch umgesetzt werden.  
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- Jede Wohneinheit hat einen eigenen Wohnungseingang. (Endpunkt Y) 
- Die vertikale Erschließung bzw. die Treppe wird als Funktionsraum der sich anschlie-
ßenden Wohneinheiten gelesen. (V) 
- Der erschließende Hof bzw. Durchgang wird als gemeinschaftlicher Raum und als 
Übergang zwischen dem Hauseingang des Gebäudes und der Straße gelesen. (U)  
- Die erschließende Straße ist der Gemeinschaftsraum mit den Nachbarn anderer Ge-
bäude. (Wurzelpunkt X) 
Weiterhin werden als fiktives Muster für diesen Typ 150 Wohneinheiten in 10 Gebäuden um 
zwei Höfe und die dazugehörigen Erschließungen sowie eine erschließende Straße wie in 
Abbildung 5-27 beispielhaft topologisch dargestellt. 
 
X: Straße als Wurzelpunkt 
 
U: Übergang (Hof) zwischen 
Hauseingang und Straße 
 
V: Vertikale Erschießung 
 
Y: Wohnungseingang als 
Endpunkt 
Abb. 5-27 Topologie des Typs Blockbebauung mit 150 Wohneinheiten 
Quelle: eigene Darstellung, basiert auf der Tabelle 5-5 
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5.2.3.3 UMGERECHNETE PARAMETER UND ERKLÄRUNG 
Für die weitere morphologische Analyse mit der Space Syntax wird der oben beschriebene 
Mustertyp (Abbildung 5-27) verwendet. Die dazu errechneten Parameter werden in der Ta-
belle 5-6 angeordnet. 
Tab. 5-6 Raumanordnung vom Typ „Blockbebauung“ 
 























E E’ A A’
Straße X 0,33 100 6,19 100 Öffentlich
Hof U (1…2) 0,81 244 6,17 100 Gemeinschaftlich
Treppenhaus V (1…10) 15,17 4550 4,34 70 Funktional
Wohnungseingang Y (1…150) 0,06 19 3,18 51 Privat
Privat-Öffentlich-Beziehungen - entsprechend - 
Raumanordnung = 93,16 %  
Quelle: eigene Darstellung 
Im Vergleich zur Straße wird die Zugänglichkeit aller anderen Bereiche des Raumsystems des 
Typs „Blockbebauung“ als ausgewogen charakterisiert. Der Kontrollwert (E’) bei den Woh-
nungseingangsbereichen ergibt 0,19-fach den der Straße, also niedrig zugänglich; bei den 
Höfen 2,44-fach, also hoch zugänglich für die Nachbarbereiche bzw. sehr gut für die ge-
meinschaftliche Interaktionsfunktion. 
Weil die Erreichbarkeit aller Bereiche von Straße bis Hauseingang absteigend ist, werden 
die Privat-Öffentlich-Beziehungen des Typs „Blockbebauung“ als funktionsentsprechend 
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angeordnet beurteilt. Im Vergleich zur Straße ergibt die Erreichbarkeit (A’) bei den Woh-
nungseingangsbereichen 0,51-fach; bei den Höfen fast 1,00-fach. 
Der Wert von R zeigt, ob und wie die Zugänglichkeit mit der funktionsentsprechenden Er-
reichbarkeit übereinstimmt. Die räumliche Zugänglichkeit des Typs „Blockbebauung“ stimmt 
93,16% mit der Erreichbarkeit bzw. den entsprechenden Privat-Öffentlich-Beziehungen sehr 
deutlich überein. Die Wohnungseingangsbereiche sind privat zugänglich und relativ 
schwierig erreichbar. Die Höfe sind sowohl gut zugänglich mit hoher Interaktionswahr-
scheinlichkeit für die Nachbarbereiche als auch gut vernetzt bzw. leicht erreichbar. Daher 
funktioniert die erwartete Raumanordnung. Somit werden die Bereiche von den Ein-
wohnern als sichere und vertrauenswürdige Umgebung anerkannt. Deshalb spielt der 
Typ „Blockbebauung“ in diesem Beispiel für die Interaktionsassimilation zur Integrati-
on eine wichtige und sinnvolle Rolle, weil er eine entsprechende Raumanordnung ge-
währleistet. 
5.2.4 Solitär bzw. Scheiben- und Punkthochhaus  
Als Gegentyp zur geschlossenen Blockbebauung bezeichnet der Begriff Solitär ein allein bzw. 
frei stehendes Gebäude, das meistens aus seinem städtebaulichen Umfeld klar herausragt. 
Mit den Umrechnungen von Le Corbusier,223 nach den Ergebnissen der Charta von Athen 
und entsprechend der aus dem CIAM224 entwickelten Nachkriegsmoderne225 werden Solitäre 
häufig geplant und zum raschen Wiederaufbau realisiert. Ein Scheiben- bzw. Punkthochhaus 
könnte nicht nur als ein Gebäude, sondern auch als eine vertikale Stadt gesehen werden. Die 
verschiedenen Funktionen einer Stadt könnten nach den Visionen der damals führenden 
Architekten und Stadtplaner alle in einem Hochhaus dieses Typs untergebracht werden,226 
                                                               
223 Vgl. Le Corbusier (1925). Hiermit ist seine Umsetzung bzw. die Umrechnungsbeispiele für den Ent-
wurf Plan Voisin Paris gemeint. 
224 Eine der erhobenen Forschungsergebnissen vom CIAM unterliegt die Funktionstrennung einer 
Stadt: Wohnen, Arbeiten und Erholen sowie Bewegen. 
225 Einige Projekte wurden vor dem Krieg bzw. in den 1930er Jahren gebaut. Seit den 1950er Jahren 
wurden westliche Städte mit diesem architektonischen bzw. städtebaulichen Typ als Vorbilder der 
Freiheit und des Fortschritts wiederaufgebaut. Seit den 1960er nach der so genannten „Entstalinisie-
rung“ wurden die Scheiben- und Punkthochhäuser von der sich anschließenden internationalen Mo-
derne mit den Begriff „besser, schneller, billiger“ des Ostens bezeichnet. 
226 Z. B. die Unité d’hbitation, also die so genannten Wohnmaschinen von Le Corbusier.  
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um die damals große Verkehrs- und Hygieneproblematik zu lösen. Die freien Grünflächen 
könnten dann den anderen Stadtfunktionen, nämlich Bewegung und Erholung, dienen.227 
Deshalb werden Hochhäuser sehr dicht in den Zentren weltberühmter Städte, wie New York 
oder die südostasiatischen Megastädten, gebaut und gewerblich oder gemischt genutzt.  
5.2.4.1 TOPOGRAFISCHE BESCHREIBUNG 
Die Stadt- und Siedlungsbildung kann leicht durch die Solitäre gestaltet werden, weil sie 
weit sichtbar sind. Stehen die Hochhäuser auf Abstand zu den Nachbargebäuden, werden 
sie entsprechend dem Kontext von Lynch228 zur Landmark im Stadtbild. Ein Grundstück mit 
Hochhäusern besteht aus einer Gruppe von Parzellen, die mehrseitig von Straßen umgeben 
sind bzw. erschlossen werden. Die Fläche um das Gebäude können als Parkplätze, Erschlie-
ßungswege, oder für andere gemeinschaftliche und öffentliche Anlagen genutzt werden. 
Die Eingänge eines Solitärgebäudes könnten nach der Nutzungsarten orientiert sein. Sollten 
Läden oder gemeinschaftliche Anlagen beispielsweise im Erdgeschoss bzw. im ersten Ober-
geschoss oder im Keller sein, werden die Eingänge der jeweiligen Läden im Erdgeschoss des 
Gebäudes platziert. Außerdem gibt es einen separaten Haupteingang für die Wohnungen. 
Nach den Visionen der führenden Architekten der Nachkriegsmoderne ist eine Stadt in ein 
Hochhaus umzurechnen. Etagen hießen Straßen, weil die Eingänge der Wohneinheiten von 
den die Rolle der Stadtstraße spielenden Durch- bzw. Laubengänge der Etage erschlossen 
werden. Weiterhin verbinden sich dann die Etagen durch die vertikalen Erschließungen mit-
einander, um die Funktion einer Stadt zu konstruieren. 
Analog einer Stadt sollten die Wohnformen in solch einem Hochhaus durchmischt sein, näm-
lich vom einfachsten Bungalow mit minimaler Zimmeranzahl bis zur mehrgeschossigen ex-
quisiten Villa. Ebenso könnten die Wohneinheiten ein breites Angebot von 1-Zimmer-
Appartment bis zur mehrgeschossigen Maisonnettewohnung innerhalb eines Hochhauses 
bieten. In der folgenden Abbildung 5-28 wird der Typ „Hochhäuser“ vereinfacht schemati-
siert und mit wichtigen Kennwerten beschrieben. 
                                                               
227 Siehe auch Abschnitt 5.2.4: Die freistehende Stadtlandschaft. 
228 Vgl. Lynch (1960), S. 46-90. Kap. 3: The city image and its elements. 
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  PUNKTHOCHHAUS SCHEIBENHOCHHAUS   
 Grundstücksfläche > 1875 m2 > 5000 m2   
 Geschosszahl 10 10   
 BGF 225 / Etage 600 / Etage   
 GFZ 1,2 1,2   
 Einwohner/ha ca. 450 ca. 450   
Abb. 5-28 Schema und Kennwerte des Typs „Hochhaus“ 
Quelle: eigene Darstellung, basiert auf Daten von Neufert (2005), S. 138-146 
Bei gleichen Baukonzepten bzw. Baumassen ist die Dichte beider Hochhäuser ähnlich und 
mit Modulen in mehreren Etagen gestaltet. Die gemeinsam benutzte Erschließungs- und 
Übergangsräume, nämlich Hauszugang und Durch- oder Laubengang, bieten den Bewoh-
nern Interaktionsmöglichkeit mit den Nachbarn im gleichen Gebäude an. Nicht nur im intui-
tiv einfach zu erschließenden Erdgeschoss, den Freiflächen oder der gestalteten Dachterras-
se, sondern auch Räume oder sogar eine ganze Etage zur gemeinschaftlichen Benutzung229 
mit relativ direkter Erschließung per Aufzug sind geplant und als weitere Interaktionsmög-
lichkeiten erwartet. 
                                                               
229 Z. B. die Gemeinschaftsfläche im fünften Stockwerk des Haus Niemeyer in Berlin-Hansaviertel. 
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Der topografische Raumcharakter des Typs „Solitär, Scheiben- und Punkthochhaus“ ist dem-
gegenüber wie folgt zu formulieren:  
- Wohnmaschine mit allen Stadtfunktionen 
- Freifläche um das Gebäude, d.h. großer Abstand bzw. Übergang zwischen Straße und 
Hauseingang 
- Kontakt mit Nachbarn gleichen Stockwerks in den Räumen der horizontalen Er-
schließung möglich 
- Vertikale Erschließung als Funktionsraum 
- Kontakt mit Nachbargebäuden im Erdgeschoss bzw. auf erschließenden Freiflächen 
möglich 
5.2.4.2 TOPOLOGISCHE ÜBERSETZUNG 
Nach dem Prinzip des Typs „Scheiben- und Punkthochhäuser“ angeordnete Stadtbausteine 
haben folgende in Tabelle 5-7 zusammengestellte raumstrukturelle Eigenschaften: 













- Freistehende offene Bebauungsstruktur 
- Planung eines Hochhauses wie eine funk-
tionale Stadt 
 
Bezug zur Straße 
- Freie Orientierung der Hauseingänge zu 
den Erschließungsweg zur Straße 


















- Durch- oder Laubengang einer Etage mit 
der Funktion der Stadtstraße und als Ge-




- Die extra geplante, funktionale Gemein-
schaftsfläche(-etage) als eine der Einhei-
ten im Komplex. 
Gemeinschaftlich 
Vertikale Erschließung 
(Treppenraum, Lift, etc.) 
- Treppen und Lift als Erschließung zwi-
schen Etagen Funktional 
Übergang zur Straße 
(Grünfläche, Platz, etc.) 
- Erschließungsweg und freie Plätze als 
Übergang zwischen Hauseingang und 
Straße 
- Freie Plätze als funktionierender Gemein-
schaftraum mit Nachbarn innerhalb des 
Gebäudes und mit Nachbargebäuden 
Öffentlich 
 Interaktionsmöglichkeit 
auf erschließender Straße - Straße als Gemeinschaftraum möglich Öffentlich 
Quelle: eigene Darstellung 
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Da die Hochhäuser als funktionale Städte geplant und erwartet sind, werden nicht nur die 
Wohnfunktion einer Stadt sondern auch die Interaktionsmöglichkeiten in die Gebäude ge-
packt. Die verschiedenen Räume der ursprünglichen Stadt werden durch die Erschließungen 
im Gebäude verbunden. Solche vertikale Erschließungen sind funktional viel intensiver als 
die Treppenhäuser einer Stadtmietwohnung oder in der Blockbebauung. Gute auditive und 
visuelle Wahrnehmung der Erreichbarkeit gibt es deshalb im Treppenraum der Hochhäuser 
nicht mehr.  
Außerdem haben freistehende Hochhäuser im Vergleich zu den anderen Typen einen zur 
gemeinschaftlichen Benutzung gedachten Platz herum, der die Rolle eines offenen Zwi-
schenraums zwischen Gebäude und Straße spielt. Die Interaktionsraumqualität ist charakte-
risierbar, wenn dieser Zwischenraum eine sozialpsychologische territoriale Andeutung230 de-
finiert. 
In der topologischen Darstellung werden die Wohnungseingänge als Endpunkte, die Durch- 
oder Laubengänge als der Übergangs-/Gemeinschaftraum der ersten Stufe, die vertikale Er-
schließung als erschließender, zwischensammelnder Gemeinschaftraum zweiter Stufe, der 
Eingangsbereich des Hochhauses als den übergehenden, zwischensammelnden Gemein-
schaftraum dritter Stufe, und die Freiplätze zwischen den Hochhäusern und der Straße als 
möglich übergehenden Gemeinschaftraum vierter Stufe, sowie die erschließende Straße als 
Wurzelpunkt definiert. Die extra geplante Gemeinschaftsfläche ist auf den Etagen oder auf 
der Dachterrasse mit der vertikalen Erschließung verbunden. 
Mit der Zusammenstellung in Tabelle 5-7 kann der Typ der Stadtbausteine „Scheiben- und 
Punkthochhäuser“ wie folgt topologisch umgesetzt werden: 
- Jede Wohneinheit hat einen eigenen Wohnungseingang. (Endpunkt Y) 
- Die horizontale Erschließung, nämlich die Durch- oder Laubengänge jeder Etage, 
werden wie Straßen einer Stadt als gemeinschaftlicher Raum der sich anschließen-
den Wohneinheiten gesehen. (H) 
- Die extra geplante Gemeinschaftsfläche(-etage) bzw. Dachterrasse sowie der Ein-
gangsbereich mit den öffentlichen und gemeinschaftlichen Anlagen werden als zwi-
schensammelnder, gemeinschaftlicher Raum gesehen. (G) 
- In den Räumen der vertikalen Erschließung eines Hochhauses, nämlich Treppen und 
                                                               
230 Vgl. Hertzberger (1995), S. 11-37. Territoriale Ansprüche. 
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Aufzügen, sind die Bewohner in diesem Fall schwierig auditiv und visuell erreichbar. 
Ihre Funktion wird deshalb eher zur Erschließung als zur Erreichbarkeit des gemein-
schaftlichen Raums gezählt. (V) 
- Der umgebende freie Platz bzw. die Erschließungswege sind als gemeinschaftlicher 
Raum und Übergang zwischen dem Hauseingang des Gebäudes und der Straße les-
bar. (U)  
- Die erschließende Straße ist der Gemeinschaftsraum mit den Nachbarn anderer Ge-
bäude. (Wurzelpunkt X) 
Weiterhin wird als fiktives Muster dieses Komplextyps ein Hochhaus mit in 10 Geschosse 
aufgeteilte 150 Wohneinheiten, den Extra-Gemeinschaftsflächen(-etagen), den horizontaler 
und vertikaler Erschließung, sowie den zwei Übergangsbereichen231 und zwei Straßen wie in 
Abbildung 5-29 beispielhaft topologisch dargestellt. 
 
X: Straße als Wurzelpunkt 
 
U: Übergang (Vorplatz) zwi-
schen Hauseingang und 
Straße 
 




H: Horizontale Erschließung 
 
Y: Hauseingang als Endpunkt
Abb. 5-29 Topologie des Typs „Hochhaus“ mit 150 Wohneinheiten 
Quelle: eigene Darstellung, basiert auf der Tabelle 5-7 
 
                                                               
231 Scheiben- bzw. Punkthochhäuser sind meistens nicht direkt an Straßen sondern frei mit Abständen 
platziert. In den Übergangsbereichen gibt es normalerweise vorne Erschließungswege für Fußgänger 
und hinten Parkplätze, dadurch ist es möglich, das Gebäude zu Fuß oder mit dem Auto auf verschie-
denen Straßen zu erschließen. In dem Fall sollte die Eingangsbereiche deshalb topologisch als zwei 
separate freie Räume definiert werden. Für die Straßen ist es ebenso. 
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5.2.4.3 UMGERECHNETE PARAMETER UND ERKLÄRUNG 
Für die weitere morphologische Analyse mit der Space Syntax wird der obengeschiebene 
Mustertyp (Abbildung 5-29) verwendet. Die dazu errechneten Parameter sind in Tabelle 5-8 
angeordnet. 
Tab. 5-8 Raumanordnung vom Typ „Hochhaus“ 
 























E E’ A A’
Straße X (1…2) 0,70 100 4,24 100 Öffentlich
Übergangsbereich U (1…2) 0,91 131 6,48 153 Öffentlich
 Treppenhaus, Lift V (1…3) 1,62 232 13,17 310 Funktional
Gemeinschaftsetage G (1…2) 0,21 31 6,40 151 Gemeinschaftlich
Durch-, Laubengang H (1…10) 15,21 2173 7,07 167 Gemeinschaftlich
Wohnungseingang Y (1…150) 0,06 8 4,47 105 Privat
Privat-Öffentlich-Beziehungen - nicht entsprechend - 
Raumanordnung = 83,76 % (ungültig)  
Quelle: eigene Darstellung 
Im Vergleich zur Straße wird die Zugänglichkeit aller anderen Bereiche des Raumsystems 
des Typs „Hochhaus“ als unregelmäßig bzw. nicht funktionierend charakterisiert. Der 
Kontrollwert (E’) bei den Wohnungseingangsbereichen ergibt 0,08-fach den der Straßen; bei 
den Durch- oder Laubengängen 21,73-fach, bei den Gemeinschaftsetagen 0,31-fach und bei 
den Übergangsbereichen 1,31-fach. In diesem Beispiel besitzt die für die gemeinschaftliche 
Interaktionsfunktion geplante Gemeinschaftsetage eine schlechte Zugänglichkeit. 
SIEDLUNGSMORPHOLOGIE UND MIGRATIONSVERHALTEN 
5     THEORETISCHE AUSFÜHRUNG: ANALYSEN DER SIEDLUNGSGRUNDTYPEN 
154
Außerdem werden die Privat-Öffentlich-Beziehungen des Typs „Hochhäuser“ auch nicht als 
funktionsentsprechend angeordnet beurteilt, da die Erreichbarkeit der Straßen mit der 
öffentlichen Infrastruktur am öffentlichsten sein sollte. Aber alle Bereiche dieses Beispiels 
werden besser als die Straßen vernetzt und sind leichter erreichbar. Im Vergleich zur Straße 
ergibt die Erreichbarkeit (A’) bei den Wohnungseingangsbereichen 1,05-fach; bei den Durch- 
oder Laubengängen 1,67-fach, bei den Gemeinschaftsetagen 1,51-fach und bei den Über-
gangsbereichen 1,53-fach. 
Der Wert von R zeigt, ob und wie die Zugänglichkeit mit der funktionsentsprechenden Er-
reichbarkeit übereinstimmt. Wenn die Erreichbarkeit bereits als nicht funktionsentsprechend 
angeordnet beurteilt wird, spielt der Wert von R dann i.d.R. keine Rolle mehr. Obwohl die 
räumliche Zugänglichkeit des Typs „Hochhaus“ 83,76% mit der Erreichbarkeit deutlich über-
einstimmt, funktioniert die erwartete Raumanordnung nicht, weil sie keine funktions-
entsprechende Erreichbarkeit besitzt. Somit werden die Bereiche von den Einwohnern 
als unsichere und nicht vertrauenswürdige Umgebung anerkannt. Deshalb spielt der 
Typ „Hochhaus“ in diesem Beispiel für die Interaktionsassimilation zur Integration eine 
negative Rolle, weil er keine entsprechende Raumanordnung gewährleistet. 
5.3 ZWISCHENFAZIT 
Durch die theoretische Ausführung wurden die Siedlungsgrundtypen analysiert. Siedlungs-
morphologien und ihre Dynamik von Siedlungsgrundtypen sind als Modell bzw. Hypothese 
hervorzuheben. Ihre sozialpsychologische Raumqualität wird wie folgt zusammenfasst:  
- Kulturationsraumqualität und Freiräume in Idealform 
- Interaktionsraumqualität und die Stadtbausteine 
- Matrix zur sozialpsychologischen Raumqualität 
5.3.1 Kulturationsraumqualität und Freiräume in Idealform 
Die Kulturationsraumqualität eines Raumsystems in der lokal-kommunalen Skala kann durch 
die Analyse der Raumcharaktere der Freiräume mithilfe der Space Syntax beurteilt bzw. be-
wertet werden. Die Analyseergebnisse aus den Beispielen der Idealformen sind in Tabelle 5-9 
gegenübergestellt. 
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Tab. 5-9 Analysen der Freiraum-Grundtypen 











1 deutliches 3 6 undeutliche 1 deutliches
Emax. 44,98 3,29 1,98 5,46
Emin. 0,02 0,06 0,37 0,08




1 1 1 undeutliches 1 
Amax. 7,98 6,48 6,31 5,36
Amin. 1,68 1,50 2,61 1,23
χ̅A 4,12 3,38 3,59 2,86
cvA 0,27 0,28 0,17 0,23
Raumverständlichkeit
Gültigkeit des R 1,87groß - gültig 
0,51




klein - gültig 




bzw. Potential der 
Kulturationsassimilation 
schlecht gut sehr schlecht schlecht 
Quelle: eigene Darstellung 
ZUGÄNGLICHKEIT 
Mithilfe des Kontrollwerts (E) und dessen zu analysierende dargestellte axiale Karten sind die 
Raumcharaktere hinsichtlich der Zugänglichkeit der Grundtypen anschaulich vergleichbar. 
Emax., Emin. und cvE zeigen die höchste und die niedrigste Zugänglichkeit sowie die Differenzie-
rung der Raumeinheiten der jeweiligen Raumsysteme. Der Grundtyp Straßen und Querrip-
pen und die freistehende Stadtlandschaft bilden jeweils ein einziges lokales Zentrum. Im 
Vergleich zu den anderen hat der Typ Straßen und Querrippen eine sehr hohe Differenzie-
rung der Raumcharaktere und ein extrem zugängliches lokales Zentrum. Im Gegensatz dazu 
sind die Raumcharaktere des radial-zentralen Typs als ausgeprägt homogen zu beobachten. 
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Obwohl 6 lokale Zentren in Palmanova um 1600 dargestellt werden, ergibt sich für die Zu-
gänglichkeit aller Raumeinheiten dieses Typs tatsächlich kaum ein Unterschied. Dazwischen 
werden die drei lokalen Zentren des Quadratrastertyps mit dem Beispiel Timgad Ruinen in 
feinen Unterschieden strukturiert.  
ERREICHBARKEIT 
Die Erreichbarkeit (A) und deren zu analysierende dargestellte axiale Karten beschreiben 
apriorisch die Raumcharaktere der Grundtypen hinsichtlich der Vernetzung des ganzen 
Raumsystems. Amax., Amin. und cvA zeigen die höchste und die niedrigste Erreichbarkeit sowie 
die Differenzierung der Raumeinheiten der jeweiligen Raumsysteme. Alle Grundformen ha-
ben jeweils nur ein globales Zentrum. Der Quadratraster Typ und der nachfolgende Typ 
Straßen und Querrippen besitzen eine hohe Differenzierung der Erreichbarkeit und der radi-
al-zentrale Typ homogene Raumcharaktere. Außerdem zeigt χ̅A die durchschnittliche Er-
reichbarkeit des jeweiligen ganzen Raumsystems. Das Raumsystem des Typs Straßen und 
Querrippen wird gut vernetzt. Im Gegensatz dazu besitzt hat die freistehende Stadtland-
schaft eine schlechte Vernetzung.   
RAUMVERSTÄNDLICHKEIT 
Für den Quadratraster-Typ mit dem Beispiel Timgad Ruinen ergibt sich die beste Raumver-
ständlichkeit von 57,74% mit der Gültigkeit 0,51 in dieser Analyse. Daher eine gute Kulturati-
onsraumqualität für die Integration zur Bildung der kognitiven Gruppenidentität. Für den 
Typ Straßen und Querrippen und die freistehende Stadtlandschaft ergeben sich Werte der 
Raumverständlichkeit jeweils von 20,25% und 29,63%, was als schlechte Kulturationsraum-
qualität beurteilt wird. Der radial-zentrale Typ wird trotz seiner Raumverständlichkeit von 
54,55% mit der schlechtesten Kulturationsraumqualität bewertet, weil die Raumcharaktere 
dieses Raumsystems kaum im lesbaren Unterschied strukturiert wird. 
Darüber hinaus ist die Gültigkeit der Raumverständlichkeit in der Analyse der Freiräume der 
Idealformen empirisch niedrig, denn die Musterbeispiele wurden sehr klar die Idealformen 
darstellend ausgesucht. Und ihre Raumstruktur wird ursächlich durch eine regelmäßige bzw. 
homogene Eigenschaft der jeweiligen Idealform charakterisiert. In der Realität werden die 
Freiräume auf der Stadt- und Siedlungsmaßstabsebene mehr oder weniger heterogen cha-
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rakterisiert und ergeben höhere Werte des Variationskoeffizienten bzw. eine bessere Gültig-
keit der Raumverständlichkeit.  
Zur Darstellung der Integrationsfähigkeit anhand der Kulturationsraumqualität wird die 
Raumverständlichkeit der analysierten Freiraum-Grundtypen in der lokal-kommunalen Skala 
wie in Abbildung 5-30 gezeichnet. 
 













Abb. 5-30 Skala der Kulturationsraumqualität 
Quelle: eigene Darstellung 
5.3.2 Interaktionsraumqualität und Stadtbausteine 
Die Interaktionsraumqualität eines Raumsystems in der individuell-lokalen Skala kann durch 
die Raumcharakteranalyse der die Stadtbausteine umgebenden Bereiche mithilfe der Space 
Syntax beurteilt bzw. bewertet werden. Mit den Beispielen der Idealformen zeigen die Analy-
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Tab. 5-10 Analysen der Stadtbausteingrundtypen  
Index* Reihen Mietwohnung Blockbebauung Solitär/Hochhaus
Zugänglichkeit (E’)
Straße 100 100 100 100
Übergangsbereich 4 2 244 131
Gemeinschaftsetage - - - 31
Durch-/ Laubengang - - - 2173
Wohnungseingang 2 1 19 8
Erreichbarkeit (A’) 
Straße 100 100 100 100
Übergangsbereich 34 66 100 153
Gemeinschaftsetage - - - 151
Durch-/ Laubengang - - - 167




Entsprechend entsprechend entsprechend 
nicht entspre-
chend 
R 79,64 % 52,66 % 93,16 % 83,76 %(ungültig) 
Interaktionsraumqualität 
bzw. Potential der 
Interaktionsassimilation 
gut ausreichend sehr gut sehr schlecht  
 * Treppenhaus und Lift werden nicht mitgezählt, weil sie als 
funktionale Orte zu definieren sind. 
Quelle: eigene Darstellung 
ZUGÄNGLICHKEIT 
Mithilfe des Kontrollwerts (E) sind die Raumcharaktere aller Bereiche der jeweiligen Grundty-
pen hinsichtlich der Zugänglichkeit anschaulich vergleichbar. Die Typen „Reihen“ und 
„Mietwohnungen“ haben eine ähnliche morphologische Raumstruktur, also besitzen ihre 
Raumcharaktere eine ähnliche Zugänglichkeit. Im Typ „Blockbebauung“ spielen die Höfe mit 
ihrer hohen Zugänglichkeit für die gemeinschaftliche Interaktionstätigkeit eine wichtige und 
sinnvolle Rolle. Im Gegensatz dazu besitzen die geplanten Gemeinschaftsflächen/-etagen im 
Typ „Hochhaus“ eine niedrige Zugänglichkeit und funktionieren daher nicht richtig. 
ERREICHBARKEIT 
Die Erreichbarkeit (A) beschreibt apriorisch, ob die Raumcharaktere der Grundtypen hinsicht-
lich der Vernetzung des ganzen Raumsystems von Straße bis Haus- bzw. Wohnungseingang 
absteigend sind und ob die Privat-Öffentlich-Beziehungen dieser Raumsysteme als funkti-
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onsentsprechend beurteilt werden. Die Typen „Reihen“ und „Mietwohnungen“ haben eine 
ähnliche morphologische Raumstruktur, also besitzen ihre Raumcharaktere auch eine ähnli-
che Abstufung der Erreichbarkeit. Im Typ „Blockbebauung“ spielen die Höfe mit ihrer hohen 
Erreichbarkeit für die gemeinschaftliche Interaktionstätigkeit eine wichtige und sinnvolle 
Rolle. Im Gegensatz dazu besitzen die geplanten Gemeinschaftsflächen/-etagen im Typ 
„Hochhaus“ eine „nicht funktionsentsprechende“ Erreichbarkeit, da die als privat gestaltet 
erwarteten Bereiche wie Wohnungseingänge und Gemeinschaftsflächen leichter als die 
Straße erreichbar sind, welche eigentlich am öffentlichsten charakterisiert werden sollte. 
RAUMANORDNUNG 
Der Typ „Blockbebauung“ mit zwei Höfen besitzt die beste Raumanordnung von 93,16% in 
dieser Analyse und hat daher eine sehr gute Interaktionsraumqualität für die Integration zur 
Bildung einer ausgewogenen Selbstidentität. Die Typen „Reihen“ und „Mietwohnungen“ be-
sitzen Werte der Raumanordnung von jeweils 79,64% und 52,66%. Sie werden also mit einer 
guten und ausreichenden Interaktionsraumqualität beurteilt. Der Typ „Hochhaus“ wird trotz 
seiner Raumanordnung von 83,76% mit der schlechtesten Interaktionsraumqualität bewer-
tet, weil die Raumcharaktere dieses Typs keine guten Privat-Öffentlich-Beziehungen bzw. 
keine  funktionsentsprechende Erreichbarkeit haben, die die Bewertung der Raumanord-
nung anhand der vorgegangenen Darlegung voraussetzt. 
Zur Darstellung der Integrationsfähigkeit anhand der Interaktionsraumqualität wird die 
Raumanordnung der analysierten Grundtypen der Stadtbausteine in der individuell-lokalen 
Skala wie in Abbildung 5-31 gegenübergestellt vergleichend dargestellt. 
 











Abb. 5-31 Skala der Interaktionsraumqualität 
Quelle: eigene Darstellung 
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5.3.3 Matrix zur sozialpsychologischen Raumqualität 
Anhand der vorgegangenen Darlegung sind Kulturation und Interaktion nötige Bestandteile 
des Integrationsprozesses, insbesondere bei der Diskussion des Migrationsverhaltens in Met-
ropolregionen hinsichtlich der Sozialpsychologie. Auf Siedlungsebene kann daher die so ge-
nannte sozialpsychologische Raumqualität hinsichtlich der Integrationsfähigkeit durch die 
bewertete Kulturations- und Interaktionsraumqualität auf einer Matrix beurteilt werden. Auf 
der X-Achse dieser Matrix liegt die Raumverständlichkeit als der Indikator für die Kulturati-
onsraumqualität, die zur Ermittlung des Raumpotentials zur Bildung der kognitiven Grup-
penidentität dient. Auf der Y-Achse liegt die Raumanordnung als der Indikator für die Inter-
aktionsraumqualität, die zur Ermittlung des Raumpotentials zur Bildung der ausgewogenen 
Selbstidentität dient. 
In dieser Matrix mit den beiden Achsen können die vier dargelegten sozialpsychologischen 
Tendenzen (Pole) dargestellt werden: Integration, Segregation, Pseudointegration und Kon-
flikt. Die Siedlung, die sowohl mit einer hohen Raumverständlichkeit (mit der Analyse ihrer 
Freiräume) als auch mit einer hohen Raumanordnung (mit der Analyse ihre Stadtbausteine) 
bewertet wird, lässt die Tendenz zur Integration erkennen; bei hoher Raumverständlichkeit 
aber niedriger Raumanordnung folgt Segregation; bei niedriger Raumverständlichkeit trotz 
niedriger Raumanordnung entsteht Pseudointegration; bei sowohl niedriger Raumverständ-
lichkeit als auch niedriger Raumanordnung kommt es zum Konflikt. 
Die sozialpsychologische Raumqualität der analysierten Grundtypen wird zusammenführend 
in einer Matrix wie in Abbildung 5-32 beurteilt bzw. dargestellt.  
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Abb. 5-32 Matrix der sozialpsychologischen Raumqualität 
Quelle: eigene Darstellung 
Mithilfe der Matrix ist die sozialpsychologische Raumqualität der musterhaften Grundtypen 
zu beurteilen. Z.B., im Fall der Kombination von Blockbebauung in Timgad wird die sozial-
psychologische Raumqualität mit einer Tendenz zur „Integration“ beurteilt und spielt für die 
Integration eine wichtige und sinnvolle Rolle, weil sie sowohl eine gute Kulturations- als auch 
eine gute Interaktionsraumqualität besitzt. Als eines der Gegenbeispiele wird das Raumpo-
tential mit einer Tendenz zur „Segregation“ bei der Kombination von Hochhäusern in Tim-
gad beurteilt, weil es trotz guter Kulturations- aber schlechte Interaktionsraumqualität be-
sitzt. 
Diese Matrix bzw. Methodik wird zur Beurteilung der sozialpsychologischen Raumqua-
lität in dieser Arbeit hypothetisiert und weiterhin bewiesen und verwendet.  
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6 EMPIRISCHE UNTERSUCHUNG: ANALYSEN DER 
STADT RAUNHEIM 
«Die Statistik ist die wichtigste Hilfswissenschaft in der neuen Ge-
sellschaft, sie liefert das Maß für alle gesellschaftliche Tätigkeit.» 
- August Bebel, Die Frau und der Sozialismus 
Als das den Rahmenbedingungen dieser Arbeit entsprechende Betrachtungsobjekt liegt die 
Stadt Raunheim in der polyzentrischen Metropolregion Frankfurt/Rhein-Main. Durch den 
Vergleich der Bevölkerungsentwicklung und der mit der hypothetisierten Methode bzw. mit 
der Matrix erfolgten Siedlungsanalyse der vier morphologisch unterschiedlichen Stadtteile 
Raunheims ist es zu beweisen, dass das Migrationsverhalten der jeweiligen Stadtteile gewis-
sermaßen mit ihren Siedlungsmorphologien im Zusammenhang stehen. Dies wird wie folgt 
empirisch untersucht und erklärt: 
- Argumentation für Auswahl des Untersuchungsobjekts  
- Analyse durch Matrixaufbau der sozialpsychologischen Raumqualität Raunheims 
- Überprüfung der Matrix mit der Gruppenbildung in Raunheim 
6.1 ARGUMENTATION FÜR AUSWAHL DES 
UNTERSUCHUNGSOBJEKTS 
Um die entwickelte Methode zur Korrelation von Migrationsverhalten und Siedlungsmor-
phologie in wachsenden Metropolregionen vernünftig zu verwenden, zu beweisen bzw. 
empirisch zu untersuchen, sollte das Beobachtungsobjekt Stadt Raunheim in der Metropo-
lregion Frankfurt/Rhein-Main den folgenden Eigenschaften entsprechen: 
- Rahmenbedingungen dieser Arbeit 
- Ausschluss der möglichen Einflüsse durch Standortbedingungen 
Den Rahmenbedingungen dieser Arbeit entsprechend sind Ist-Zustand und Tendenz im Bal-
lungsraum Frankfurt/Rhein-Main und der dazugehörigen Stadt Raunheim auf Stadt- und Re-
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gionalmaßstabsebene in der metropolregionalen Entwicklungsstrategie zu finden. Auf der 
Siedlungsmaßstabsebene gibt es innerhalb der Stadt Raunheim vier morphologisch unter-
schiedliche Siedlungsstrukturen mit denselben Standortbedingungen, so werden mögliche 
Einflüsse von Standortbedingungen ausgeschlossen. Für die Beobachtungsobjektauswahl 
dieser empirischen Untersuchung wird wesentlich im Nachfolgenden beschrieben: 
- Metropolregion Frankfurt/Rhein-Main 
- Stadt Raunheim 
- Stadtteile bzw. Siedlungen in Raunheim 
6.1.1 Metropolregion Frankfurt/Rhein-Main 
In der Metropolregion Frankfurt/Rhein-Main sind den Rahmenbedingungen dieser Arbeit 
entsprechend zwei Punkte zu beobachten: wachsende Metropolregion und Entwicklung 
einer metropolregionalen Strategie. 
WACHSENDE POLYZENTRISCHE METROPOLREGION 
Im Süden Hessens und in Teilen der angrenzenden Länder Rheinland-Pfalz (Rheinhessen) 
und Bayern (Unterfranken) liegt die polyzentrische Metropolregion Frankfurt/Rhein-Main 
und umfasst sieben kreisfreie Städte und 18 Kreise. Wie in Abbildung 6-1 zeigt sie den städti-
schen Ballungsraum mit den größten Städten (wie Frankfurt am Main, Wiesbaden, Mainz, 
Darmstadt und Offenbach am Main) am Zusammenfluss von Main und Rhein.232 Die Stadtre-
gion Frankfurt/Offenbach ist der hoch verdichtete Kernraum der Metropolregion und zum 1. 
April 2001 wurde der „Planungsverband Ballungsraum Frankfurt/Rhein-Main“ durch ein hes-
sisches Landesgesetz, das „Gesetz zur Stärkung der kommunalen Zusammenarbeit und Pla-
nung in der Region Rhein-Main“ (Ballungsraumgesetz, BallrG), gegründet.233  
                                                               
232 Vgl. PVFRM (2005). 
233 Vgl. PVFRM (2007). 
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Großstadt in Metropolregion Frankfurt-Rhein/Main
EW > 500.000
EW > 100.000  
Abb. 6-1 Metropolregion und Ballungsraum Frankfurt/Rhein-Main 
Quelle: IKM (2010), PVFRM (2009b), eigene Darstellung 
Im Vergleich zu den deutschen Metropolregionen- und Bundesdurchschnitten verdeutlicht 
Tabelle 6-1 die wachsende Bevölkerungsentwicklung in der Metropolregion Frankfurt/Rhein-
Main. 
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 Bevölkerung 1998 Bevölkerung 2008 Bevölkerung 2030  (BBR-Prognose) 
Metropolregion Frank-
furt/Rhein-Main 5.414.680 5.521.908 5.785.678 
Metropolregionen in 
Deutschland 57.021.557 57.127.286 56.177.577 
Deutschland 82.036.986 82.002.356 80.357.933 
Quelle: IKM (2010), eigene Darstellung  
Ende 2008 lebten in der Metropolregion Frankfurt/Rhein-Main 5,52 Millionen Menschen, in 
allen deutschen Metropolregionen ca. 57 Millionen und in Deutschland ca. 82 Millionen 
Menschen. Insgesamt nahm die Einwohnerzahl der Metropolregion Frankfurt/Rhein-Main 
seit 1998 um rund 107.000 (+1,98 Prozent) zu. Die Werte für die deutschen Metropolregio-
nen- und Bundesdurchschnitte veränderten sich kaum.  
Durch die BBR-Prognose234 findet sich zwischen 2008 und 2030 ein großer Zuwachs in der 
Metropolregion Frankfurt/Rhein-Main. Die Einwohnerzahl steigt hier um rund 263.700 (+4,78 
Prozent) auf 5,78 Millionen an. Demgegenüber nehmen die deutschen Metropolregionalen 
und Bundesdurchschnitte während des Prognosezeitraums jeweils um 1,88 Prozent und 2,01 
Prozent ab.  
                                                               
234 Als Methode der BBR(Bundesamt für Bauwesen und Raumordnung)-Bevölkerungsprognose wird 
das Periodenmodell (Englisch: cohort-survival model) mit der jährlichen Fortschreibung des Bevölke-
rungsbestands über die natürlichen und räumlichen Bewegungen benutzt. Diese Prognosemethode 
wird entsprechend über die Raten von Geburten, Sterbefällen, Fort- und Zuzügen aus der Bevölke-
rung abgeleitet. 
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Die Metropolregion Frankfurt/Rhein-Main ist also sowohl hinsichtlich des Ist-Zustands 
als auch der Tendenz eine der am stärksten wachsenden offiziellen europäischen Met-
ropolregionen in Deutschland, darum ist sie zur Diskussion des Themas dieser Arbeit aus-
zusuchen. 
METROPOLREGIONALE ENTWICKLUNGSSTRATEGIE  
Metropolregionen werden strategisch als Motoren der sozialen, gesellschaftlichen und wirt-
schaftlichen Entwicklung eines Landes betrachtet.235 Im Leitbild für den Regionalen Flächen-
nutzungsplan vom Planungsverband Ballungsraum Frankfurt/Rhein-Main wird eine Entwick-
lungsstrategie interpretiert. Bis zum Jahr 2020 soll sie gezielt zu einer führenden europäi-
schen Metropolregion entwickelt werden und sich somit durch Wissensaustausch und 
Kommunikation als Grundlagen für eine erfolgreiche Region im internationalen Wettbewerb 
behaupten. 236 Herausgegriffene Teile dieses Leitbilds237 zeigen, dass die Metropolregion 
Frankfurt/Rhein-Main den Rahmenbedingungen dieser Arbeit: „Übergang von Quanti-
tät zu Qualität“238 und „Lokale im Wandel“239 entspricht. Durch den nachfolgenden Text 
werden sie näher beschrieben. 240 
Entsprechend der ersten Rahmenbedingung dieser Arbeit „Übergang von Quantität zu Qua-
lität“ wird das Leitbild der Metropolregion zur Bevölkerungsentwicklung mit wirtschaftlichen 
und wissenschaftlichen Aspekten nachfolgend gefasst: 
- Eine hohe Wirtschaftskraft mit einer modernen Branchenstruktur hat die Metropol-
region Frankfurt/Rhein-Main erreicht. Für die weitere Profilierung mit dem Über-
gang von der Industrie- über die Dienstleistungs- zur Wissensgesellschaft sind die 
Kompetenznetze Biotechnologie, Finanzen, Kommunikationstechnik und Medien, 
Logistik, Materialtechnik sowie Unternehmensberatung besonders zu unterstützen.  
- Mehr Forschungseinrichtungen und die damit in Verbindung stehenden Arbeitsplät-
                                                               
235 Siehe den Abschnitt 2.1: Definition – Metropolregion. 
236 Vgl. PVFRM (2005). Um sich im nationalen und internationalen Wettbewerb zu behaupten, wird das 
Leitbild von allen Mitgliedskommunen als Empfehlung für die Planung der Metropolregion bis 2020 
übernommen.  
237 Das Leitbild zu Mobilität und Lebensqualität wird nicht zur Einführung in die Rahmenbedingungen 
dieser Arbeit miteinbezogen. 
238 Siehe den Abschnitt 2.2. 
239 Siehe den Abschnitt 2.3. 
240 Vgl. PVFRM (2005).  
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ze sind in Frankfurt/Rhein-Main beheimatet als in anderen Regionen. Diese Basis soll-
te genutzt werden, um die Wissensregion weiter auszubauen. 
Entsprechend der zweiten Rahmenbedingung dieser Arbeit „Lokale im Wandel“ wird das 
Leitbild der Metropolregion zur Flächennutzung nachfolgend gefasst: 
- Die bereits bestehenden Siedlungsflächen sollten nach ihrer Stärke optimal ge-
nutzt werden.241 Neben dem Kerngebiet der Stadt Frankfurt am Main gibt es viele 
Zentren. Eine besondere Stärke der Metropolregion liegt in der Vielfalt ihrer Städte 
und Gemeinden. Diese außergewöhnliche Qualität eines Ballungsraumes sollte pro-
duktiv genutzt werden, um die unterschiedlichen Potenziale der Städte und Ge-
meinden auszubauen.  
- Die Metropolregion ist für Menschen vieler Nationen interessant und sollte deshalb 
weltoffen und liberal bleiben, um weiterhin besonders junge, qualifizierte Arbeits-
kräfte anzuziehen. Die Region ist attraktiv für junge Menschen und übernimmt 
später auch die Rolle einer familienfreundlichen (neuen) Heimat. 
6.1.2 Stadt Raunheim 
Raunheim ist eine der 75 Mitgliedstädte und Mitgliedsgemeinden des Verbundgebietes Bal-
lungsraum Frankfurt/Rhein-Main und liegt im „Kettenbereich“ zwischen den Zentren. Die 
Bevölkerungsentwicklung Raunheims konnte der von der Industriegesellschaft geprägten 
Standorttheorie folgend durch die lokalen Standortbedingungen als rasch zunehmend beo-
bachtet werden. Die Standortbedingung und die damit in Verbindung zu setzende Bevöl-
kerungsentwicklung Raunheims sind Grundlage bzw. Ausgangspunkt dieser empirischen 
Untersuchung und werden nachfolgend beschrieben. 
STANDORTBEDINGUNG IM BALLUNGSRAUM 
Der geschichtliche Rückblick in die regionale Raumstruktur dieses Ballungsraums zeigt erste 
Versuche in den 1920er Jahren, einer regionalen Kooperation den Weg zu ebnen und be-
stimmte Funktionen in der Region zu verteilen. Mit dem Vergleich der damaligen Planung 
des „Rhein-Mainischen Städtekranzes“ von 1924 und der  Siedlungs- und Verkehrsstruktur 
von 2004 bleibt die Struktur des Verbundgebiets bis heute wie Abbildung 6-2 zeigt fast 
gleich – obwohl es damals noch keine Autobahnen bzw. Schnellstraßen gab.  
                                                               
241 Vgl. PVFRM (2005). Im Einzelfall könnten auch neue Flächen erschlossen werden.  
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Abb. 6-2 Regionale Raumstruktur Frankfurt/Rhein-Main 1924 und 2004 
Quelle: Rhein-Mainischen Städtekranz und FNP Ballungsraum FRM, eigene Dar-
stellung 
Raunheim befindet sich im nördlichen Teil des Kreises Groß-Gerau (Hessen), am Südufer des 
Mains, zwischen Frankfurt am Main und Wiesbaden/Mainz, ca. 8 Kilometer westlich vom 
Flughafen Frankfurt International und besitzt eine Fläche von ca. 13 km². Durch seinen zent-
ralen, verkehrsgünstigen Standort mit überregionalem Verkehrsnetz innerhalb der Metropol-
region Frankfurt/Rhein-Main können dessen Zentren Frankfurt, Wiesbaden, Mainz und 
Darmstadt sowie der Flughafen Frankfurt International alle innerhalb von 15-20 Minuten er-
reicht werden. Obwohl Raunheim nicht im Zentrum des Ballungsraums liegt, hat sie trotz-
dem eine hervorragende Standortbedingung hinsichtlich der Mobilität.  
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BEVÖLKERUNGSENTWICKLUNG 
Anhand der von der Industriegesellschaft geprägten Standorttheorie wird Raunheims 
Standort „Kettenbereich“ genannt, weil die Stadt in der Mitte des Einflussbereichs (-Kette) 
zwischen den beiden Metropolregionszentren Frankfurt/Offenbach und Wiesbaden/Mainz 
liegt. In so einem Kettenbereich hängt die Stadtentwicklung sehr direkt von den beiden Zen-
tren (Endpunkte der Kette) ab: wandern die Immigranten intensiv ein, und spielt die Stadt als 
Rolle der Wohnbereiche für die Arbeitskräfte der Metropolregion bzw. des Ballungsraums. 



























unter 15 Jahre 15 bis unter 65 Jahre 65 Jahre und älter
 
 




Raunheim 14.741 27,0 % 12,9 % 1.217  (9,0%) 
Planungsverband Bal-
lungsraum 2.202.231 16,0 % 1,8 % 22.668  (1,0%) 
Metropolregion Frank-
furt/Rhein-Main 5.521.908 13,0 % 1,2 % 69.021  (1,3%) 
Quelle: PVFRM (2009a)(2009b), Einwohnerstatistik Stadt Raunheim, eigene Darstellung  
Tabelle 6-2 zeigt die Bevölkerungsphänomene der oben mit der klassischen Standorttheorie 
beschriebenen. Ende 2008 lebten in Raunheim 14.741 Einwohner mit Hauptwohnsitz, ca. 27 
Prozent davon waren ausländische Bürgerinnen und Bürger. Die Einwohnerzahl nahm seit 
2000 um ca. 1.900 (+12,9 Prozent) zu, und in den letzten acht Jahren kam es zu einem positi-
ven Wanderungssaldo von 1.217 Personen (+9,0 Prozent) in Raunheim. Gegenüber lebten 
Ende 2008 im Ballungsraum und in der ganzen Metropolregion jeweils ca. 2,2 und 5,5 Millio-
nen Einwohner, davon 16 und 13 Prozent Ausländeranteil. Seit dem Jahr 2000 kamen per 
Saldo nur jeweils 1,8 und 1,2 Prozent hinzu. Im Vergleich zu den Ballungsraum- und Metro-
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polregionsgebieten hat Raunheim eine intensiv steigende Bevölkerungszahl – auch interna-
tional betrachtet – und ist somit für Zuwanderer attraktiv. 
Ende 2008 stellten Kinder und Jugendliche im Alter unter 15 Jahren einen Anteil von 17,9 
Prozent an der Bevölkerung in Raunheim; 66,5 Prozent der Einwohner waren im erwerbsfä-
higen Alter (15 bis unter 65 Jahre); der Anteil der ab 65-Jährigen lag zuletzt bei 15,7 Prozent. 
Im Vergleich dazu war im Ballungsraum und in der ganzen Metropolregion der Anteil der 15- 
bis 64-Jährigen ähnlich wie im Raunheim, aber der Anteil der unter 15-Jährigen war niedriger 
(beide mit 14,1%). Die Stadt Raunheim ist also über die Arbeitskräfte und die jungen Fa-
milien mit der wirtschaftlichen Entwicklung der Metropolregion bzw. des Ballungsraums 
verbunden. 
Die oben genannte Statistik unterstützt die Standorttheorie soweit noch richtig. Ausgangs-
punkt dieser empirischen Untersuchung ist also, ob und wie das Migrationsverhalten mit 
den Siedlungsmorphologien in Raunheim unter gleichbleibenden Stadtortbedingun-
gen im Zusammenhang steht. 
6.1.3 Stadtteile bzw. Siedlungen in Raunheim 
Wie in der von Benevolo(2007)[1975] dargelegten These „Städte in ihrem entsprechenden 
Entwicklungszeitalter“242 hat die Stadt Raunheim – je nach ihren Entwicklungs- bzw. Zu-
wanderungsperioden – vier Stadtteile bzw. vier lesbare Siedlungsraumstrukturen mit ver-
schiedenen Stadtmorphologien: Nördlich der Bahnlinie, Südlich der Bahnlinie, Ringstra-
ße und An der Lache.  
STADTTEIL NÖRDLICH DER BAHNLINIE 
Bis zur Mitte des 19. Jahrhunderts war der Ort der heutigen Stadt Raunheim eine bäuerliche, 
auch Weinbau betreibende Siedlung. 1862/63 wurde die Eisenbahn (heute S-Bahnlinie) ge-
baut, und deshalb setzte mit der Industrialisierung die Umwandlung (erste Zuwanderung) 
                                                               
242 Siehe den Abschnitt 5.1. 
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in eine Arbeiter- und Gewerbegemeinde ein.243 Während dieses Zeitraums wurden Wohn-
häuser zunächst weiterhin in der Form kleinbäuerlicher Gehöfte errichtet und nach 1925244 
entstanden neue Siedlungsteile mit freistehenden Einfamilienhäusern. Das ist der heutige 
Stadtteil nördlich der Bahnlinie. 
STADTTEIL RINGSTRAßE 
In den folgenden fünfziger und sechziger Jahren entstanden wegen des starken Zustroms 
von Heimatvertriebenen (zweite Zuwanderung) die größeren Wohnanlagen der Ringstra-
ßensiedlung, die 1963 fertiggestellt wurde und heute als Stadtteil Ringstraße bezeichnet 
wird.  
STADTTEIL SÜDLICH DER BAHNLINIE 
Ebenso wurden in 1950er bis 1970er Jahren zahlreiche Betriebe durch gezielte Förderung 
von Handwerk und Gewerbe angesiedelt. Die große Nachfrage nach Wohnungen im Um-
feld von Frankfurt am Main und dem dortigen Flughafen (dritte Zuwanderung) führte zu 
einer kontinuierlichen Siedlungsentwicklung: es entstand der heutige Stadtteil südlich der 
Bahnlinie.  
STADTTEIL AN DER LACHE 
Seit Mitte der 1980er Jahre setzte im Rhein-Main-Gebiet Siedlungsdruck ein (vierte Zuwan-
derung) und wirkte sich auch auf Raunheim aus. Die Stadt beschloss im Jahr 1992, die 
Wohnbauflächenkapazität der Stadt mit der Städtebaulichen Entwicklungsmaßnahme im 
Stadtteil „An der Lache“ weitestgehend zu erschöpfen.  
                                                               
243 Vgl. PVFRM (2004), S.2-3. Diese Entwicklung verlief erst abhängig vom Ausbau der Opalwerke im 
benachbarten Rüsselsheim. 1898/99 wurde in Raunheim ein Röhrenwerk und 1911 eine Lederfabrik 
angesiedelt. 
244 Siehe den Abschnitt 6.1.2. Siedlung mit dem „Rhein-Mainischen Städtekranz“ 1924. 
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Abb. 6-3 Stadtteile der Stadt Raunheim 
Quelle: vgl. FNP Raunheim und Google - Imagery (2011), eigene Darstellung 
Die genannten vier Zuwanderungsphasen lösten die jeweiligen Entwicklungsperioden 
Raunheims aus und somit profitierte die Stadt von der Migration. Die vier Stadtteile, 
die durch die den Entwicklungsperioden entsprechenden Siedlungsmorphologien cha-
rakterisiert werden, besitzen wie Abbildung 6-3 zeigt gleiche Infrastruktur sowie Ver-
kehrserschließung, also gleiche Standortbedingungen. 
Darum werden sie als Betrachtungsobjekte ausgesucht, und damit wird die empirische 
Untersuchung mit der dargelegten Methodik in untenstehender Reihenfolge durchge-
führt: 
1. Bewertung der Raumverständlichkeit bzw. der Kulturationsraumqualität durch 
Analyse der Freiräume  
2. Bewertung der Raumanordnung bzw. der Interaktionsraumqualität durch Ana-
lyse der Stadtbausteine 
3. Beurteilung der sozialpsychologischen Raumqualität mit der Matrix 
4. Vergleich mit der Bevölkerungsentwicklung bzw. dem Migrationsverhalten 
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6.2 ANALYSE DURCH MATRIXAUFBAU DER 
SOZIALPSYCHOLOGISCHEN RAUMQUALITÄT RAUNHEIMS 
Mit der entwickelten Methode245 werden die sozialpsychologischen Raumqualitäten der vier 
Stadtteile Raunheims wie folgt beurteilt und durch die Matrix dargestellt.   
- Stadtteil nördlich der Bahnlinie 
- Stadtteil Ringstraße 
- Stadtteil südlich der Bahnlinie 
- Stadtteil „An der Lache“ 
6.2.1 Stadtteil nördlich der Bahnlinie  
Für die Siedlungsmorphologie dieses Stadtteils kann die sozialpsychologische Raumqualität 
mit einer Tendenz zur „Mitte“ nahe der Pseudointegration beurteilt werden und spielt für 
die Integration eine ausreichende aber keine sehr gute Rolle durch Beurteilung, was wiede-
rum in der Bevölkerungsentwicklung bzw. im Migrationsverhalten ablesbar ist. Untersu-
chung und Ergebnis werden im Folgenden erläutert. 
6.2.1.1 ANALYSE DER FREIRÄUME 
Die Kulturationsraumqualität des Stadtteils nördlich der Bahnlinie als ein Raumsystem ist 
durch die Analyse der Raumcharaktere der Freiräume in der lokal-kommunalen Skala mithilfe 
der Space Syntax zu bewerten. In dieser Analyse ergibt sich eine Raumverständlichkeit in 
der unteren Mitte von 43,09% mit einer guten Gültigkeit246 und daher besitzt der Stadtteil 
nördlich der Bahnlinie eine Kulturationsraumqualität in der unteren Mitte für die Integra-
tion und zur Bildung der kognitiven Gruppenidentität. 
TOPOGRAFISCHE BESCHREIBUNG 
Der Stadtteil nördlich der Bahnlinie liegt östlich des benachbarten Stadtteils Ringstraße und 
wird im Norden und Süden jeweils vom Südufer des Mains und von der Bahnlinie begrenzt. 
                                                               
245 Siehe Abschnitt 5.3. 
246 Gültigkeit von R = 0,60. 
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Die erste Ansiedlungsphase Raunheims wurde in diesem Stadtteil in den 1920er Jahren auf-
grund der Eisenbahnerschießung und der Industrialisierung des Rhein-Main-Gebiets entwi-
ckelt. Obwohl dieser Stadtteil nach dem Krieg teilweise weiter entwickelt wurde, bleibt seine 
Straßenstruktur fast wie vorher und die Freiräume sind noch wie zur Stadtgründung sehr gut 
erkennbar. Dieser Stadtteil weist also die Straßen und Querrippen bzw. Quadratform auf 
wie die meisten Städte dieser Periode der Entwicklung der Eisenbahn. Der Schwarzplan in 
Abbildung 6-4 zeigt den heutigen Zustand vom Stadtteil nördlich der Bahnlinie.  
 
Abb. 6-4 Schwarzplan des Stadtteils nördlich der Bahnlinie 
Quelle: vgl. FNP Raunheim und Google - Imagery (2011), eigene Darstellung  
Wie bei anderen Städten am Main dieses Entwicklungszeitalters gibt es im Stadtteil nördlich 
der Bahnlinie auch zwei Hauptachsen: die Stadtkern und Bahnhof verbindende Bahnhofstra-
ße und die zum Main parallelen Mainzer und Frankfurter Straße. Die meisten öffentlichen 
Anlagen, wie Altes und Neues Rathaus, Banken und Restaurants sind in diesem Stadtteil an-
geordnet und werden von den Hauptachsen erschlossen. Die beiden Hauptachsen schnei-
den sich im zentralliegenden Platz und sind wesentlich breiter als die übrigen Querrippen-
straßen, welche diesen Stadtteil rasterartig in Blocks teilen.  
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TOPOLOGISCHE ÜBERSETZUNG 
Anhand des dargelegten dichotomen Raumteilungsprinzips247 können die Freiräume im 
Stadtteil nördlich der Bahnlinie mit der Zusammenstellung der obengenannten topografi-
schen Beschreibung wie folgt topologisch umgesetzt werden: 
- Der Main, die Bahnlinie, der Stadtteil Ringstraße und die östliche Industriegebiet als 
Grenzen dieses Stadtteils bzw. des Raumsystems 
- Hauptstraßen, Bahnhofstraße und Mainzer/Frankfurter Straße und Neben- bzw. Qu-
errippenstraßen mit dem Prinzip Perspektivraum als Knotenpunkte bzw. Raumein-
heiten des Raumsystems  
- Plätze mit dem Prinzip Konvexraum als Knotenpunkte bzw. Raumeinheiten des 
Raumsystems 
Die Raumstruktur vom Stadtteil nördlich der Bahnlinie kann also in die axiale Karte in Abbil-
dung 6-5 umgesetzt werden.  
 
Abb. 6-5 Axiale Karte des Stadtteils nördlich der Bahnlinie 
Quelle: eigene Darstellung, Ortsbesichtigung (11/2010) 
                                                               
247 Siehe Abschnitt 4.2. 
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Die Straßen sind in diesem Stadtteil entweder parallel oder senkrecht zur Bahnlinie und Main 
orientiert. Die axiale Karte in Abbildung 6-5 zeigt Straßen und Querrippen bzw. Quadrat-
form. Die Siedlungsmorphologie des Stadtteils nördlich der Bahnlinie wurde wie ein 
Schachbrett gestaltet. Anhand dieser axialen Karte können die Parameter mit den dargeleg-
ten Formeln (Tab. 4-2) berechnet werden. Die Berechnungsergebnisse sind im Anhang A.2.5 
tabellarisiert. 
RAUMCHARAKTER, ZENTRALITÄT UND VERNETZUNG 
Für den in die axiale Karte umgesetzten Stadtteil nördlich der Bahnlinie werden topologisch 
die begründeten Parameter der Space Syntax errechnet: Kontrollwert (E) und (globale) Er-











(a) Lokale räumliche Zugänglichkeit
(b) Globale räumliche Erreichbarkeit  
Abb. 6-6 Zugänglichkeit und Erreichbarkeit des Stadtteils nördlich der Bahnlinie 
Quelle: eigene Darstellung 
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Die Abbildung 6-6(a) zeigt die lokale räumliche Zugänglichkeit im Stadtteil nördlich der 
Bahnlinie. In diesem Stadtteil ergeben sich für die Hauptquerachse (Mainzer und Frankfurter 
Straße) und eine quer durch den westlichen Stadtteil angelegte Straße hohe lokale räumli-
che Zugänglichkeiten (Emax=3,29). Danach folgen die Zugänglichkeit für die Bahnhofstraße 
und die quer durch den Stadtteil nördlich der Mainzer Straße angelegte Straße. Für die ande-
ren Straßen ergeben sich niedrige lokale räumliche Zugänglichkeiten (Emin=0,08) . Somit 
werden im Stadtteil nördlich der Bahnlinie die Raumcharaktere hinsichtlich der Zu-
gänglichkeit für/zu benachbarte(n) Freiräume(n) gewissermaßen polarisiert struktu-
riert. 
Der Variationskoeffizient des Kontrollwerts (cvE) ist in diesem Fall 0,94. Die lokale räumli-
che Differenzierung ist also durch die Gestaltung hoch mit dem Typ Straßen und Querrip-
pen.248 Die Raumstruktur hinsichtlich der Raumbeziehungen mit den benachbarten Räumen 
ist darum leicht lesbar und zu unterscheiden. Die sogenannte lokale Zentralität tritt in die-
sem Fall deutlich hervor, weil die lokale Raumstruktur heterogen ist. Im Stadtteil nördlich 
der Bahnlinie bilden sich zwei lokale Zentren: die Hauptstraße (Mainzer und Frankfur-
ter Straße) und die quer durch den westlichen Stadtteil angelegte Straße.  
Die Abbildung 6-6(b) zeigt die (globale) räumliche Erreichbarkeit des Stadtteils nördlich 
der Bahnlinie. Für die beiden Achsen, Mainzer und Frankfurter Straße und Bahnhofstraße, 
ergeben sich die höchsten globalen Erreichbarkeiten (Amax=5,88). Sie könnten somit das glo-
bale Zentrum des ganzen Stadtteils bilden. Im Gegensatz erhalten die Nebenstraßen relativ 
niedrigere und die Straßen an der Peripherie die niedrigsten Werte (Amin=1,45). Im Stadtteil 
nördlich der Bahnlinie werden die Raumcharaktere hinsichtlich der Erreichbarkeit 
vom/zum ganzen Raumsystem in einer Abstufung vom Zentrum zur Peripherie struk-
turiert. 
Der Mittelwert (χA̅) ist 3,07 und der Variationskoeffizient der Erreichbarkeit (cvA) ist 0,26. 
Der ganze Stadtteil ist durch die rasterförmigen Rippenstraßen durchschnittlich gut erreich-
bar bzw. gut vernetzt, aber die globale räumliche Differenzierung ist niedrig. Die Raum-
struktur ist homogen und etwas schwierig lesbar und zu unterscheiden. In diesem Fall tritt 
die sogenannte globale Zentralität nicht deutlich hervor. Trotzdem bilden die Freiräume, 
                                                               
248 Siehe Abschnitt 5.1.1: Straßen und Querrippen. Die Analyse zeigt, dass der Grundtyp Straßen und 
Querrippen eine extrem hohe lokale Raumdifferenzierung besitzt.   
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wenn sie nahe der beiden Hauptachsen liegen, zwei globale räumliche Zentren des gan-
zen Raumsystems.  
RAUMVERSTÄNDLICHKEIT UND KULTURATIONSRAUMQUALITÄT 
Anhand der sozialpsychologischen Darlegung wird die Raumverständlichkeit durch die 
Korrelation zwischen lokalen und globalen Raumeigenschaften statistisch bewertet. Das Be-
stimmtheitsmaß (R2) ist 0,1856. Die Raumverständlichkeit vom Stadtteil nördlich der Bahnli-
nie ist somit gültig249 und ergibt 43,09% durch die Umrechnung des Korrelationskoeffi-
zienten (R) von Kontrollwert (E) und globaler Erreichbarkeit (A) und ist in Abbildung 6-7 dar-
gestellt. 























Abb. 6-7 Raumverständlichkeit des Stadtteils nördlich der Bahnlinie 
Quelle: eigene Darstellung 
Da sich ein relativ niedriger Korrelationskoeffizient (R) ergibt, werden die Freiräume vom 
Stadtteil nördlich der Bahnlinie nach dem Analyseergebnis als mittel orientiert bzw. mit-
tel angeordnet beurteilt, weil die Raumcharaktere im Stadtsystem sowohl in der lokalen 
Betrachtungsweise als auch im globalen Aspekt keine ähnliche Erreichbarkeit erkennen lie-
ßen. Dieser etwas niedrige Wert von R zeigt genau das verwirrende Raumerlebnis, dass die 
Straße als lokales Zentrum nicht besonders gut erreichbar ist; die meisten Freiräume sind 
                                                               
249 Siehe Abschnitt 4.4.1. Gültigkeit von R ist 0,60 (klein-gültig). 
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beispielsweise einerseits von allen anderen Freiräumen durchschnittlich gut erreichbar, aber 
andererseits von den benachbarten Freiräumen schwierig zugänglich.  
Aus dem oben genannten Grund hat der Stadtteil nördlich der Bahnlinie trotz der he-
terogenen lokalen und der gut vernetzten, relativ homogenen globalen Raumstruktur 
aber eine Raumverständlichkeit in der unteren Mitte, d.h. eine Kulturationsraumquali-
tät in der unteren Mitte zur Integration. 
6.2.1.2 ANALYSE DER STADTBAUSTEINE 
Die Interaktionsraumqualität des Stadtteils nördlich der Bahnlinie als ein Raumsystem ist 
durch die Raumcharakteranalyse der die Stadtbausteine umgebenden Bereiche in der lokal-
kommunalen Skala mithilfe der Space Syntax zu bewerten. In dieser Analyse ergibt sich eine 
relativ hohe Raumanordnung von 72,01% und daher auch eine relativ gute Interakti-
onsraumqualität für die Integration zur Bildung der ausgewogenen Selbstidentität.  
TOPOGRAFISCHE BESCHREIBUNG 
Im Stadtteil nördlich der Bahnlinie entstanden die meisten Wohnhäuser vor 1945 in der Form 
kleinbäuerlicher Gehöfte und als freistehende Einfamilienhäuser. Zunächst wurden einige 
Mietwohnungen und ein Hochhaus im östlichen Stadtteil errichtet. Typen und Anzahl der 
Wohneinheiten sind in Abbildung 6-8 dargestellt. 
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Abb. 6-8 Wohnhäuser des Stadtteils nördlich der Bahnlinie 
Quelle: eigene Darstellung, basiert auf Daten von Neufert (2005), S. 138-146, 
Ortsbesichtigung (11/2010) 
Ein Wohnhaus in Form kleinbäuerlicher Gehöfte bzw. ein freistehendes Einfamilienhaus hat 
einen separaten Hauseingang, einen privaten Vor-, Seiten- oder Hinterhof als Übergang und 
wird von der Straße direkt erschlossen. Ein Mietwohnhaus dieses Stadtteils besitzt 8-16 
Wohneinheiten, Treppenhaus, Hof bzw. Parkplatz. Das Hochhaus besitzt zwei Hauseingänge 
und 10 Etagen mit Wohneinheiten. Jede Etage werden wird zuerst durch die horizontale Er-
schließung (Durchgang) gesammelt und dann durch die vertikalen Erschließungen (Aufzüge 
und Treppenhaus) mit den anderen Etagen oder mit den Hauseingängen verbunden. 
Die Wohnhäuser dieses Stadtteils stimmen also jeweils mit den Grundtypen dieser Ar-
beit „Reihen“, „Mietwohnungen“ und „Hochhaus“ überein.250 
UMGERECHNETE PARAMETER UND ERKLÄRUNG 
Im Stadtteil nördlich der Bahnlinie wurden die oben genannten Wohnhäuser nicht gemischt 
angesiedelt werden und sollten also die von diesen Stadtbausteinen umgebene Bereiche 
                                                               
250 Siehe Abschnitt 5.2. 
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nicht als ein miteinander interaktives Raumsystem, sondern als verschiedene Raumsysteme 
anerkannt sein. Deshalb sollten die Parameter hinsichtlich der Bewertung der Raumanord-
nung dieses Stadtteils durch die Anzahl der Grundtypen verhältnismäßig erwiegend errech-
net. Die Umrechnung bzw. das Ergebnis der Raumanordnung dieses Stadtteils nördlich der 
Bahnlinie wird in Tabelle 6-3 dargestellt. 
Tab. 6-3 Raumanordnung des Stadtteils nördlich der Bahnlinie 
Grundtyp Reihen Mietwohnung Hofbebauung Hochhaus Summe 
R nach Grund-
typen* 
79,64 % 52,66 % 93,16 % 0 % - 
Anzahlen der 
Wohneinheiten 810 96 0 60 966 
Anteil 0,84 0,05 0,05 0,06 1,00 
  Raumanordnung = 72,01 %  
  * Siehe Abschnitt 5.3.2: Interaktionsraumqualität und Stadtbausteine
Quelle: eigene Darstellung, Stichtag 11.2010 
Der ausgemittelte Wert von R zeigt, wie die Zugänglichkeit mit der funktionsentsprechenden 
Erreichbarkeit in den von den Stadtbausteinen umgebenen Bereichen des Stadtteils nördlich 
der Bahnlinie übereinstimmt, und die Raumanordnung ergibt 72,01%. In diesem Stadtteil 
werden somit die Bereiche von den Einwohnern als relativ sichere und vertraute Um-
gebung anerkannt. Deshalb spielen sie für die Interaktionsassimilation zur Integration 
eine wichtige und sinnvolle Rolle, weil sie eine entsprechende Raumanordnung ge-
währleistet. 
6.2.1.3 MATRIX ZUR SOZIALPSYCHOLOGISCHEN RAUMQUALITÄT 
Anhand der vorgegangenen Darlegung kann die sozialpsychologische Raumqualität des 
Stadtteils nördlich der Bahnlinie hinsichtlich der Integrationsfähigkeit durch die bewertete 
Kulturations- und Interaktionsraumqualität auf einer Matrix wie in Abbildung 6-9 zusammen-
führend beurteilt werden.  
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Abb. 6-9 Sozialpsychologische Raumqualität des Stadtteils nördlich der Bahnlinie 
Quelle: eigene Darstellung 
Auf der X-Achse der Matrix liegt die Raumverständlichkeit von 43,09% als Indikator für die 
Kulturationsraumqualität, die zur Ermittlung des Raumpotentials zur Bildung der kognitiven 
Gruppenidentität dient. Auf der Y-Achse liegt die Raumanordnung von 72,01% als Indikator 
für die Interaktionsraumqualität, die zur Ermittlung des Raumpotentials zur Bildung der aus-
gewogenen Selbstidentität dient.  
Mithilfe dieser Matrix wird die sozialpsychologische Raumqualität des Stadtteils nördlich der 
Bahnlinie mit einer Tendenz zur „Mitte“ nahe der Pseudointegration beurteilt und spielt 
für die Integration eine mittlere Rolle, weil er sowohl eine mittel-schlechte Kulturations-
raumqualität als auch eine relativ gute Interaktionsraumqualität besitzt. D.h., dass dieser 
Stadtteil ohne Austauschwirkung einen tendenziell stillen und noch integrierend aus-
gewogenen Anteil der Einwohner mit/ohne Migrationshintergrund besitzen sollte. 
SIEDLUNGSMORPHOLOGIE UND MIGRATIONSVERHALTEN 
6     EMPIRISCHE UNTERSUCHUNG: ANALYSEN DER STADT RAUNHEIM 
183
6.2.2 Stadtteil Ringstraße 
Für die Siedlungsmorphologie dieses Stadtteils wird die sozialpsychologische Raumqualität 
mit einer Tendenz zum „Konflikt“ beurteilt und spielt für die Integration eine negative Rolle, 
was auch in der Bevölkerungsentwicklung bzw. im Migrationsverhalten ablesbar ist. Unter-
suchung und Ergebnis werden im Folgenden erläutert. 
6.2.2.1 ANALYSE DER FREIRÄUME 
Die Kulturationsraumqualität des Stadtteils Ringstraße als ein Raumsystem ist durch die 
Analyse der Raumcharaktere der Freiräume in der lokal-kommunalen Skala mithilfe der 
Space Syntax zu bewerten. In dieser Analyse ergibt sich eine niedrige Raumverständlich-
keit von 20,18% mit einer schlechten Gültigkeit251 und daher besitzt der Stadtteil Ringstraße 
eine schlechte Kulturationsraumqualität für die Integration und zur Bildung der kogniti-
ven Gruppenidentität. 
TOPOGRAFISCHE BESCHREIBUNG 
Der Stadtteil Ringstraße liegt westlich des Stadtteils nördlich der Bahnlinie, und wird im Nor-
den und Süden jeweils von der Mainzer Straße und von der Bahnlinie begrenzt. 
Mit der zweiten Ansiedlungsphase Raunheims wurde hier in den 1960er Jahren wegen des 
starken Zustroms von Heimatvertriebenen entwickelt. Im Jahr 1963 wurde das Großwohn-
siedlung fertiggestellt. Um die Probleme durch den Bevölkerungszustrom zu lösen und auch 
die Wohnqualität zu verbessern, wurde die „freistehende Stadtlandschaft“ als das damals 
zeitgenössische Leitbild für diesen Stadtteil verwendet, der wesentlich lockerer bebaut und 
so weit wie möglich mit Grünflächen durchsetzt wurde. So bestimmt das Nebeneinander 
von hoher und niedriger Bebauung, verbunden mit einer autogerecht hierarchisch geordne-
ten und leicht geschwungenen Erschließung aus Hauptverkehrsstraßen (Ringstraße), Wohn-
sammelstraßen und Einhängern der neue Stadtteil Ringstraße. Der Schwarzplan in Abbil-
dung 6-10 zeigt den heutigen Zustand dieses Stadtteils. 
                                                               
251 Gültigkeit von R = 0,45. 
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Abb. 6-10 Schwarzplan des Stadtteils Ringstraße 
Quelle: vgl. FNP Raunheim und Google - Imagery (2011), eigene Darstellung 
TOPOLOGISCHE ÜBERSETZUNG 
Anhand des dargelegten dichotomen Raumteilungsprinzips können die Freiräume im Stadt-
teil Ringstraße mit der Zusammenstellung der obengenannten topografischen Beschreibung 
wie folgt topologisch umgesetzt werden: 
- Mainzer Straße, die Bahnlinie, der Stadtteil nördlich der Bahnlinie und die westliche 
Gemeindegrenze als Grenzen dieses Stadtteils bzw. des Raumsystems 
- Haupt- und Nebenstraßen sowie Fußwege innerhalb des Stadtteils mit dem Prinzip 
Perspektivraum als Knotenpunkte bzw. Raumeinheiten des Raumsystems 
- Plätze mit dem Prinzip Konvexraum als Knotenpunkte bzw. Raumeinheiten des 
Raumsystems 
Die Raumstruktur vom Stadtteil Ringstraße kann also in die axiale Karte in Abbildung 6-11 
umgesetzt werden. Der mit dem städtebaulichen Konzept der freistehenden Stadtland-
schaft gebaute Stadtteil bildet seine Stadtmorphologie gleich einer lockeren, leicht ge-
schwungenen Vernetzung. Anhand dieser axialen Karte können die Parameter mit den dar-
gelegten Formeln (Tab. 4-2) berechnet werden. Die Berechnungsergebnisse sind im Anhang 
A.2.6 tabellarisiert. 
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Abb. 6-11 Axiale Karte des Stadtteils Ringstraße 
Quelle: eigene Darstellung, Ortsbesichtigung (11/2010) 
RAUMCHARAKTER, ZENTRALITÄT UND VERNETZUNG 
Für den in die axiale Karte umgesetzten Stadtteil Ringstraße werden topologisch die be-
gründeten Parameter der Space Syntax errechnet: Kontrollwert (E) und (globale) Erreich-
barkeit (A). Sie sind in Abbildung 6-12 dargestellt. 
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(a) Lokale räumliche Zugänglichkeit
(b) Globale räumliche Erreichbarkeit  
Abb. 6-12 Zugänglichkeit und Erreichbarkeit des Stadtteils Ringstraße 
Quelle: eigene Darstellung 
Die Abbildung 6-12(a) zeigt die lokale räumliche Zugänglichkeit im Stadtteil Ringstraße. Es 
ergibt sich für eine der Wohnsammelstraßen eine hohe lokale räumliche Zugänglichkeit 
(Emax=6,13). Für die anderen Straßen, auch für die Ringstraße, ergeben sich niedrige lokale 
räumliche Zugänglichkeiten (Emin=0,11) . Somit werden im Stadtteil „Ringstraße“ die 
Raumcharaktere hinsichtlich der Zugänglichkeit für/zu benachbarte(n) Freiräume(n) 
gewissermaßen polarisiert strukturiert. 
Der Variationskoeffizient des Kontrollwerts (cvE) ist in diesem Fall 0,74, also ist die lokale 
räumliche Differenzierung groß. Die Raumstruktur hinsichtlich der Raumbeziehungen mit 
den benachbarten Räumen ist darum leicht lesbar und zu unterscheiden. Die sogenannte 
lokale Zentralität tritt in diesem Fall deutlich hervor, weil die lokale Raumstruktur heterogen 
ist. Im Stadtteil Ringstraße bildet sich ein einziges lokales Zentrum. 
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Die Abbildung 6-12(b) zeigt die (globale) räumliche Erreichbarkeit des Stadtteils Ringstra-
ße. Für die Südteile der Ringstraße und die zentral liegenden Wohnsammelstraßen, ergeben 
sich die höchsten globalen Erreichbarkeiten (Amax=2,70). Im Stadtteil „Ringstraße“ werden die 
Raumcharaktere hinsichtlich der Erreichbarkeit vom/zum ganzen Raumsystem in einer Ab-
stufung vom Zentrum zur Peripherie strukturiert. 
Aber der Variationskoeffizient der Erreichbarkeit (cvA) ist 0,16. Die globale räumliche Dif-
ferenzierung ist also niedrig. Die Raumstruktur hinsichtlich der Erreichbarkeit vom/zum gan-
zen Stadtteil ist schwer lesbar und zu unterscheiden. In diesem Fall tritt die sogenannte glo-
bale Zentralität kaum deutlich hervor, da die globale Raumstruktur homogen ist.  
Außerdem ergibt der Mittelwert (χA̅) der Erreichbarkeit 2,02. Die Freiräume sind also vom 
ganzen Stadtteil aus nicht so gut erreichbar. Die Freiräume innerhalb dieses Raumsystems 
sind durchschnittlich mittel-schlecht vernetzt. 
RAUMVERSTÄNDLICHKEIT UND KULTURATIONSRAUMQUALITÄT 
Anhand der sozialpsychologischen Darlegung wird die Raumverständlichkeit durch die 
Korrelation zwischen lokalen und globalen Raumeigenschaften statistisch bewertet. Das Be-
stimmtheitsmaß (R2) ist 0,0829. Die Raumverständlichkeit vom Stadtteil Ringstraße ist ungül-
tig252 und ergibt 20,18% durch die Umrechnung des Korrelationskoeffizienten (R) von 
Kontrollwert (E) und globaler Erreichbarkeit (A) und ist in Abbildung 6-13 dargestellt. 
 
                                                               
252 Siehe Abschnitt 4.4.1. Gültigkeit des R ist 0,45 ( <0,5 als ungültig). 
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Abb. 6-13 Raumverständlichkeit des Stadtteils Ringstraße 
Quelle: eigene Darstellung 
Da sich für den Stadtteil Ringstraße ein extrem niedriger Korrelationskoeffizient (R) ergibt, 
werden die Freiräume des Stadtteils nach dem Analyseergebnis als schlecht orientiert bzw. 
schwierig angeordnet beurteilt, weil die Raumcharaktere im Stadtteilsystem sowohl in der 
lokalen Betrachtungsweise als auch im globalen Aspekt keine ähnliche Erreichbarkeit erken-
nen ließen. Dieser extrem niedrige Wert von R zeigt genau das verwirrte Raumerlebnis, dass 
die Straßen bzw. die Freiräume einerseits planerisch in einer Hierarchie strukturiert wurden, 
aber andererseits die freie Anordnung der Hierarchiebildung entgegenwirkt. Außerdem lie-
ßen seine homogenen Raumcharaktere keine gültige Raumverständlichkeit erkennen. 
Ohne eine räumliche Differenzierung sind Raumkognition und Raumverständlichkeit nicht 
sinnvoll zu diskutieren. Aus dem oben genannten Grund hat der Stadtteil Ringstraße ei-
ne schlechte Raumverständlichkeit bzw. eine schlechte Kulturationsraumqualität zur 
Integration. 
6.2.2.2 ANALYSE DER STADTBAUSTEINE 
Die Interaktionsraumqualität des Stadtteils Ringstraße als ein Raumsystem ist durch die 
Raumcharakteranalyse der die Stadtbausteine umgebenden Bereiche in der lokal-
kommunalen Skala mithilfe der Space Syntax zu bewerten. In dieser Analyse ergibt sich eine 
Raumanordnung in der unteren Mitte von 43,79% und daher besitzt der Stadtteil Ring-
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straße auch eine Interaktionsraumqualität in der unteren Mitte für die Integration zur 
Bildung einer ausgewogenen Selbstidentität.  
TOPOGRAFISCHE BESCHREIBUNG 
Dem neu entstandenen Stadtteil Ringstraße liegen darum Leitgedanken des Städtebaus der 
1950/60er Jahre zugrunde, nämlich aus Punkt- und Scheibenhochhäusern, Zeilenwohnhäu-
sern und Reihenhäusern einen aufgelockert gegliederten Stadtraum zu bilden. Typen und 
Anzahl der Wohneinheiten sind in Abbildung 6-14 dargestellt. 
 
Abb. 6-14 Wohnhäuser des Stadtteils Ringstraße 
Quelle: eigene Darstellung, basiert auf Daten von Neufert (2005), S. 138-146, 
Ortsbesichtigung (11/2010) 
Die Reihenhäuser dieses Stadtteils haben separate Hauseingänge, private Vor- oder Hinter-
höfe als Übergang und werden direkt von der Straße erschlossen. Scheibenmietwohnungen 
bilden den meisten Wohntyp dieses Stadtteils. Ein Mietwohnhaus besitzt 3-4 Etagen, Trep-
penhaus, Hof bzw. Parkplatz. Die Punkthochhäuser dieses Stadtteils haben jeweils zwei 
Hauseingänge und 8 Etagen mit Wohneinheiten. Die Wohneinheiten Jeder Etage werden 
zuerst durch die horizontale Erschließung (Durchgang) gesammelt und dann durch die verti-
kalen Erschließungen (Aufzüge und Treppenhaus) mit den anderen Etagen oder mit den 
Hauseingängen verbunden. 
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Die Wohnhäuser dieses Stadtteils stimmen also jeweils mit den Grundtypen dieser Ar-
beit „Reihen“, „Mietwohnungen“ und „Hochhaus“ überein.253 
UMGERECHNETE PARAMETER UND ERKLÄRUNG 
Im Stadtteil Ringstraße wurden die oben genannten Wohnhäuser nicht gemischt angesie-
delt und somit sollten die von diesen Stadtbausteinen umgebenen Bereiche nicht als ein in-
teraktives Raumsystem, sondern als verschiedene Raumsysteme anerkannt werden. Deshalb 
sollten die Parameter zur Bewertung der Raumanordnung dieses Stadtteils mit der Anzahl 
der Grundtypen verhältnismäßig ausgemittelt werden. Die Umrechnung bzw. das Ergebnis 
der Raumanordnung des Stadtteils Ringstraße wird in Tabelle 6-4 dargestellt. 
Tab. 6-4 Raumanordnung des Stadtteils Ringstraße 
Grundtyp Reihen Mietwohnung Hofbebauung Hochhaus Summe 
R nach Grund-
typen* 79,64 % 52,66 % 93,16 % 0 % - 
Anzahlen der 
Wohneinheiten 165 1544 0 448 2.157 
Anteil 0,08 0,72 0,00 0,21 1,00 
  Raumanordnung = 43,79 %  
  * Siehe Abschnitt 5.3.2: Interaktionsraumqualität und Stadtbausteine
Quelle: eigene Darstellung 
Der ausgemittelte Wert von R zeigt, wie die Zugänglichkeit mit der funktionsentsprechenden 
Erreichbarkeit in den von den Stadtbausteinen umgebenen Bereichen des Stadtteils Ring-
straße übereinstimmt. Die Raumanordnung beträgt 43,79%. In diesem Stadtteil werden 
somit die von den Stadtbausteinen umgebenen Bereiche von den Einwohnern als nicht 
besonders sichere und nur teilweise vertrauenswürdige Umgebung anerkannt. Des-
halb spielen sie für die Interaktionsassimilation zur Integration eine nicht besondere 
sinnvolle Rolle, weil sie nur eine ausreichend entsprechende Raumanordnung gewähr-
leisten. 
                                                               
253 Siehe Abschnitt 5.2. 
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6.2.2.3 MATRIX ZUR SOZIALPSYCHOLOGISCHEN RAUMQUALITÄT 
Anhand der vorgegangenen Darlegung kann die sozialpsychologische Raumqualität des 
Stadtteils Ringstraße hinsichtlich der Integrationsfähigkeit durch die bewertete Kulturations- 
und Interaktionsraumqualität auf einer Matrix wie in Abbildung 6-15 zusammenführend be-






 (20,18% aber ungültig)

















































Abb. 6-15 Sozialpsychologische Raumqualität des Stadtteils Ringstraße 
Quelle: eigene Darstellung 
Auf der X-Achse der Matrix liegt eine für die Analyse zu niedrige Raumverständlichkeit 
(20,18% aber ungültig) als Indikator für die Kulturationsraumqualität, die zur Ermittlung des 
Raumpotentials zur Bildung der kognitiven Gruppenidentität dient. Auf der Y-Achse liegt die 
Raumanordnung von 43,79% als Indikator für die Interaktionsraumqualität, die zur Ermitt-
lung des Raumpotentials zur Bildung der ausgewogenen Selbstidentität dient.  
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Mithilfe dieser Matrix wird die sozialpsychologische Raumqualität des Stadtteils Ringstraße 
mit einer Tendenz zum „Konflikt“ beurteilt und spielt für die Integration eine sinnlose und 
sogar negative Rolle, weil er sowohl eine sehr schlechte Kulturationsqualität als auch eine 
Interaktionsraumqualität in der unteren Mitte besitzt. D.h., dass dieser Stadtteil mit einer 
deutlichen Austauschwirkung kaum einen integrierten Anteil von Einwohnern 
mit/ohne Migrationshintergrund besitzen sollte. 
6.2.3 Stadtteil südlich der Bahnlinie  
Für die Siedlungsmorphologie dieses Stadtteils kann die sozialpsychologische Raumqualität 
mit einer Tendenz zur „Pseudointegration“ beurteilt werden und spielt für die Integration 
eine negative Rolle, was wiederum in der Bevölkerungsentwicklung bzw. im Migrationsver-
halten ablesbar ist. Untersuchung und Ergebnis werden im Folgenden erläutert. 
6.2.3.1 ANALYSE DER FREIRÄUME 
Die Kulturationsraumqualität des Stadtteils südlich der Bahnlinie als ein Raumsystem ist 
durch die Analyse der Raumcharaktere der Freiräume in der lokal-kommunalen Skala mithilfe 
der Space Syntax zu bewerten. In dieser Analyse ergibt sich eine sehr niedrige bzw. ungül-
tige Raumverständlichkeit (trotz 43,79%, aber mit einer schlechten Gültigkeit 0,41) und 
daher besitzt der Stadtteil südlich der Bahnlinie eine schlechte Kulturationsraumqualität 
für die Integration und zur Bildung der kognitiven Gruppenidentität. 
TOPOGRAFISCHE BESCHREIBUNG 
Der Stadtteil südlich der Bahnlinie liegt östlich des benachbarten Stadtteils „An der Lache“, 
und wird im Norden von der Bahnlinie begrenzt. Die dritte Ansiedlungsphase Raunheims 
wurde in diesem Stadtteil in den 1950er bis 1970er Jahren aufgrund der großen Nachfrage 
nach Wohnungen im Umfeld von Frankfurt am Main entwickelt.  
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Abb. 6-16 Schwarzplan des Stadtteils südlich der Bahnlinie 
Quelle: vgl. FNP Raunheim und Google - Imagery (2011), eigene Darstellung 
Dieser Stadtteil weist also wie die leicht geschwungene Straßenrippen mit Einfamilienhäu-
sern auf wie die meisten städtebaulichen Planungen dieser Zeit. Bestimmend ist die autoge-
rechte Erschließungshierarchie: leicht gebogene Hauptverkehrsstraßen zur Vermeidung des 
Durchfahrverkehrs und Nebenstraßen. Der Schwarzplan in Abbildung 6-16 zeigt den heuti-
gen Zustand des Stadtteils südlich der Bahnlinie. 
TOPOLOGISCHE ÜBERSETZUNG 
Anhand des dargelegten dichotomen Raumteilungsprinzips können die Freiräume im Stadt-
teil südlich der Bahnlinie mit der Zusammenstellung der obengenannten topografischen 
Beschreibung wie folgt topologisch umgesetzt werden: 
- Die Bahnlinie, der benachbarte Stadtteil „An der Lache“ und die östlich umgebende 
Ackerflur als Grenzen dieses Stadtteils bzw. des Raumsystems 
- Straßen, Zugang zum Bahnhof mit dem Prinzip Perspektivraum als Knotenpunkte 
bzw. Raumeinheiten des Raumsystems  
- Plätze mit dem Prinzip Konvexraum als Knotenpunkte bzw. Raumeinheiten des 
Raumsystems 
Die Raumstruktur des Stadtteils südlich der Bahnlinie kann also in die axiale Karte in Abbil-
dung 6-17 umgesetzt werden.  
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Abb. 6-17 Axiale Karte des Stadtteils südlich der Bahnlinie 
Quelle: eigene Darstellung, Ortsbesichtigung (11/2010) 
Obwohl die Straßen etwas gebogen bzw. geschwungen sind, sind die Straßen in diesem 
Stadtteil entweder parallel oder senkrecht zur Bahnlinie orientiert. Die axiale Karte in Abbil-
dung 6-17 zeigt die zerteilten Straßenrippen bzw. Straßennetze. Anhand dieser axialen 
Karte können die Parameter mit den dargelegten Formeln (Tab. 4-2) berechnet werden. Die 
Berechnungsergebnisse sind im Anhang A.2.7 tabellarisiert. 
RAUMCHARAKTER, ZENTRALITÄT UND VERNETZUNG 
Für den in die axiale Karte umgesetzten Stadtteil südlich der Bahnlinie werden topologisch 
die begründeten Parameter der Space Syntax errechnet: Kontrollwert (E) und (globale) Er-
reichbarkeit (A). Sie sind in Abbildung 6-18 dargestellt. 
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(a) Lokale räumliche Zugänglichkeit
(b) Globale räumliche Erreichbarkeit  
Abb. 6-18 Zugänglichkeit und Erreichbarkeit des Stadtteils südlich der Bahnlinie 
Quelle: eigene Darstellung 
Die Abbildung 6-18(a) zeigt die lokale räumliche Zugänglichkeit im Stadtteil südlich der 
Bahnlinie. In diesem Stadtteil sind die Straßen, für die sich hohe (Emax=2,58) und niedrige 
(Emin=0,08) Zugänglichkeiten ergeben, unregelmäßig im Quartier angelegt. Außerdem ist 
der Variationskoeffizient des Kontrollwerts (cvE) in diesem Fall 0,59. Die lokale räumliche 
Differenzierung ist im Vergleich zu den anderen Stadtteilen also nicht groß. Die Raumstruk-
tur hinsichtlich der Raumbeziehungen mit den benachbarten Räumen ist darum schwierig 
lesbar und zu unterscheiden und die sogenannte lokale Zentralität tritt in diesem Fall nicht 
deutlich hervor, weil die lokale Raumstruktur etwas chaotisch und heterogen ist.  
Somit werden im Stadtteil südlich der Bahnlinie die Raumcharaktere hinsichtlich der 
Zugänglichkeit für/zu benachbarte(n) Freiräume(n) gewissermaßen unorientiert struk-
turiert. 
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Die Abbildung 6-18(b) zeigt die (globale) räumliche Erreichbarkeit des Stadtteils südlich 
der Bahnlinie. Für eine der im Quartier zentral liegenden Straßen ergibt sich die höchste glo-
bale Erreichbarkeit (Amax=3,91). Sie könnte somit das globale Zentrum des ganzen Stadtteils 
bilden. Im Gegensatz erhalten die anderen Straßen relativ niedrigere und die Straßen an der 
Peripherie die niedrigsten Werte (Amin=1,51). Im Stadtteil südlich der Bahnlinie werden die 
Raumcharaktere hinsichtlich der Erreichbarkeit vom/zum ganzen Raumsystem in einer 
Abstufung vom Zentrum zur Peripherie strukturiert. 
Der Mittelwert (χA̅) ist 2,42 und der Variationskoeffizient der Erreichbarkeit (cvA) ist 0,23. 
Der ganze Stadtteil ist durch die gebogenen Straßenrippen durchschnittlich gut erreichbar 
bzw. gut vernetzt, aber die globale räumliche Differenzierung ist niedrig. Die Raumstruktur 
ist homogen und etwas schwierig lesbar und zu unterscheiden. In diesem Fall tritt die soge-
nannte globale Zentralität nicht deutlich hervor. Trotzdem bilden die Freiräume ein glo-
bales räumliches Zentrum des ganzen Raumsystems.  
RAUMVERSTÄNDLICHKEIT UND KULTURATIONSRAUMQUALITÄT 
Anhand der sozialpsychologischen Darlegung wird die Raumverständlichkeit durch die 
Korrelation zwischen lokalen und globalen Raumeigenschaften statistisch bewertet. Das Be-
stimmtheitsmaß (R2) ist 0,1918. Die in Abbildung 6-19 dargestellte Raumverständlichkeit des 
Stadtteils südlich der Bahnlinie ergibt zwar 43,79% durch die Umrechnung des Korrelati-
onskoeffizienten (R) von Kontrollwert (E) und globaler Erreichbarkeit (A), ist aber ungül-
tig.254 
                                                               
254 Siehe Abschnitt 4.4.1. Gültigkeit des R ist 0,41 ( <0,5 als ungültig). 
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Abb. 6-19 Raumverständlichkeit des Stadtteils südlich der Bahnlinie 
Quelle: eigene Darstellung 
Obwohl sich für den Stadtteil südlich der Bahnlinie ein Korrelationskoeffizient (R) in der 
unteren Mitte ergibt, werden die Freiräume nach dem Analyseergebnis als schlecht orien-
tiert bzw. schwierig angeordnet beurteilt, weil die Raumcharaktere im Raumsystem keine 
gültige Raumverständlichkeit erkennen ließen. Dieser niedrige Wert von cv zeigt genau 
das verwirrte Raumerlebnis, dass die Orientierung durch die verbogenen Straßen verloren 
geht, obgleich die Freiräume planerisch in einer autogerechten Hierarchie strukturiert wur-
den. Ohne räumliche Differenzierung bzw. nutzbares Orientierungspotential sind die Raum-
kognition und die Raumverständlichkeit nicht sinnvoll zu diskutieren. Aus dem oben ge-
nannten Grund hat der Stadtteil südlich der Bahnlinie eine schlechte Raumverständ-
lichkeit bzw. eine schlechte Kulturationsraumqualität zur Integration. 
6.2.3.2 ANALYSE DER STADTBAUSTEINE 
Die Interaktionsraumqualität des Stadtteils südlich der Bahnlinie als ein Raumsystem ist 
durch die Raumcharakteranalyse der die Stadtbausteine umgebenden Bereiche in der lokal-
kommunalen Skala mithilfe der Space Syntax zu bewerten. In dieser Analyse ergibt sich eine 
hohe Raumanordnung von 79,64% und daher besitzt der Stadtteil eine gute Interakti-
onsraumqualität für die Integration zur Bildung der ausgewogenen Selbstidentität.  
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TOPOGRAFISCHE BESCHREIBUNG 
Im Stadtteil südlich der Bahnlinie entstanden Wohnhäuser zwischen den 1950er und 1970er 
Jahren in der Form der freistehenden Einfamilienhäuser. Typen und Anzahl der Wohneinhei-
ten sind in Abbildung 6-20 dargestellt. 
 
Abb. 6-20 Wohnhäuser des Stadtteils südlich der Bahnlinie 
Quelle: eigene Darstellung, basiert auf Daten von Neufert (2005), S. 138-146, 
Ortsbesichtigung (11/2010) 
Freistehende Einfamilienhäuser haben separate Hauseingänge, einen privaten Vor-, Seiten- 
oder Hinterhof als Übergang und werden direkt an der Straße erschlossen. Die Wohnhäuser 
dieses Stadtteils stimmen also mit den Grundtypen dieser Arbeit „Reihen“ überein.255 
UMGERECHNETE PARAMETER UND ERKLÄRUNG 
Weil alle Wohnhäuser dieses Stadtteils zum Grundtyp Reihen gehören, sollten die Parameter 
hinsichtlich der Bewertung der Raumanordnung dieses Stadtteils mit der Anzahl der Grund-
typen verhältnismäßig ausgemittelt werden. Also wird die Umrechnung bzw. das Ergebnis 
der Raumanordnung des Stadtteils südlich der Bahnlinie als in Tabelle 6-5 dargestellt. 
 
 
                                                               
255 Siehe Abschnitt 5.2. 
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Tab. 6-5 Raumanordnung des Stadtteils südlich der Bahnlinie 
Grundtyp Reihen Mietwohnung Hofbebauung Hochhaus Summe 
R nach Grund-
typen* 79,64 % 52,66 % 93,16 % 0 % - 
Anzahlen der 
Wohneinheiten 523 0 0 0 523 
Anteil 1,00 0,00 0,00 0,00 1,00 
  Raumanordnung = 79,64 %  
  * Siehe Abschnitt 5.3.2: Interaktionsraumqualität und Stadtbausteine
Quelle: eigene Darstellung 
Der ausgemittelte Wert von R zeigt, wie die Zugänglichkeit mit der funktionsentsprechenden 
Erreichbarkeit in den von den Stadtbausteinen umgebenen Bereichen des Stadtteils südlich 
der Bahnlinie übereinstimmt. Die Raumanordnung beträgt 79,64%. In diesem Stadtteil 
werden somit die von den Stadtbausteinen umgebenen Bereiche von den Einwohnern 
als sichere und vertraute Umgebung anerkannt. Deshalb spielen sie für die Interakti-
onsassimilation zur Integration eine wichtige und sinnvolle Rolle, weil sie eine ent-
sprechende Raumanordnung gewährleisten. 
6.2.3.3 MATRIX ZUR SOZIALPSYCHOLOGISCHEN RAUMQUALITÄT 
Anhand der vorgegangenen Darlegung kann die sozialpsychologische Raumqualität des 
Stadtteils südlich der Bahnlinie hinsichtlich der Integrationsfähigkeit durch die bewertete 
Kulturations- und Interaktionsraumqualität auf einer Matrix wie in Abbildung 6-21 zusam-
menführend beurteilt werden.  
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Abb. 6-21 Sozialpsychologische Raumqualität des Stadtteils südlich der Bahnlinie 
Quelle: eigene Darstellung 
Auf der X-Achse der Matrix liegt die ungültige Raumverständlichkeit (trotz 43,79%, aber un-
gültig) als Indikator für die Kulturationsraumqualität, die zur Ermittlung des Raumpotentials 
zur Bildung der kognitiven Gruppenidentität dient. Auf der Y-Achse liegt die Raumanord-
nung von 79,64% als Indikator für die Interaktionsraumqualität, die zur Ermittlung des 
Raumpotentials zur Bildung der ausgewogenen Selbstidentität dient.  
Mithilfe dieser Matrix wird die sozialpsychologische Raumqualität des Stadtteils südlich der 
Bahnlinie mit einer Tendenz zur „Pseudointegration“ beurteilt und spielt für die Integration 
eine negative Rolle, weil er eine sehr schlechte Kulturationsraumqualität trotz einer guten 
Interaktionsraumqualität besitzt. D.h., dass dieser Stadtteil mit einer deutlichen Aus-
tauschwirkung keinen integrierten Anteil von Einwohnern mit/ohne Migrationshinter-
grund besitzen sollte. 
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6.2.4 Stadtteil „An der Lache“  
Für die Siedlungsmorphologie dieses Stadtteils kann die sozialpsychologische Raumqualität 
mit einer Tendenz zur „Integration“ beurteilt werden und spielt für die Integration eine po-
sitive Rolle, was auch in der Bevölkerungsentwicklung bzw. im Migrationsverhalten ablesbar 
ist. Untersuchung und Ergebnis werden im Folgenden erläutert. 
6.2.4.1 ANALYSE DER FREIRÄUME 
Die Kulturationsraumqualität des Stadtteils „An der Lache“ als ein Raumsystem ist durch die 
Analyse der Raumcharaktere der Freiräume in der lokal-kommunalen Skala mithilfe der 
Space Syntax zu bewerten. In dieser Analyse ergibt sich eine gute Raumverständlichkeit 
von 62,53% mit einer guten Gültigkeit256 und daher besitzt der Stadtteil „An der Lache“ eine 
gute Kulturationsraumqualität für die Integration und zur Bildung der kognitiven Grup-
penidentität. 
TOPOGRAFISCHE BESCHREIBUNG 
Der Stadtteil „An der Lache“ liegt westlich des Stadtteils südlich der Bahnlinie und wird im 
Norden von der Bahnlinie begrenzt. Eine Gesamtschule (Anne-Frank-Schule) und städtische 
Sportanlagen befinden sich in unmittelbarer, südlicher Nachbarschaft. Nach Süden anschlie-
ßende Grün- und Erholungsflächen verbinden die Fußgängerbrücke über die Bahnlinie und 
die Gesamtschule und teilen diesen Stadtteil deutlich in zwei Teile. Der Schwarzplan in Ab-
bildung 6-22 zeigt den heutigen Zustand.  
 
                                                               
256 Gültigkeit von R ist 0,92. 
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Abb. 6-22 Schwarzplan des Stadtteils „An der Lache“ 
Quelle: vgl. FNP Raunheim und Google - Imagery (2011), eigene Darstellung 
Die vierte Ansiedlungsphase Raunheims wurde im Stadtteil „An der Lache“ seit 1996 mit der 
tiefbautechnischen Entwicklung begonnen. Inzwischen präsentiert sich das Gebiet geschlos-
sen und eingegrünt. Die Forderungen des städtebaulichen Rahmenplans waren: eine quali-
tätsvolle Ortsrandentwicklung für ca. 2.100 Einwohner, überschaubare Wohnquartiere mit 
Wohnhöfen und Quartiersplätzen und kleinstädtische Struktur mit der Grünverbindung zwi-
schen dem Stadtzentrum und der Schule am Stadtrand.257  
Weil die gestalteten, zentralen Grünflächen relativ breit und als multifunktionale258 Verbin-
dung zum Stadtzentrum angelegt wurden, ist dieser Bereich nicht als „Straße“ oder 
„Platz“ des Stadtraumsystems Stadtteil „An der Lache“ anerkannt. Der Stadtteil wird tat-
sächlich durch diese Grünfläche in zwei unabhängige Raumsysteme mit ihren eigenen 
Stadtmorphologien geteilt, nämlich West- und Ostteil, Die Raumverständlichkeiten 
müssen somit als für diese zwei Raumsysteme errechnet werden bzw. mit den jeweili-
gen Wohneinheitszahlen ausgemittelt werden. 
                                                               
257 Vgl. textliche Festsetzungen zum Bebauungsplan „An der Lache“. 
258Vgl. B-Plan. Die Grünflächen wurden nicht nur als Erholungs- und Spielplätze angelegt, sondern 
auch als Versickerungsbereiche für Regenwasser hergestellt.  
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TOPOLOGISCHE ÜBERSETZUNG 
Anhand des dargelegten dichotomen Raumteilungsprinzips können die Freiräume im Stadt-
teil „An der Lache“ mit der Zusammenstellung der obengenannten topografischen Beschrei-
bung wie folgt topologisch umgesetzt werden: 
- Die Bahnlinie, der Stadtteil südlich der Bahnlinie sowie die zentralliegenden Grünflä-
chen als Grenzen dieses Stadtteils bzw. der Raumsysteme 
- Straßen mit dem Prinzip Perspektivraum als Knotenpunkte bzw. Raumeinheiten der 
beiden Raumsysteme  
- Plätze mit dem Prinzip Konvexraum als Knotenpunkte bzw. Raumeinheiten der bei-
den Raumsysteme 
Die Raumstrukturen der beiden Teile vom Stadtteil „An der Lache“ können also in die axiale 
Karte in Abbildung 6-23 umgesetzt werden.  
Abb. 6-23 Axiale Karte des Stadtteils „An der Lache“ 
Quelle: eigene Darstellung, Ortsbesichtigung (11/2010) 
Die Straßen sind in diesem Stadtteil entweder parallel oder senkrecht zur Bahnlinie orientiert. 
Die Parallelstraßen sind durchlaufende Raumsysteme und die Senkrechtstraßen sind im Ge-
gensatz zerteilt angelegt. Die axiale Karte in Abbildung 6-23 zeigt die Stadtmorphologie des 
Stadtteils „An der Lache“ mit einer Kombination von Straßenrippen- und Rasterform. An-
hand dieser axialen Karte können die Parameter mit den dargelegten Formeln (Tab. 4-2) be-
rechnet werden. Die Berechnungsergebnisse sind im Anhang A.2.8 tabellarisiert. 
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RAUMCHARAKTER, ZENTRALITÄT UND VERNETZUNG 
Für den in die axiale Karte umgesetzten Stadtteil „An der Lache“ werden topologisch die be-
gründeten Parameter der Space Syntax in West- und Ostteil errechnet: Kontrollwert (E) und 











(a) Lokale räumliche Zugänglichkeit 
(Westteil)












(b) Lokale räumliche Zugänglichkeit 
(Ostteil)
(d) Globale räumliche Erreichbarkeit 
(Ostteil)
Abb. 6-24 Zugänglichkeit und Erreichbarkeit des Stadtteils „An der Lache“ 
Quelle: eigene Darstellung 
Die Abbildung 6-24(a) und 6-24(b) zeigen die lokale räumliche Zugänglichkeit im Stadtteil 
„An der Lache“. In den beiden Teilen ergeben sich für die Querstraßen im Süden sehr hohe 
lokale räumliche Zugänglichkeiten (Emax sind jeweils 9,64 und 5,50). Dann folgen die Werte 
der anderen Querstraßen. Für die Senkrechtstraßen ergeben sich niedrige lokale räumliche 
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Zugänglichkeiten (Emin sind jeweils 0,06 und 0,10). Somit werden im Stadtteil „An der La-
che“ die Raumcharaktere hinsichtlich der Zugänglichkeit für/zu benachbarte(n) Frei-
räume(n) in einer Abstufung strukturiert. 
Die Variationskoeffizienten der Kontrollwerte (cvE) sind jeweils im Westteil 1,77 und im 
Ostteil 1,28. Die lokale räumliche Differenzierung ist also sehr groß, weil mit dem Typ Straßen 
und Querrippen gestaltet wurde.259 Die Raumstruktur hinsichtlich der Raumbeziehungen mit 
den benachbarten Räumen ist darum leicht lesbar und zu unterscheiden. Die sogenannte 
lokale Zentralität tritt in diesem Fall sehr deutlich hervor, weil die lokale Raumstruktur hete-
rogen ist. Im Stadtteil „An der Lache“ bilden sich jeweils lokale Zentren: die Querstraßen 
im Süden.  
Die Abbildung 6-24(c) und 6-24(d) zeigen die (globale) räumliche Erreichbarkeit des Stadt-
teils „An der Lache“. Ebenso wie die Zugänglichkeit ergeben sich für die Querstraßen im Sü-
den der beiden Teile hohe globale räumliche Erreichbarkeiten (Amax sind jeweils 5,71 und 
4,21). Dann folgen die Werte der anderen Querstraßen. Für die Senkrechtstraßen ergeben 
sich niedrige globale räumliche Erreichbarkeiten (Amin sind jeweils 1,90 und 1,60) . Somit 
werden im Stadtteil „An der Lache“ die Raumcharaktere hinsichtlich der Erreichbarkeit 
vom/zum ganzen Raumsystem in einer Abstufung vom Zentrum zur Peripherie struk-
turiert. 
Der Mittelwert (χA̅) ist jeweils 3,07 und 2,56 und der Variationskoeffizient der Erreichbar-
keit (cvA) ist 0,26 und 0,27. Die ganze Stadt ist durch die rasterförmigen Rippenstraßen 
durchschnittlich gut erreichbar bzw. gut vernetzt, aber die globale räumliche Differenzie-
rung ist etwas niedrig. Die Raumstruktur ist homogen und etwas schwierig lesbar und zu un-
terscheiden. In diesem Fall tritt die sogenannte globale Zentralität nicht deutlich hervor. 
Trotzdem bilden die Freiräume, wenn sie nahe der beiden Querstraßen im Süden liegen, je-
weils ein globales räumliches Zentrum in den beiden Teilen.  
                                                               
259 Siehe Abschnitt 5.1.1: Straßen und Querrippen. Die Analyse zeigt, dass der Grundtyp Straßen und 
Querrippen eine extrem hohe lokale Raumdifferenzierung besitzt.   
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RAUMVERSTÄNDLICHKEIT UND KULTURATIONSRAUMQUALITÄT 
Anhand der sozialpsychologischen Darlegung wird die Raumverständlichkeit durch die 
Korrelation zwischen lokalen und globalen Raumeigenschaften statistisch bewertet. Die Be-
stimmtheitsmaße (R2) sind jeweils 0,3981 und 0,3794 im West- und Ostteil. Die ermittelte260 
Raumverständlichkeit des Stadtteils „An der Lache“ ist somit gültig261 und ergibt 62,53% 
durch die Umrechnung des Korrelationskoeffizienten (R) von Kontrollwert (E) und globaler 
Erreichbarkeit (A) und ist in Abbildung 6-25(a) und 6-25(b) dargestellt. 












































(a) Westteil (b) Ostteil 
Abb. 6-25 Raumverständlichkeit des Stadtteils „An der Lache“ 
Quelle: eigene Darstellung 
Da sich ein hoher Korrelationskoeffizient (R) ergibt, werden die Freiräume vom Stadtteil 
„An der Lache“ nach dem Analyseergebnis als gut orientiert bzw. gut angeordnet beur-
teilt, weil die Raumcharaktere im Stadtsystem sowohl in der lokalen Betrachtungsweise als 
auch im globalen Aspekt ähnliche Erreichbarkeit erkennen ließen. Dieser hohe Wert von R 
zeigt genau das Raumerlebnis, dass die Straße, die das lokale Zentrum bildet, auch gut er-
reichbar ist; die meisten Freiräume einerseits von allen anderen Freiräumen durchschnittlich 
gut erreichbar und andererseits von den benachbarten Freiräumen auch gut zugänglich sind.  
                                                               
260 Siehe den nächsten Abschnitt 6.2.4.2. Die Wohneinheitszahlen sind im West- und Ostteil jeweils 280 
und 179. Somit werden R und cv mit den Verhältnissen 280/(280+179) für den Westteil und 
179/(280+179) für den Ostteil ermittelt und dann für den ganzen Stadtteil „An der Lache“ summiert. 
261 Siehe Abschnitt 4.4.1. Gültigkeit von R ist 0,5 < 0,92 < 1 (klein-gültig). 
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Aus dem oben genannten Grund hat der Stadtteil „An der Lache“ sowohl eine hetero-
gene lokale und als auch eine gut vernetzte (jedoch etwas homogene) globale Raum-
struktur, und besitzt eine hohe Raumverständlichkeit, d.h. eine gute Kulturations-
raumqualität zur Integration. 
6.2.4.2 ANALYSE DER STADTBAUSTEINE 
Die Interaktionsraumqualität des Stadtteils „An der Lache“ als ein Raumsystem ist durch die 
Raumcharakteranalyse der die Stadtbausteine umgebenden Bereiche in der lokal-
kommunalen Skala mithilfe der Space Syntax zu bewerten. In dieser Analyse ergibt sich eine 
gute Raumanordnung von 79,64% und daher besitzt der Stadtteil eine gute Interaktions-
raumqualität und für die Integration und zur Bildung der ausgewogenen Selbstidentität.  
TOPOGRAFISCHE BESCHREIBUNG 
Im Stadtteil „An der Lache“ entstanden alle Wohnhäuser in Form freistehender Einfamilien-, 
Doppel- oder Reihenhäuser. Die Typen der Wohneinheiten sind in Abbildung 6-26 darge-
stellt. 
 
Abb. 6-26 Wohnhäuser des Stadtteils „An der Lache“ 
Quelle: eigene Darstellung, basiert auf Daten von Neufert (2005), S. 138-146, 
Ortsbesichtigung (11/2010) 
Wie der B-Plan dieses Stadtteils vorgibt, werden überschaubare Wohnquartiere mit Wohnhö-
fen und Quartiersplätzen sowie kleinstädtischer Struktur angelegt.262 Solche Einfamilien-, 
                                                               
262 Vgl. textliche Festsetzungen zum Bebauungsplan „An der Lache“. 
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Doppel- und Reihenhäuser haben separate Hauseingänge, private Vor-, Seiten- oder Hinter-
höfe als Übergänge und werden direkt an der Straße erschlossen. Somit stimmen die 
Wohnhäuser des Stadtteils „An der Lache“ mit dem Grundtyp „Reihen“ dieser Arbeit 
überein.263 
UMGERECHNETE PARAMETER UND ERKLÄRUNG 
Weil alle Wohnhäuser dieses Stadtteils zum Grundtyp Reihen gehören, sollten die Parameter 
hinsichtlich der Bewertung der Raumanordnung dieses Stadtteils durch die Anzahl der 
Grundtypen verhältnismäßig erwiegend errechnet werden. Also wird die Umrechnung bzw. 
das Ergebnis der Raumanordnung des Stadtteils südlich der Bahnlinie als in Tabelle 6-6 dar-
gestellt. 
Tab. 6-6 Raumanordnung des Stadtteils „An der Lache“ 
Grundtyp Reihen Mietwohnung Hofbebauung Hochhaus Summe 
R nach Grund-
typen* 79,64 % 52,66 % 93,16 % 0 %  
Anzahlen der 
Wohneinheiten 
468** 0 0 0 468 
Anteil 1,00 0,00 0,00 0,00 1,00 
  Raumanordnung = 79,64 %  
  * Siehe Abschnitt 5.3.2: Interaktionsraumqualität und Stadtbausteine** davon 280 WE im Westteil, 179 WE im Ostteil
Quelle: eigene Darstellung 
Der ausgemittelte Wert von R zeigt, wie die Zugänglichkeit mit der funktionsentsprechenden 
Erreichbarkeit in den von den Stadtbausteinen umgebenen Bereichen des Stadtteils „An der 
Lache“ übereinstimmt. Die Raumanordnung beträgt 79,64%. In diesem Stadtteil werden 
somit die von den Stadtbausteinen umgebenen Bereiche von den Einwohnern als si-
chere und vertraute Umgebung anerkannt. Deshalb spielen sie für die Interaktionsas-
similation zur Integration eine wichtige und sinnvolle Rolle, weil sie eine entsprechen-
de Raumanordnung gewährleisten. 
                                                               
263 Siehe Abschnitt 5.2. 
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6.2.4.3 MATRIX ZUR SOZIALPSYCHOLOGISCHEN RAUMQUALITÄT 
Anhand der vorgegangenen Darlegung kann die sozialpsychologische Raumqualität des 
Stadtteils „An der Lache“ hinsichtlich der Integrationsfähigkeit durch die bewertete Kultura-
tions- und Interaktionsraumqualität auf einer Matrix wie in Abbildung 6-27 zusammenfüh-























































Abb. 6-27 Sozialpsychologische Raumqualität des Stadtteils „An der Lache“ 
Quelle: eigene Darstellung 
Auf der X-Achse der Matrix liegt die Raumverständlichkeit von 62,53% als Indikator für die 
Kulturationsraumqualität, die zur Ermittlung des Raumpotentials zur Bildung der kognitiven 
Gruppenidentität dient. Auf der Y-Achse liegt die Raumanordnung von 79,64% als Indikator 
für die Interaktionsraumqualität, die zur Ermittlung des Raumpotentials zur Bildung der aus-
gewogenen Selbstidentität dient.  
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Mithilfe dieser Matrix wird die sozialpsychologische Raumqualität des Stadtteils „An der La-
che“ mit einer Tendenz zur „Integration“ beurteilt und spielt für die Integration eine wichti-
ge und sinnvolle Rolle, weil er sowohl eine gute Kulturationsraumqualität als auch eine gute 
Interaktionsraumqualität besitzt. D.h., dass dieser Stadtteil ohne Austauschwirkung ei-
nen tendenziell integrierten Anteil von Einwohnern mit/ohne Migrationshintergrund 
besitzen sollte. 
6.3 ÜBERPRÜFUNG DER MATRIX MIT DER GRUPPENBILDUNG IN 
RAUNHEIM 
Die Gruppenbildungen stimmen mit den beurteilten bzw. bemessenen sozialpsychologi-
schen Raumqualitäten der vier Stadtteile Raunheims überein. Die hypothetisierte Methode 
durch die Matrix ist somit empirisch als bewiesen zu bezeichnen. Dies wird wie folgt darge-
legt. 
- Gruppenbildung der Stadtteile Raunheims 
- Vergleich der sozialpsychologischen Raumqualität mit der Gruppenbildung 
6.3.1 Gruppenbildung der Stadtteile Raunheims  
Wie die Analyse zeigt, ist die Metropolregion Frankfurt/Rhein-Main sowohl hinsichtlich des 
Ist-Zustands als auch der Tendenz eine der am stärksten wachsenden Metropolregionen in 
Deutschland.264 Im Vergleich zur Metropolregion und zum Ballungsraum nimmt die Einwoh-
nerzahl, insbesondere durch die Einwanderung von Immigranten,  in Raunheim aufgrund 
ihrer Standortbedingungen noch intensiver zu.265 Aber dieses Phänomen der Bevölkerungs-
entwicklung ist in den einzelnen Stadtteilen Raunheims nicht lesbar. Tatsächlich ist zu be-
obachten, dass die Bevölkerungsentwicklung in den Stadtteilen unterschiedlich ist und dass 
das Migrationsverhalten bzw. die Gruppenbildung in den jeweiligen Stadtteilen mit deren 
Siedlungsmorphologien gewissermaßen im Zusammenhang steht – obwohl alle dieselben 
Standortbedingungen haben. 
                                                               
264 Siehe Abschnitt 6.1.1. 
265 Siehe Abschnitt 6.1.2. 
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Die Gruppenbildungen der vier Stadtteile Raunheims sind in der Einwohnerstatistik266 im 
Anhang A.3 durch Bevölkerungsphänomen von Einwohner mit und ohne Migrationshinter-
grund 267  abzulesen und anhand der vorgegangenen Darlegung 268  mit untenstehenden 
Punkten durchgeführt:  
- Bevölkerungsentwicklung und Austauschwirkung 
- Anteil der Einwohner mit/ohne Migrationshintergrund 
6.3.1.1 STADTTEIL NÖRDLICH DER BAHNLINIE 
Im Stadtteil nördlich der Bahnlinie hat eine langsam steigende Bevölkerungsentwicklung, 
keine Austauschwirkung und einen tendenziell stille und noch integrierend ausgewogenen 
Anteil der Einwohner mit/ohne Migrationshintergrund. Der Stadtteil nördlich der Bahnlinie 
besitzt also nach der Darlegung von Gruppenbildung269 durch demographische Analyse 
eine stille bzw. mittlere Gruppenbildung zwischen den vier Polen. Dies wird nachfol-
gend erläutert. 
BEVÖLKERUNGSENTWICKLUNG UND AUSTAUSCHWIRKUNG 
Im Vergleich zu den ganzen Stadt Raunheim verdeutlicht Abbildung 6-28 die langsam wach-
sende Bevölkerungsentwicklung im Stadtteil nördlich der Bahnlinie. 
                                                               
266 Die Einwohnerzahlen vom Hessischen Statistischen Landesamt und aus der Einwohnerstatistik der 
Stadt Raunheim sind hinsichtlich des Stichtags nicht identisch. In diesem Abschnitt werden die Daten 
aus der Einwohnerstatistik der Stadt Raunheim benutzt. 
267 Anzahl und Anteil der Einwohner mit/ohne Migrationshintergrund werden in dieser Arbeit als Indi-
katoren zur Diskussion des Migrationsverhaltens und der sozialpsychologischen Problematik (wie In-
tegration und Segregation) einer Stadt verwendet. Die zweite bzw. weitere Generationen von Immig-
ranten haben kaum solche Problematik und sollen also nicht mitgezählt werden. Menschen mit Mig-
rationshintergrund werden deshalb in dieser Arbeit Ausländer/innen und eingebürgerte Deutsche 
definiert. Menschen, die in Deutschland geboren wurden und mindestens ein Elternteil haben, das im 
Ausland geboren wurde, sind nicht inklusiv. Im Anhang A.3 ist die Einwohnerstatistik per Meldepflicht 
tabellarisiert und es gibt deshalb nur Ausländeranteil. Anzahl der Einwohner mit Migrationshinter-
grund  werden mit den folgenden Daten vom Kreisausschluss Groß-Gerau abgeleitet bzw. ermittelt: 
16,68% Ausländer/innen und 11,20% eingebürgerte Deutsche. 
268 Siehe Abschnitt 3.2: Indikator des Migrationsverhaltens: Gruppenbildung. 
269 Siehe Abschnitt 3.2: Indikator des Migrationsverhaltens: Gruppenbildung. 
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Insgesamt EW mit Migrationshintergrund EW ohne Migrationshintergrund
 
2008 Insgesamt Einwohner mit Migra-tionshintergrund 
Einwohner ohne Mig-
rationshintergrund 
Stadt Raunheim 15.173 6.856 8.317 
Stadtteil nördlich der 
Bahnlinie 
4.557 1.700 2.857 
Abb. 6-28 Bevölkerungsentwicklung im Stadtteil nördlich der Bahnlinie 
Quelle: Einwohnerstatistik Stadt Raunheim, eigene Darstellung 
Ende 2008 lebten im Stadtteil nördlich der Bahnlinie 4.557 Einwohner, ca. 37 Prozent (1.700 
Einwohner) davon mit Migrationshintergrund. Die Einwohnerzahl nahm seit 2004 insgesamt 
um 157 (+3,6 Prozent) zu, für Einwohner mit Migrationshintergrund um 4,6 Prozent, und für 
Einwohner ohne Migrationshintergrund um 2,9 Prozent. Ähnlich lebten Ende 2008 in Stadt 
Raunheim 15.173 Einwohner, davon ca. 45 Prozent mit Migrationshintergrund. Seit dem Jahr 
2004 kamen per Saldo für Einwohner insgesamt, mit und ohne Migrationshintergrund je-
weils 7,4, 10,0 und 5,3 Prozent hinzu. 
Im Vergleich zur gesamten Stadt Raunheim hat der Stadtteil nördlich der Bahnlinie eine ver-
hältnismäßig ähnliche und langsam steigende Bevölkerungszahl – auch international be-
trachtet – und ist somit ohne Austauschwirkung. 
ANTEIL DER EINWOHNER MIT/OHNE MIGRATIONSHINTERGRUND 
Im Vergleich zur gesamten Stadt Raunheim verdeutlicht Abbildung 6-29 die tendenziell stil-
len und noch integrierend ausgewogenen Anteile der Einwohner mit/ohne Migrationshin-
tergrund im Stadtteil nördlich der Bahnlinie. 
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EW mit MH (Raunheim) EW ohne MH (Raunheim)
EW mit MH (nördlich der Bahnlinie) EW ohne MH (nördlich der Bahnlinie)
 
Abb. 6-29 Migrationsanteil im Stadtteil nördlich der Bahnlinie 
Quelle: Einwohnerstatistik Stadt Raunheim, eigene Darstellung 
In der Einwohnerstatistik findet sich zwischen 2000 und 2008 kaum eine Änderung im Bevöl-
kerungsanteil vom Stadtteil nördlich der Bahnlinie. Der Anteil der Einwohner mit Migrati-
onshintergrund dieses Stadtteils blieb während dieses Zeitraum gleich bei ca. 37 Prozent. 
Ähnlich gibt es kaum eine Änderung in der gesamten Stadt Raunheim, wo der Anzahl der 
Einwohner mit Migrationshintergrund bei ca. 45 Prozent blieb. Somit beträgt die Differenz 
der Anteile von Stadtteil und Stadt durchschnittlich nur ca. 7,5 Prozent. Die Änderung der 
Bevölkerungsanteile von Stadtteil und Stadt stimmen teilweise überein. Der Stadtteil nörd-
lich der Bahnlinie besitzt darum einen tendenziell stillen und noch integrierend ausge-
wogenen Anteil der Einwohner mit/ohne Migrationshintergrund. 
6.3.1.2 STADTTEIL RINGSTRAßE 
Im Stadtteil Ringstraße hat eine sehr langsam steigende Bevölkerungsentwicklung, aber eine 
deutliche Austauschwirkung (Fortzug von Einwohnern mit Migrationshintergrund und Zu-
zug von Einwohner ohne Migrationshintergrund) mit kaum einem integrierten Anteil der 
Einwohner mit Migrationshintergrund. Der Stadtteil Ringstraße wird also nach der Darlegung 
von Gruppenbildung 270  durch demographische Analyse als Gruppenbildung „Kon-
flikt“ charakterisiert. Dies wird nachfolgend erläutert. 
                                                               
270 Siehe Abschnitt 3.2: Indikator des Migrationsverhaltens: Gruppenbildung. 
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BEVÖLKERUNGSENTWICKLUNG UND AUSTAUSCHWIRKUNG 
Im Vergleich zur gesamten Stadt Raunheim verdeutlicht Abbildung 6-30 die sehr langsam 
wachsende Bevölkerungsentwicklung mit einer zeitgleich stattfindenden deutlichen Aus-

































Insgesamt EW mit Migrationshintergrund EW ohne Migrationshintergrund
 
2008 Insgesamt Einwohner mit Migra-tionshintergrund 
Einwohner ohne Mig-
rationshintergrund 
Stadt Raunheim 15.173 6.856 8.317 
Stadtteil Ringstraße 5.634 3.227 2.407 
Abb. 6-30 Bevölkerungsentwicklung im Stadtteil Ringstraße 
Quelle: Einwohnerstatistik Stadt Raunheim, eigene Darstellung 
Ende 2008 lebten im Stadtteil Ringstraße 5.634 Einwohner, davon ca. 57 Prozent (3.227 Ein-
wohner) mit Migrationshintergrund. Die Einwohnerzahl stieg seit 2004 insgesamt um 154 
(+2,8 Prozent) an, aber nahm für die Einwohner mit Migrationshintergrund um ca. 1,3 Pro-
zent (um 43) ab. Obwohl die Stadtstandortbedingungen für Einwohnerzuwachs besitzt, zie-
hen die Einwohner mit Migrationshintergrund dieses Stadtteils in diesem Zeitraum fort, wäh-
rend sich die Nachfrage nach Arbeitskräften von quantitativ zu qualitativ bzw. qualifiziert 
veränderte.271 Zeitgleich wuchs die Zahl der Einwohner ohne Migrationshintergrund um 8,9 
Prozent. Demgegenüber lebten Ende 2008 in der Stadt Raunheim 15.173 Einwohner, davon 
ca. 45 Prozent mit Migrationshintergrund. Zwischen 2004 und 2008 kamen per Saldo für die 
                                                               
271 Siehe Abschnitt 6.1.1. Eine der metropolregionalen Strategien: Übergang der Arbeitskräfte von 
Quantität zu Qualität bzw. Qualifikation. 
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Einwohnergesamtzahl mit Migrationshintergrund 10,0 Prozent, ohne Migrationshintergrund 
5,3 Prozent und insgesamt 7,4 Prozent hinzu. 
Im Vergleich zur Stadt Raunheim weist der Stadtteil Ringstraße eine sehr langsam steigen-
de Bevölkerungszahl auf, wobei eine deutliche Austauschwirkung im Fortzug von Ein-
wohnern mit Migrationshintergrund und im Zuzug von Einwohnern ohne Migrationshinter-
grund lesbar ist. 
ANTEIL DER EINWOHNER MIT/OHNE MIGRATIONSHINTERGRUND 
Im Vergleich zur ganzen Stadt Raunheim verdeutlicht Abbildung 6-31, dass es im Stadtteil 
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Abb. 6-31 Migrationsanteil im Stadtteil Ringstraße 
Quelle: Einwohnerstatistik Stadt Raunheim, eigene Darstellung 
In der Einwohnerstatistik findet sich zwischen 2000 und 2008 aufgrund der Austauschwir-
kung eine ablesbare Änderung der Bevölkerungsstruktur im Stadtteil Ringstraße. Der Anteil 
der Einwohner mit Migrationshintergrund betrug im Jahr 2000 ca. 64 Prozent und im Jahr 
2008 ca. 57 Prozent. Demgegenüber gibt es kaum eine Änderung in der Stadt Raunheim und 
blieb quasistatisch 45 Prozent mit Migrationshintergrund. Die Differenz der Anteile des 
Stadtteils und der Stadt ist durchschnittlich 15,5 Prozent. Somit stimmt die Änderung der 
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Anteile von Stadtteil und Stadt nicht überein. Der Stadtteil Ringstraße besitzt darum kaum 
einen integrierten Anteil von Einwohnern mit/ohne Migrationshintergrund. 
6.3.1.3 STADTTEIL SÜDLICH DER BAHNLINIE 
Der Stadtteil südlich der Bahnlinie besitzt insgesamt eine extrem langsam steigende Bevöl-
kerungsentwicklung, aber eine sehr deutliche Austauschwirkung (Zuzug von Einwohnern 
mit Migrationshintergrund und Fortzug von Einwohnern ohne Migrationshintergrund) mit 
kaum einem integrierten Anteil von Einwohnern mit Migrationshintergrund. Der Stadtteil 
südlich der Bahnlinie wird also nach den Darlegungen zur Gruppenbildung272 durch die 
demographische Analyse mit der Gruppenbildung „Pseudointegration“ charakterisiert. 
Dies wird nachfolgend erläutert. 
BEVÖLKERUNGSENTWICKLUNG UND AUSTAUSCHWIRKUNG 
Im Vergleich zur ganzen Stadt Raunheim verdeutlicht Abbildung 6-32 ein extrem langsames 





                                                               
272 Siehe Abschnitt 3.2: Indikator des Migrationsverhaltens: Gruppenbildung. 
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Insgesamt EW mit Migrationshintergrund EW ohne Migrationshintergrund
 
2008 Insgesamt Einwohner mit Migra-tionshintergrund 
Einwohner ohne Mig-
rationshintergrund 
Stadt Raunheim 15.173 6.856 8.317 
Stadtteil südlich der 
Bahnlinie 
2.246 542 1.704 
Abb. 6-32 Bevölkerungsentwicklung im Stadtteil südlich der Bahnlinie 
Quelle: Einwohnerstatistik Stadt Raunheim, eigene Darstellung 
Ende 2008 lebten im Stadtteil südlich der Bahnlinie 2.246 Einwohner, nur ca. 24 Prozent (542 
Einwohner) davon mit Migrationshintergrund. Die Einwohnerzahl nahm seit 2004 insgesamt 
um 37 (+1,7 Prozent) zu, und stieg für die Einwohner mit Migrationshintergrund um ca. 29,6 
Prozent (um 124) an. Obwohl die ganze Stadt besitzt eine Einwohnerzuwachsstandortbe-
dingung, ziehe die Einwohner ohne Migrationshintergrund dieses Stadtteils in diesem Zeit-
raum fort, während die mit Migrationshintergrund hineingezogen sind.273 Statt des Zuzugs 
der Einwohner mit Migrationshintergrund ging die Zahl der Einwohner ohne Migrationshin-
tergrund um 4,8 Prozent zurück. Gegenüber lebten Ende 2008 in Stadt Raunheim 15.173 
Einwohner, davon ca. 45 Prozent mit Migrationshintergrund. Seit dem Jahr 2004 kamen per 
Saldo für Einwohner insgesamt, mit und ohne Migrationshintergrund jeweils 7,4, 10,0 und 
5,3 Prozent hinzu. 
Im Vergleich zur Stadt Raunheim besitzt der Stadtteil südlich der Bahnlinie eine extrem 
langsam steigende Bevölkerungszahl, wobei eine deutliche Austauschwirkung im Zuzug 
                                                               
273 Siehe Abschnitt 3.2. Die auf solche Bevölkerungsphänomene bezogene Austauschwirkung ist cha-
rakteristisch für die Pseudointegration.   
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von Einwohnern mit Migrationshintergrund und im Fortzug von Einwohnern ohne Migrati-
onshintergrund lesbar ist. 
ANTEIL DER EINWOHNER MIT/OHNE MIGRATIONSHINTERGRUND 
Im Vergleich zur ganzen Stadt Raunheim verdeutlicht Abbildung 6-33, dass es im Stadtteil 
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Abb. 6-33 Migrationsanteil im Stadtteil südlich der Bahnlinie 
Quelle: Einwohnerstatistik Stadt Raunheim, eigene Darstellung 
In der Einwohnerstatistik findet sich zwischen 2000 und 2008 aufgrund der Austauschwir-
kung eine stille aber ablesbare Änderung der Bevölkerungsstruktur im Stadtteil südlich der 
Bahnlinie. Der Anteil der Einwohner mit Migrationshintergrund betrug im Jahr 2000 ca. 20 
Prozent und im Jahr 2008 ca. 24 Prozent. Demgegenüber gibt es kaum eine Änderung in der 
Stadt Raunheim. Der Anteil der Einwohner mit Migrationshintergrund blieb fast konstant bei 
45 Prozent. Die Differenz der Anteile des Stadtteils und der Stadt ist durchschnittlich 24,3 
Prozent. Somit stimmt die Änderung der Anteile von Stadtteil und Stadt gar nicht überein. 
Der Stadtteil südlich der Bahnlinie besitzt darum keinen integrierten Anteil von Einwoh-
nern mit/ohne Migrationshintergrund. 
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6.3.1.4 STADTTEIL „AN DER LACHE“ 
Der Stadtteil „An der Lache“ besitzt eine deutlich steigende Bevölkerungsentwicklung, keine 
Austauschwirkung und einen tendenziell integrierten Anteil von Einwohnern mit/ohne Mig-
rationshintergrund. Der Stadtteil „An der Lache“ besitzt also nach den Darlegungen zur 
Gruppenbildung274 durch demographische Analyse eine Gruppenbildung „Integration“. 
Dies wird nachfolgend erläutert. 
BEVÖLKERUNGSENTWICKLUNG UND AUSTAUSCHWIRKUNG 
Im Vergleich zur ganzen Stadt Raunheim verdeutlicht Abbildung 6-34 die deutlich wachsen-

































Insgesamt EW mit Migrationshintergrund EW ohne Migrationshintergrund
 
2008 Insgesamt Einwohner mit Migra-tionshintergrund 
Einwohner ohne Mig-
rationshintergrund 
Stadt Raunheim 15.173 6.856 8.317 
Stadtteil An der Lache 2.736 1.387 1.349 
Abb. 6-34 Bevölkerungsentwicklung im Stadtteil „An der Lache“ 
Quelle: Einwohnerstatistik Stadt Raunheim, eigene Darstellung 
Ende 2008 lebten im Stadtteil „An der Lache“ 2.736 Einwohner, ca. 51 Prozent (1.387 Ein-
wohner) davon mit Migrationshintergrund. Die Einwohnerzahl nahm seit 2004 insgesamt um 
695 (+34,1 Prozent) zu, stieg für die Einwohner mit Migrationshintergrund um ca. 50,6 Pro-
                                                               
274 Siehe Abschnitt 3.2: Indikator des Migrationsverhaltens: Gruppenbildung. 
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zent an, und nahm für die ohne Migrationshintergrund ca. 20,4 Prozent zu. In einem ähnli-
chen Verhältnis lebten Ende 2008 in der Stadt Raunheim 15.173 Einwohner, davon ca. 45 
Prozent mit Migrationshintergrund. Seit dem Jahr 2004 kamen per Saldo für die Einwohner 
insgesamt, mit und ohne Migrationshintergrund jeweils 7,4, 10,0 und 5,3 Prozent hinzu. 
Im Vergleich zu der Stadt Raunheim hat der Stadtteil „An der Lache“ eine im Verhältnis ähnli-
che und deutlich steigende Bevölkerungszahl – auch international betrachtet – und ist so-
mit ohne Austauschwirkung. 
ANTEIL DER EINWOHNER MIT/OHNE MIGRATIONSHINTERGRUND 
Im Vergleich zur ganzen Stadt Raunheim verdeutlicht Abbildung 6-35 die tendenziell inte-























EW mit MH (Raunheim) EW ohne MH (Raunheim)
EW mit MH (An der Lache) EW ohne MH (An der Lache)
 
Abb. 6-35 Migrationsanteil im Stadtteil „An der Lache“ 
Quelle: Einwohnerstatistik Stadt Raunheim, eigene Darstellung 
In der Einwohnerstatistik findet sich zwischen 2000 und 2005 eine große Änderung der Be-
völkerungsanteile im Stadtteil „An der Lache“, danach kaum eine Änderung. Der Anteil der 
Einwohner mit Migrationshintergrund dieses Stadtteils blieb ab 2005 bei rund 50 Prozent. 
Ähnlich gibt es kaum eine Änderung in der ganzen Stadt Raunheim, wo der Anteil von Ein-
wohnern mit Migrationshintergrund bei ca. 45 Prozent blieb. Die Differenz der Anteile des 
Stadtteils und der Stadt ist zwischen 2000 und 2008 durchschnittlich nur ca. 5 Prozent. Ände-
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rung der Anteile von Stadtteil und Stadt stimmen überein. Der Stadtteil Ringstraße besitzt 
darum einen tendenziell integrierten Anteil von Einwohnern mit/ohne Migrationshin-
tergrund. 
6.3.2 Vergleich der sozialpsychologischen Raumqualität mit der Grup-
penbildung 
Zuletzt wird die sozialpsychologische Raumqualität hinsichtlich der Integrationsfähigkeit mit 
der Gruppenbildung der vier Stadtteile Raunheims verglichen. Abbildung 6-36 zeigt die ana-
lysierten sozialpsychologischen Raumqualitäten der jeweiligen Stadtteile. 
























































Abb. 6-36 Sozialpsychologische Raumqualität der Stadt Raunheim 
Quelle: eigene Darstellung 
Diese Matrix wird zur Darstellung der Beurteilung der Integrationsfähigkeit in fünf Flächen 
mit gleicher Größe geteilt, nämlich 4 Pole von Segregation, Pseudointegration, Konflikt und 
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Integration sowie der mittlere Zwischenraum. Das Raumsystem bzw. der Stadtteil, der als in 
den vier Polbereichen liegend beurteilt wird, besitzt das Potential zur jeweiligen Gruppen-
bildung. Für das Raumsystem bzw. den Stadtteil, der im mittleren Zwischenraum beurteilt 
wird, ist keine deutliche Gruppenbildung erkennbar. Die Stadtteile „nördlich der Bahnli-
nie“, „Ringstraße“, „südlich der Bahnlinie“ und „An der Lache“ wurden als in den jewei-
ligen Flächen von „Mitte“, „Konflikt“, „Pseudointegration“ und „Integration“ liegend 
ermittelt. Dies stimmt wie Tabelle 6-7 zeigt mit den Ergebnissen durch die Beobach-
tung der Bevölkerungsphänomene bzw. des Migrationsverhaltens der Stadtteile 
Raunheims überein.  






Bahnlinie An der Lache 
Potential der Sied-
lungsmorphologie 
Mitte Konflikt Pseudo-integration Integration 
Migrationsverhalten Mitte Konflikt Pseudo-integration Integration 
Übereinstimmung ja ja ja ja 
Quelle: Abschnitt 6.2 und 6.3.1, eigene Darstellung 
Durch die Übereinstimmung von Bevölkerungsentwicklung und Siedlungsanalyse der vier 
morphologisch unterschiedlichen Stadtteile Raunheims kann als bewiesen gelten, dass un-
ter den Rahmenbedingungen dieser Arbeit das Migrationsverhalten in den jeweiligen Stadt-
teilen mit ihren Siedlungsmorphologien im Zusammenhang steht. D.h., dass die Siedlungs-
morphologie und ihre potentielle sozialpsychologische Raumqualität mit der apriorischen 
Methode bzw. mit der hypothetisierten Matrix dargestellt werden kann. 
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« Pour étayer tous raisonnements et pour galvaniser les enthou-
siames en vue de la réalisation proche d’un urbanisme digne du 
xxe siècle : CHIFFRES. »275 
Le Corbusier (Urbanisme, 1925) 
Genau so sollte im 21. Jahrhundert wieder nachgedacht werden. 
 
7.1 KONSEQUENZ I: EINE APRIORISCHE METHODE ZUR 
UMSETZUNG DER KORRELATION ZWISCHEN 
SIEDLUNGSMORPHOLOGIE UND MIGRATIONSVERHALTEN 
Am Beispiel der Korrelation zwischen Siedlungsmorphologie und Migrationsverhalten wurde 
einer der Grundsätze der Umwelt-Mensch-Beziehung: „Einfluss des  Raumcharakters auf die 
menschliche Tätigkeit“ auf Siedlungsmaßstabsebene vorgestellt. Um die ersten zwei Frage-
stellungen zu beantworten und die Ziele der Arbeit zu erreichen, eröffnete die Untersuchung 
dieser Arbeit mit dem Aufbau einer apriorischen Methode und ihren räumlichen Gegenstü-
cken ein neues Verständnis davon, wie 
- auf Siedlungsmaßstabsebene die Siedlungsmorphologie bzw. ihre sozialpsychologi-
sche Raumqualität im Sinne von Raumverständlichkeit und Raumanordnung als die 
entscheidenden Indikatoren für entstehendes räumliches Potential zur Integration 
bewertet wurden. Die Bevölkerungsgruppen wurden nach sozialpsychologischen 
Statusmerkmalen für Migrationsverhalten, nämlich Segregation, Pseudointegration, 
Konflikt und Integration, dynamisch verteilt; und 
- Stadträume auf der Siedlungsmaßstabsebene mithilfe des Werkzeugs Space Syntax 
umformuliert werden können, um sie nicht nur topografisch und empirisch zu inter-
pretieren, sondern topologisch mit der apriorischen Methode zu analysieren. 
                                                               
275 Um alle Überlegungen zu stützen und Begeisterung zu entflammen angesichts der nahen Verwirk-
lichung eines Städtebaus, der würdig ist des 20. Jahrhunderts: ZAHLEN.  
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KORRELATION ZWISCHEN SIEDLUNGSMORPHOLOGIE UND MIGRATIONSVERHALTEN 
Umweltbewusstsein ist eines der Themen der Umweltpsychologie. Da dieser Themenbereich 
begrifflich übergeordnet ist, kann beobachtet und analysiert werden, wie die Raumeigen-
schaften einer Umwelt die menschlichen Tätigkeiten beeinflussen. Als Umgebungen bzw. 
Orte des alltäglichen Lebens besitzen Räume auf Siedlungsmaßstabsebene unvermeidlich 
Potentiale zum Einfluss auf menschliche Tätigkeiten. So wurde die erste Fragestellung dieser 
Arbeit durch die Diskussion über die Einflüsse des Siedlungsraumcharakters auf das Migrati-
onsverhalten bzw. die Gruppenbildung der Individuen unter der Voraussetzung der Identität 
als unverzichtbarer Bestandteil des Individuums im sozialpsychologischen Aspekt beantwor-
tet. 
Aufgrund der Erläuterung der Identitätsbedürfnisse des Individuums und des Raumpotenti-
als der Siedlungsmorphologie ergeben sich die in Tabelle 7-1 dargestellten Möglichkeiten 
der durch Immigrationssituationen beschriebenen Gruppenbildung im Migrationsverhalten 
auf Siedlungsmaßstabsebene: Segregation, Pseudointegration, Konflikt und Integration. Zur 
Erlangung einer positiven Gruppenbildung von Integration sind Kulturations- und Interakti-
onsassimilation jeweils zur Bildung der Gruppen- und Selbstidentität notwendigerweise zu 
vollziehen. 
Tab. 7-1 Gruppenbildung im Raumpotential der Siedlungsmorphologie 
Gruppenbildung 
Raumanordnung der von Stadtbausteinen umgebenen Bereiche 


















































- ausgewogene Konformität 
- gesunde Heterogenität 
Segregation 
- Überkonformität  






- Non- Konformität in Tarnung  
- isolierte Homogenität der Individuen
Konflikt 
- Non- Konformität  
- chaotische Heterogenität 
Quelle: eigene Darstellung 
Die Siedlung, deren morphologische Raumeigenschaften sowohl eine hohe Raumverständ-
lichkeit als auch eine hohe Raumanordnung beinhalten, also deren Freiräume und die von 
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den Stadtbausteinen umgebenen Bereiche jeweils sowohl mit einer guten Kulturations- als 
auch einer guten Interaktionsraumqualität charakterisiert werden, ergibt sich eine gute so-
zialpsychologische Raumqualität bzw. das Raumpotential zur positiven Gruppenbildung 
„Integration“. Die Siedlung mit anderen Gruppenbildungen sind analog in Tabelle 7-1 darge-
stellt. So findet sich die Korrelation zwischen Siedlungsmorphologie und Migrationsverhal-
ten. 
EINE APRIORISCHE METHODE ZUR UMSETZUNG DER KORRELATION 
Mithilfe des auf der mathematischen Graphentheorie basierten Werkzeugs Space Syntax 
können die Räume je nach dem jeweiligen Zweck in ein System entsprechend abgeleitet 
werden und in verwendbare, quantitative Parameter umgerechnet werden. Durch die Analy-
se der betrachteten Siedlungsräume mit den errechneten Parametern bzw. Zahlen darstel-
lenden Raumeigenschaften wie Zugänglichkeiten und Erreichbarkeiten werden Raumver-
ständlichkeit und Raumanordnung bewertet und ihre sozialpsychologische Raumqualität 
beurteilt. So wurde die zweite Fragestellung dieser Arbeit durch die Umsetzung der oben 
genannten Korrelation in eine apriorische Methode in untenstehender Reihenfolge beant-
wortet. 
1. Bewertung der Raumverständlichkeit bzw. der Kulturationsraumqualität durch 
Analyse der Freiräume 
(1) Übersetzung der Freiräume von Topografie zur Topologie 
(2) Errechnung der Parameter der Space Syntax (Zugänglichkeit und Erreichbarkeit) 
(3) Bewertung der Raumverständlichkeit durch Zugänglichkeit und Erreichbarkeit 
2. Bewertung der Raumanordnung bzw. der Interaktionsraumqualität durch Ana-
lyse der Stadtbausteine 
(1) Übersetzung der von den Stadtbausteinen umgebenen Bereichen von Topogra-
fie zur Topologie 
(2) Errechnung der Parameter der Space Syntax (Zugänglichkeit und Erreichbarkeit) 
(3) Bewertung der Raumanordnung durch Zugänglichkeit und Erreichbarkeit 
3. Beurteilung der sozialpsychologischen Raumqualität mit der Matrix 
(1) X-Achse: Raumverständlichkeit – Indikator für die Kulturationsraumqualität 
(2) Y-Achse: Raumanordnung – Indikator für die Interaktionsraumqualität 
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Auf der X-Achse dieser Matrix liegt die Raumverständlichkeit, die zur Ermittlung des Raum-
potentials zur Bildung der kognitiven Gruppenidentität dient. Auf der Y-Achse liegt die 
Raumanordnung, die zur Ermittlung des Raumpotentials zur Bildung einer ausgewogenen 
Selbstidentität dient. In dieser Matrix mit den beiden Achsen können die vier dargelegten 
sozialpsychologischen Tendenzen (Pole) dargestellt werden: Integration, Segregation, Pseu-
dointegration und Konflikt. Z.B, die Siedlung, die sowohl mit einer hohen Raumverständlich-
keit (mit der Analyse ihrer Freiräume) als auch mit einer hohen Raumanordnung (mit der 
Analyse ihre Stadtbausteine) bewertet wird, lässt die Tendenz zur Integration erkennen. 
7.2 KONSEQUENZ II: ANWENDUNGSMÖGLICHKEIT DIESER 
APRIORISCHEN METHODE – DIAGNOSE UND STRATEGIE 
Obwohl diese apriorische Methode auf der Ableitung mithilfe der Thesen vom Umweltbe-
wusstsein bzw. von der Verhaltenswissenschaft basiert wurde, führt ihre Anwendung zu ob-
jektiveren Ergebnissen als die anderen empirischen Methoden, insbesondere bei der „Diag-
nose“ der sozialen bzw. sozialpsychologischen Probleme hinsichtlich der Siedlungsraum-
struktur oder bei der Umsetzung einer Entwicklungsstrategie im Siedlungsneubau. 
Die Ergebnisse zeigen die Möglichkeiten, dass mit dieser methodischen Vorgehensweise die 
sozialen bzw. sozialpsychologischen Probleme einer vorhandenen Siedlung hinsichtlich des 
Bevölkerungsphänomens der negativen Gruppenbildung verbessert werden können, nach-
dem die entsprechenden planerischen bzw. architektonischen Maßnahmen dem Regie-
rungs- bzw. Planungsaspekts folgend auf Siedlungsmaßstabsebene gefunden wurden, 
wenn für die betrachtete Siedlung eine „Diagnose“ in der hier dargelegten Form erstellt 
werden konnte. Die Bebauungsstrukturen und Siedlungstypen (B-Plan) können auch durch 
diese Methode beim Neubau zuerst überprüft werden, ob sie nach dem Privat- bzw. Inves-
titionsaspekt eine potentielle Entwicklungsfähigkeit haben.  
Durch diese Methode können die oben genannten „Diagnose“ oder Überprüfung nicht nur 
empirisch sondern auch apriorisch vergleichbar umgesetzt werden. Die Anwendungsmög-
lichkeit dieser apriorischen Methode nach dem Planungs- und Investitionsaspekt ist die 
Beantwortung auf die dritte Fragestellung dieser Arbeit und wird in Abbildung 7-1 am Bei-
spiel der Stadt Raunheim und nachfolgend erläutert. 
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Abb. 7-1 Diagnose und Strategie mit der Matrix 
Quelle: eigene Darstellung 
STADTTEIL NÖRDLICH DER BAHNLINIE 
DIAGNOSE:  
Freiräume besitzen eine etwas zu niedrige Raumverständlichkeit 
STRATEGIE:  
Der Stadtteil nördlich der Bahnlinie ist eine relativ alte Siedlung im Grundtyp „Straßen und 
Querrippen bzw. Quadratform“ und bildet gewissermaßen Zentren in drei Hauptstraßen.276 
Weil die Straßen dieses Stadtteils einerseits wegen seiner früh entwickelten Straßenstruktu-
ren relativ eng sind, ist es schwierig, die Raumverständlichkeit durch städtebauliche Maß-
nahmen wie die Veränderung der Freiräume zu erhöhen. Andererseits fehlt nicht viel, um die 
                                                               
276 Siehe Abschnitt 6.2.1. 
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ausreichende Raumverständlichkeit zu erreichen. Darum werden architektonische bzw. ge-
staltende Maßnahmen der Raumverständlichkeit vorgeschlagen. Z.B., durch die entspre-
chende Gestaltung des ganzen Stadtteils. Besonders in den Hauptstraßen (Zentren dieses 
Stadtteils) soll eine kollektive Raumkognition stärker gebildet werden, wodurch die Raum-
verständlichkeit ausreichend erhöht werden kann.  
STADTTEIL RINGSTRAßE 
DIAGNOSE:  
Freiräume besitzen eine extrem niedrige Raumverständlichkeit; Stadtbausteine besitzen 
eine etwas zu niedrige Raumanordnung. 
STRATEGIE: 
Zur Erhöhung der Raumverständlichkeit: Der Stadtteil Ringstraße ist eine Siedlung im Grund-
typ „freistehende Stadtlandschaft“. Dieser Grundtyp besitzt im Prinzip eine sehr niedrige 
Raumverständlichkeit277 und ermöglicht kaum die Raumkognition. Der Vorteil einer Siedlung 
dieses Grundtyps liegt klar erkennbar in den ausreichenden, zur Gestaltung benutzbaren 
Freiflächen. Zudem befinden sich die Grundstücke meistens nicht in privater Hand, was eine 
großflächige Planung erleichtert. In diesem Fall sollten städtebauliche Maßnahmen wie die 
Veränderung der Freiräume empfohlen werden.  
Zur Erhöhung der Raumanordnung: Im Stadtteil Ringstraße sind die meisten Wohnungen im 
Grundtyp „Mietwohnung“ und deshalb besitzt er eine etwas niedrige Raumanordnung. Au-
ßer dem Neubau der Reihenhäuser wäre eine städtebauliche Lösung in diesem Fall noch 
günstiger: Zu- bzw. Umbau von offenen Mietwohnungen zur geschlossenen Blockbebauung. 
STADTTEIL SÜDLICH DER BAHNLINIE 
DIAGNOSE:  
Freiräume besitzen eine extrem niedrige Raumverständlichkeit 
STRATEGIE: 
                                                               
277 Siehe Abschnitt 5.1.4 und 6.2.2. 
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Der Stadtteil südlich der Bahnlinie besitzt eigentlich eine mittel-schlechte Raumverständ-
lichkeit (R=43,79%, aber Gültigkeit von R ist 0,41). 278 D.h., abgesehen von der etwas niedri-
gen Raumverständlichkeit sind die Freiräume auch etwas homogen strukturiert. Außerdem 
befinden sich die Grundstücke dieses Stadtteils fast alle in Privat besitzt, wodurch ein Stad-
tumbau schwierig ist. Deshalb werden in diesem Fall keine städtebaulichen sondern archi-
tektonische Maßnahmen vorgeschlagen, um das Problem zu lösen. Z.B. durch die entspre-
chende Gestaltung des ganzen Stadtteils wird eine stärkere kollektive Raumkognition gebil-
det (zur Erhöhung der Raumverständlichkeit). Gleichzeitig sollten die Zentren oder Haupt-
straßen eine besondere Gestaltung erfahren, um die Räume heterogen zu charakterisieren.  
7.3 OFFENE PROBLEME UND AUSBLICK 
Weil diese entwickelte apriorische Methode auf der Verhaltenswissenschaft279 basiert wird 
und das Analysewerkzeug Space Syntax voraussetzt, hat diese Methode logischerweise fol-
gende vorstellbare Nachteile:  
- Einschränkungen durch die Verhaltenswissenschaft 
- Objektivität bei der Umwandlung von Topografie zu Topologie 
EINSCHRÄNKUNGEN DER VERHALTENSWISSENSCHAFT  
Als Verhaltenswissenschaft werden die Fachbereiche bezeichnet, die sich mit der Anwen-
dung von Experimenten, Beobachtungen und ähnlichen Methoden der Forschung am The-
ma des menschlichen und tierischen Verhaltens widmen. Wegen des Charakters ihrer For-
schungsmethoden hat sie die folgenden Einschränkungen: 
- Die Verhaltensforschung fokussiert meistens nur auf die Korrelation zwischen zwei 
vereinfachten Faktoren. Fragmentarische oder komplexe Fragen sind damit schwierig 
zu diskutieren. 
- In der Verhaltensforschung wird meistens nur das Verhalten der Mitglieder innerhalb 
einer Organisation bzw. einer Umwelt, wie Einwohner innerhalb einer Stadt, beo-
bachtet. In der Realität spielen andere Ursachen außerhalb der Organisation 
manchmal auch für  das Verhalten der Mitglieder eine wichtige Rolle, wie z.B. Gesetze. 
                                                               
278 Siehe Abschnitt 6.2.3: ungültige R (Gültigkeit von R<0,5). 
279 Die Korrelation zwischen Umwelt und Tätigkeit ist einer der wesentlichen Forschungsbereiche der 
Verhaltenswissenschaft (Englisch: behavioural sciences). 
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- Die Objektivität wird überbetont. 
Zur Vermeidung der ersten zwei Einschränkungen wird deshalb die in dieser Arbeit diskutier-
te Korrelation nur zwischen zwei Faktoren unter festgelegten Rahmenbedingungen er-
forscht.280 Die vorstellbare Ungenauigkeit durch die außerhalb der diskutierten Umgebung 
liegenden Faktoren/Einflüsse wird durch die Argumentation für die Auswahl des Untersu-
chungsobjekts möglicherweise begrenzt bzw. ausgeschlossen. Außerdem spielt die Sin-
neserfahrung bzw. das Experiment für die Anwendung dieser apriorischen Methode zur Di-
agnose bzw. planerischen Maßnahme auch noch eine gewisse Rolle, obwohl die Objektivität 
bei der Diskussion der Korrelation betont wird. Die Einschränkungen durch die Verhaltens-
wissenschaft wurden in dieser Arbeit entsprechend beachtet bzw. vermieden. 
OBJEKTIVITÄT BEI DER UMWANDLUNG VON TOPOGRAFIE ZU TOPOLOGIE 
Darüber hinaus muss die Siedlungsmorphologie nicht nur topografisch interpretierbar son-
dern auch topologisch ablesbar sein, um den Siedlungscharakter apriorisch analysieren zu 
können. Die Umwandlung von der topografischen Raumbeschreibung zur topologischen 
Graphenstruktur bzw. Raumsystem ist noch relativ subjektiv, obwohl die Prinzipien281 der 
dichotomen Raumteilung zu verwenden sind. Z.B., anhand des Prinzips „Perspektiv-
raum“ werden Straßen als eine Raumeinheit anerkannt und als eine Achse in der axialen Kar-
te gezeichnet, wenn diese Straße durch eine perspektivische Raumwahrnehmung charakte-
risiert wird. Aber es ist unvernünftig, eine 500 km lange, gerade Landesstraße, wie z.B. die 
den „Midwest“ in den USA querende Straße, mit einer 500 m langen Straße gleichzusetzen. 
Beide Räume sind kaum möglich als die gleiche Sorte Raumeinheit des Ortes der menschli-
chen Tätigkeit zu bezeichnen, obwohl sie nach dem Prinzip „Perspektivraum“ beide als ein 
kontinuierliches (Straßen-)Bild visuell und sensorisch wahrzunehmen sind. 
Wenn beispielsweise in so einem „Ausnahmefall“ noch eine entsprechende bzw. empirische 
Korrektur nötig ist, stellt sich die Frage, ob statt der vorhandenen Faustregeln, noch objekti-
ver durchführbare Prinzipien zur Umwandlung von topografischer Raumbeschreibung zu 
                                                               
280 Korrelation zwischen Siedlungsmorphologie und Migrationsverhalten in wachsenden Metropolre-
gionen. 
281 Siehe Abschnitt 4.2.2. Perspektivraum und Konvexraum sind jeweils mit visueller und funktioneller 
Raumwahrnehmung zu betrachten. 
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topologischer Graphenstruktur entwickelt werden können. Es lassen sich folgende offene 
Probleme erkennen und benennen: 
- Mit welcher neuen Raumwahrnehmung – außer visueller und funktioneller – können 
Räume noch als kontinuierliche Orte bzw. als Raumeinheiten definiert werden? 
- Was ist der Ausgangspunkt dieser neuen Raumwahrnehmung zur Definition eines 
kontinuierlichen Orts als eine Raumeinheit im Aspekt der menschlichen Tätigkeit?  
- Sind die Prinzipien zur Übersetzung von Topografie zu Topologie mit der entschei-
denden Raumwahrnehmung auch apriorisch durchführbar? 
Um die o.g. offenen Probleme zu beantworten, können die folgenden Themen beispielswei-
se weiter erforscht werden: 
- Erforschung anderer Indikatoren (z.B. emotional bzw. psychologisch) für eine erwei-
terte Definition von einem kontinuierlichen Ort zu einer Raumeinheit (Indikatoren-
forschung) 
- Erklärung eines Raumsystems durch neu ausgewählte Aspekte (z.B. Infrastruktur oder 
Wirtschaftsströme) auf Siedlungsmaßstabsebene – Zusammenführung verschiede-
ner Erklärungsmodelle eines Raumsystems (Aspekterweiterung) 
- Entwicklung einer apriorischen Methode zur Übersetzung von Topografie zu Topolo-
gie (Methodikerweiterung) 
 
Stadt(-raum) als Arbeitswerkzeug bzw. Bühne unseres Lebens und Erlebens ist nicht nur mit 
den hohen Anforderungen aus der Sinneserfahrung, der Beobachtung oder dem Experiment 
stammenden bzw. den davon abhängigen Erkenntnissen subjektiv zu diskutieren. Durch ei-
ne entsprechende apriorische Methode kann Stadt(-raum) beschrieben und analysiert wer-
den. Darüber hinaus sind die aus der „Unwirksamkeit und Unwürdigkeit unserer Epo-
che“ resultierenden Probleme objektiv zu diagnostizieren bzw. Lösungsstrategien dafür zu 
entwickeln. Es ist deshalb zu klären, ob die Erklärungsansätze einer neuen apriorischen Me-
thode breit genug aufgestellt sind, um mit ihr tragende Lösungsstrategien zu entwickeln. 
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ANHANG 
A.1 STANDARDISIERUNG DER MITTLEREN TIEFE 
A.1.1 Relative Asymmetrie: die skalierte mittlere Tiefe 
Die mittlere Tiefe MD ist ein Wert, der im Bezug auf den Durchschnitt der Summe von den 
möglichen kürzesten Schritten. Es gibt aber eine Möglichkeit, die maximale und minimale 
mittlere Tiefe mit den fiktiven topologischen Graphenstrukturen wie in Abbildung A-1 abzu-
leiten. In der Graphentheorie wird die Beziehung von den Punkten a und b als Symmetrie 
definiert, wenn die Beziehung von c zu a und von c zu b identisch ist, wie in Abbildung A-1(a); 





(a) Symmetrie (b) Asymmetrie
(c) Das Zentrum 
mit RAmin
(d) Der Endpunkt 
mit RAmax  
Abb. A-1 Symmetrie und Asymmetrie 
Quelle: vgl. Hillier; Hanson(1984), Krüger (1989), eigene Darstellung 
Die fiktive sternförmige Topologie in der Abbildung A-1(c) zeigt die minimale Tiefe des 
Wurzelpunkts im Zentrum und wird in der Graphentheorie als (absolute, flachste) „Symmet-
rie“ für den Wurzelpunkt definiert. Die Schritte des beobachteten Knotenpunkts zählen nur 
1, d.h. dass die Beziehung aller Punkte zum beobachteten Knotenpunkt identisch ist und sie 
damit direkt verbunden sind. Die minimale totale Tiefe Dtmin ist die Anzahl der Knotenpunkte 
exklusive des Beobachteten im System also 1n  und die minimale totale mittlere Tiefe 
MDtmin lässt sich aus den Formeln (8)  

















MDt      (8) 
folgern. Die fiktive kettenförmige Topologie in der Abbildung A-1(d) zeigt die maximale 
Tiefe des Wurzelpunkts am Anfang bzw. am Ende und wird in der Graphentheorie als (abso-
lute, tiefste) „Asymmetrie“ für den Wurzelpunkt definiert, in der jeder Schritt nur mit einem 
Knotenpunkt verbindlich zum Beobachteten möglich sind, d.h. dass die Beziehung aller 
Punkte mit dem beobachteten Knotenpunkt vollständig nicht identisch ist und die Knoten-
punkte durch die Anderen bis zum Ziel durchgehen müssen. Die maximale totale Tiefe Dtmax 
ist die Summe der Schritte tiefster Verbindungen aller Knotenpunkte also die Summe von 1 
bis n-1 gleich 2)1( nn . die maximale totale mittlere Tiefe MDtmax lässt sich aus den For-
















      (9) 
folgern. Die mittlere globale Tiefe kann dann im Verhältnis von der Differenz zwischen der 
mittleren und minimalen globalen Tiefen zur Spannweite zwischen der maximalen und mi-
nimalen globalen Tiefe skaliert werden. Diese skalierte mittlere Tiefe wird als sogenannte 
„relative Asymmetrie“ definiert, d.h., dass es durch die relative Asymmetrie wie die Abbil-
dung 4-8 darstellt, wie Asymmetrie dieser mittleren Tiefe im Vergleich zur absoluten Asym-


























RA    (10) 
darlegen und ergibt immer Werte zwischen 0 und 1. Die globale relative Asymmetrie vom 
Knotenpunkt 1 RAt1 in der Abbildung 4-7 ist zum Umrechnungsbeispiel 2(2-1)/(13-2) also 
gleich 0,182. Die relative Asymmetrie ist für die Einschätzung der Integration bzw. der Er-
reichbarkeit eines Systems oder bei mehreren Systemen sowohl mit der gleichen Anzahl der 
Knotenpunkte als auch mit den gleichen Raumtätigkeiten geeignet. Der freie Raum, für den 
sich die größere relative Asymmetrie errechnet, hat einen höheren „Asymmetriegrad“, des-
halb ist der freie Raum „tiefer“ zu verstecken und im System logischerweise relativ schwierig 
zu erreichen. 
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A.1.2 Reale relative Asymmetrie: die standardisierte relative Asymmetrie 
Obwohl die mittlere Tiefe durch die relative Asymmetrie skaliert wurde, ist die weitere Stan-
dardisierung der RA nötig, um eine anschaulichere Abbildung der Realität zu erhalten. Denn 
die RA ist sehr direkt von der Anzahl der Knotenpunkte innerhalb des Raumsystems be-
einflusst. Tatsächlich sollte die Interferenz von der Tätigkeit in den freien Räumen bzw. im 
ganzen Raumsystem bei der Abschätzung der Raumeigenschaft von der Erreichbarkeit über-
legt werden. Um die Faktoren der Anzahl der Knotenpunkte des Raumsystems bzw. der In-
terferenz durch die verschiedene Arten der diskutierten Tätigkeiten mitzudenken, sollte Er-
gänzung der relativen Asymmetrie durch einen neutralen Wert Kn erwogen werden und als 
Begriff „reale relative Asymmetrie (RRA)“ wie folgt dargestellt werden: 
nK
RA
RRA        (11) 
Dieser neutrale Wert Kn ist die relative Asymmetrie eines Wurzelpunkts von einer bestimmten 
neutralen Graphenstruktur, mit der nicht nur die Anzahl der Knotenpunkte, sondern auch die 
Überlegung der Interferenz durch verschiedene Arten der diskutierten Tätigkeiten demons-
triert wird. 
 
(a) Diamantförmige Struktur (b) Gitterförmige Struktur
Wurzelpunkt der dimantförmigen 
Graphenstruktur
Wurzelpunkt der gitterförmigen 
Graphenstruktur
Endpunkt der diamantförmigen 
Graphenstruktur
Endpunkt der gitterförmigen 
Graphenstruktur
 
Abb. A-2 Die neutrale Topologie 
Quelle: vgl. Hillier; Hanson(1984), Krüger (1989), eigene Darstellung 
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Die neutrale topologische Struktur wird in der Annahme dargestellt, dass die Schritte aller 
Wege vom Wurzelpunkt (Anfangspunkt) bis zum Endpunkt kongruent und am kürzesten 
sind. Dafür gibt es grundsätzlich zwei Möglichkeiten: die diamantförmige und die gitter-
förmige Struktur. 282 
Wenn die Dichte der diskutierten Tätigkeiten in den Räumen relativ hoch ist, wie z.B. die Zu-
schauer im Museum oder Pkw im verkehrsreichen Erschließungssystem, sodass die Interfe-
renz in den Räumen meistens erhöht wird, sollte die Richtungseigenschaft der logischen bzw. 
topologischen Graphenstruktur mit der Symmetrie (beide Richtungen durchgängig) und 
Asymmetrie (nur eine Richtung durchgängig) überlegt werden. Die diamantförmige Struktur 
wie Abbildung A-2(a) wird als die neutrale Graphenstruktur hinsichtlich der Tätigkeiten mit 
hoher Interferenz gekennzeichnet. In der diamantförmigen neutralen Topologie sind alle 
Wege vom Wurzelpunkt bis zum Endpunkt kongruent und am kürzesten sowie nicht mitei-
nander überschneidend, um die Möglichkeit von Interferenz bzw. Kollision zu vermeiden. 
Wenn die diamantförmige Graphenstruktur als die neutrale Topologie ausgewählt wird, ist 
der neutrale Wert (Kn) in der Formel (12) gleich dem Wert von der diamantförmigen neutra-
len relativen Asymmetrie (Dn), und wird als die reale relative Asymmetrie hinsichtlich eines 




RRA        (12) 
wobei die diamantförmige neutrale relative Asymmetrie Dn entweder aus der Tabelle283 er-
sichtlich oder mit der Gleichung (13)284 zu kalkulieren ist, da die Werte nicht vollständig 
gleich sind.285  
                                                               
282 In den Forschungsbereichen gibt es auch weitere neutrale Graphenstrukturen, wie z.B. die Pyrami-
denförmige und die Axial-Gitterförmige etc.. Die Nutzungsbedingungen sind je nach den Aspekten 
der Interpretation für „das Neutra“ aufgenommen. In dieser Arbeit ist das Neutra als ein System mit 
den kürzesten und identischen Schritten aller Wege von einem Anfangspunkt bis zu einem Endpunkt 
dominiert. 
283 Hillier; Hanson (1984), S. 112. 
284 Vgl. Krüger (1989), S. 16-20. Es zeigt, wie Dn mathematisch bzw. graphentheoretisch abgeleitet so-
wie bewiesen und mit der Gleichung dargestellt wird. 
285 Vgl. Dalton (2005), S. 23-24. Die originalen Gleichungen von RA, RRA und Dn wurden von Dr. Pepo-
nis entwickelt. Damals gab es kaum Computer und alle Systeme wurden von Hand aufgebaut. Die Dn 
waren so kompliziert, dass es nur möglich war, mit einer vereinfachten Tabelle weiter abzuschätzen. 
Diese Tabelle wurde in einem HP Rechner, der eine begrenzte Genauigkeit hatte, kalkuliert, als das 
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Dn     (13) 
Wenn die Dichte der diskutierten Tätigkeiten in den Räumen relativ niedrig ist, wie z.B. Ein-
wohner in einer Wohnsiedlung, sodass die Interferenz in den Räumen fast zu ignorieren ist, 
muss die Richtungseigenschaft der logischen bzw. topologischen Graphenstruktur von 
Symmetrie und Asymmetrie bei der Definition des Neutra nicht miteinbezogen werden. Die 
gitterförmige Struktur wie Abbildung A-2(b) wird als die neutrale Graphenstruktur hinsicht-
lich der Tätigkeiten niedriger Interferenz gekennzeichnet. In der gitterförmigen neutralen 
Topologie sind alle Wege vom Wurzelpunkt bis zum Endpunkt kongruent und am kürzesten 
aber miteinander überschneidend, um die fast zu ignorierende Interferenz angemessen ab-
zuschätzen. Wenn die gitterförmige Graphenstruktur als die neutrale Topologie ausgewählt 
wird, ist der neutrale Wert (Kn) in der Formel (14) gleich dem Wert von der gitterförmigen 
neutralen relativen Asymmetrie (Gn), und wird als die reale relative Asymmetrie hinsichtlich 




RRA        (14) 
wobei die gitterförmige neutrale relative Asymmetrie Gn mit der Gleichung (13)286 zu kalku-









Gn     (15) 
Die reale relative Asymmetrie (RRA) ist der Parameter mit der gleichen Interpretationsfähig-
keit wie die mittlere Tiefe, aber mögliche Fehler sind bereits angemessen und vernünftig kor-
rigiert. Mit der realen relativen Asymmetrie, die sowohl durch den Asymmetriecharakter der 
Struktur skaliert wird, als auch die Anzahl der Knotenpunkte sowie die Eigenschaften der In-
terferenz des Raumsystems rational miteinbezieht, kann die Schwierigkeit der räumlichen 
                                                                                                                                                                                       
Buch „Social Logic of Space“ publiziert wurde. Als Bemerkung bzw. zur Archivierung lautet die Formel 
des damaligen HP Rechners: ((6.644*n*(0.434294*LN(n+2)))-(5.17*n)+2)/((n-1)*(n-2)) 
286 Vgl. Krüger (1989), S. 16-20. Es zeigt, wie Gn mathematisch bzw. graphentheoretisch abgeleitet so-
wie bewiesen und mit der Gleichung dargestellt wird. 
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Integration bzw. Erreichbarkeit vom beobachteten Knotenpunkt zum teilweisen oder gan-
zen System dargestellt werden. 
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A.2 TABELLEN DER ERRECHNUNGSERGEBNISSE 
A.2.1 Edinburgh 1742 









1 9,37 4,87 41 0,70 4,33 
2 11,29 6,77 42 1,09 3,87 
3 44,98 7,98 43 0,07 3,73 
4 30,83 6,09 44 0,07 3,73 
5 1,31 4,48 45 0,57 3,74 
6 1,67 1,88 46 0,07 3,73 
7 4,08 2,13 47 0,11 4,81 
8 1,31 2,44 48 0,28 4,82 
9 2,64 2,85 49 0,24 4,97 
10 13,43 3,40 50 0,04 4,75 
11 0,98 4,05 51 0,37 4,78 
12 4,51 4,94 52 0,62 4,80 
13 9,29 5,58 53 0,21 4,80 
14 1,50 4,69 54 0,21 4,80 
15 3,33 4,22 55 0,31 5,98 
16 4,58 4,23 56 0,06 5,94 
17 0,79 3,95 57 0,02 5,32 
18 0,83 3,23 58 0,02 5,32 
19 0,83 3,01 59 0,02 5,32 
20 1,17 3,32 60 0,02 5,32 
21 0,97 5,16 61 0,14 5,37 
22 0,92 3,99 62 0,02 5,32 
23 1,17 3,26 63 0,02 5,32 
24 0,83 2,75 64 0,39 5,87 
25 0,75 2,38 65 0,14 5,37 
26 1,29 4,23 66 0,02 5,32 
27 0,75 3,39 67 0,02 5,32 
28 1,00 2,84 68 0,02 5,32 
29 1,00 2,44 69 0,14 5,37 
30 1,00 2,15 70 0,52 5,35 
31 0,75 2,03 71 0,81 5,39 
32 0,67 3,39 72 0,18 5,36 
33 1,00 2,83 73 0,68 5,37 
34 1,00 2,43 74 1,52 5,35 
35 1,00 2,14 75 0,02 5,32 
36 1,00 1,96 76 0,02 5,32 
37 0,75 1,88 77 0,02 5,32 
38 2,50 2,11 78 0,35 5,35 
39 0,25 1,87 79 0,02 5,32 
40 1,29 5,22 80 0,02 5,32 
 












81 0,93 5,48 131 0,07 3,73 
82 0,83 3,31 132 0,57 3,74 
83 1,00 4,15 133 0,07 3,73 
84 1,58 4,15 134 0,28 4,82 
85 0,02 5,32 135 0,07 3,73 
86 0,52 5,35 136 1,98 5,05 
87 1,50 4,01 137 0,17 3,84 
88 0,50 3,21 138 0,50 1,88 
89 0,02 5,32 139 0,17 1,88 
90 0,02 5,32 140 0,17 1,88 
91 0,54 5,71 141 0,17 1,88 
92 0,58 4,30 142 0,33 1,68 
93 0,03 4,41 143 0,64 2,42 
94 0,03 4,41 144 0,75 2,12 
95 0,03 4,41 145 1,00 2,11 
96 0,03 4,41 146 0,20 2,83 
97 0,03 4,41 147 0,20 2,83 
98 0,03 4,41 148 0,06 2,80 
99 0,03 4,41 149 0,06 2,80 
100 0,03 4,41 150 0,56 2,81 
101 0,03 4,41 151 1,50 2,39 
102 0,03 4,41 152 0,50 2,08 
103 0,03 4,41 153 0,06 2,80 
104 0,33 2,48 154 0,06 2,80 
105 0,03 4,41 155 0,06 2,80 
106 0,03 4,41 156 0,06 2,80 
107 0,03 4,41 157 0,06 2,80 
108 0,36 4,44 158 0,06 2,80 
109 2,50 3,48 159 0,06 2,80 
110 0,33 2,86 160 0,06 2,80 
111 0,33 2,86 161 0,06 2,80 
112 0,53 4,44 162 1,25 3,12 
113 0,03 4,41 163 0,50 2,61 
114 1,48 4,49 164 0,54 4,79 
115 0,45 3,53 165 0,04 4,75 
116 1,53 3,55 166 0,24 4,80 
117 1,75 2,93 167 2,50 4,15 
118 0,83 2,51 168 0,29 3,79 
119 1,00 2,79 169 0,29 3,79 
120 0,75 3,33 170 0,29 3,79 
121 1,50 2,05 171 0,24 4,80 
122 0,50 1,82 172 0,30 5,57 
123 1,00 2,35 173 1,06 4,14 
124 1,00 2,75 174 0,50 3,29 
125 1,13 4,43 175 0,21 4,80 
126 2,83 4,41 176 1,53 4,65 
127 1,88 4,15 177 1,64 4,33 
128 0,92 4,14 178 0,53 3,42 
129 1,08 3,74 179 1,06 4,16 
130 0,07 3,73 180 0,75 3,61 
 
 












181 0,83 3,33 231 0,03 4,41 
182 0,06 4,13 232 0,03 4,41 
183 0,06 4,13 233 0,53 4,42 
184 0,27 5,41 234 1,00 3,47 
185 0,62 4,14 235 0,03 4,41 
186 2,21 5,16 236 0,03 4,41 
187 0,52 5,35 237 0,53 4,42 
188 1,00 4,56 238 0,03 4,41 
189 0,56 4,15 239 1,56 4,44 
190 0,02 5,32 240 0,53 3,50 
191 0,65 6,49 241 1,08 3,48 
192 0,02 5,32 242 1,20 3,51 
193 0,07 6,35 243 0,50 2,88 
194 0,52 5,35 244 1,20 2,83 
195 1,00 4,56 245 0,33 2,40 
196 0,56 4,15 246 0,39 2,43 
197 0,32 6,39 247 0,04 4,75 
198 0,02 5,32 248 0,54 4,76 
199 0,52 5,35 249 0,54 4,76 
200 1,00 4,03 250 1,00 3,68 
201 0,75 3,64 251 0,83 4,15 
202 0,43 5,48 252 1,09 3,80 
203 0,02 5,32 253 1,12 4,34 
204 0,18 5,44 254 0,87 3,94 
205 0,18 5,44 255 1,00 3,65 
206 0,14 5,42 256 0,83 2,99 
207 0,14 5,42 257 0,83 3,08 
208 0,02 5,32 258 0,26 4,17 
209 0,14 5,42 259 0,64 4,23 
210 0,02 5,32 260 0,39 4,14 
211 0,39 5,49 261 1,08 3,96 
212 0,52 5,35 262 0,06 4,13 
213 0,83 4,05 263 0,29 3,42 
214 1,17 3,31 264 0,13 3,35 
215 0,92 3,37 265 0,13 3,35 
216 1,17 4,10 266 0,04 5,68 
217 0,35 5,36 267 0,25 3,47 
218 0,02 5,32 268 0,75 3,52 
219 0,02 5,32 269 0,15 4,50 
220 1,02 5,33 270 0,09 3,77 
221 0,50 4,00 271 0,06 4,13 
222 0,02 5,32 272 0,17 3,34 
223 0,02 5,32 273 0,53 4,42 
224 0,02 5,32 274 1,00 3,47 
225 0,03 4,41 275 0,53 4,42 
226 0,03 4,41 276 0,56 4,43 
227 0,03 4,41 277 0,02 5,32 
228 0,03 4,41 278 0,79 3,51 
229 0,03 4,41 279 0,83 4,04 
230 0,03 4,41 280 0,75 4,04 
 
 







(A)     
281 0,52 5,33  
282 0,02 5,32  
283 0,67 4,03  
284 0,33 4,01  
χ̅ 1,00 4,12  
cv 3,47 0,27  
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A.2.2 Timgad (Ruinen) 
Tab. A-2 Errechnungsergebnisse von Timgad (Ruinen) 
Nr. Kontrollwert (E) 
Erreichbarkeit 





1 3,11 6,48 46 0,50 1,65 
2 1,26 4,41 47 0,98 3,40 
3 2,64 4,53 48 0,65 2,80 
4 2,02 4,84 49 0,81 4,27 
5 1,43 4,21 50 1,25 2,83 
6 2,12 4,84 51 0,50 2,11 
7 0,29 3,41 52 0,33 4,13 
8 1,60 4,60 53 3,29 4,41 
9 1,60 4,60 54 0,06 3,62 
10 0,69 3,73 55 0,08 2,92 
11 0,65 3,28 56 2,60 4,67 
12 1,31 3,58 57 1,73 3,51 
13 1,56 4,27 58 0,25 2,46 
14 0,32 3,45 59 0,89 3,38 
15 0,57 3,06 60 0,67 2,68 
16 0,34 3,24 61 0,81 3,36 
17 0,40 3,54 62 0,39 3,12 
18 0,54 3,45 63 1,83 2,34 
19 0,98 3,71 64 0,13 2,87 
20 0,54 3,45 65 0,50 1,50 
21 1,92 3,62 66 1,25 1,83 
22 1,04 3,49 67 0,58 1,87 
23 0,59 3,45 68 1,25 2,28 
24 0,95 3,93 69 0,46 3,00 
25 1,59 4,53 70 2,46 2,95 
26 3,11 5,45 71 0,25 2,17 
27 0,36 3,21 72 0,25 2,17 
28 0,54 2,91 73 1,25 2,20 
29 1,32 4,10 74 0,46 2,90 
30 0,58 2,72 75 0,46 2,90 
31 0,17 2,51 76 1,17 3,43 
32 0,68 4,21 77 0,33 2,42 
33 0,74 3,33 78 0,14 2,97 
34 0,72 3,40 79 0,59 3,10 
35 0,74 3,98 80 1,50 2,27 
36 1,31 3,66 81 0,50 1,78 
37 1,09 4,41 χ̅ 1,00 3,38 
38 1,48 2,74 cv 0,74 0,28 
39 1,24 3,38 Quelle: eigene Berechnung 
40 0,64 4,24  
41 0,32 2,93  
42 1,80 4,95  
43 0,49 3,31  
44 1,22 4,13  
45 1,20 2,07  
SIEDLUNGSMORPHOLOGIE UND MIGRATIONSVERHALTEN 
ANHANG 
252
A.2.3 Palmanova 1600 
Tab. A-3 Errechnungsergebnisse von Palmanova (1600) 
Nr. Kontrollwert (E) 
Erreichbarkeit 





1 0,73 6,31 46 1,33 3,94 
2 1,54 4,35 47 1,98 3,99 
3 1,54 4,35 48 1,33 3,94 
4 1,54 4,35 49 1,33 3,94 
5 1,92 4,85 50 1,21 3,04 
6 1,92 4,85 51 1,21 3,04 
7 1,92 4,85 52 1,21 3,04 
8 1,75 3,62 53 1,21 3,04 
9 1,75 3,62 54 1,21 3,04 
10 1,75 3,62 55 1,21 3,04 
11 1,75 3,62 56 0,37 2,61 
12 1,75 3,62 57 0,37 2,61 
13 1,75 3,62 58 0,37 2,61 
14 0,77 3,74 59 0,37 2,61 
15 0,81 3,67 60 0,37 2,61 
16 0,81 3,67 61 0,37 2,61 
17 0,77 3,74 62 0,37 3,07 
18 0,81 3,67 63 0,37 3,07 
19 0,81 3,67 64 0,39 3,39 
20 0,77 3,74 65 0,37 3,07 
21 0,81 3,67 66 0,37 3,07 
22 0,81 3,67 67 0,39 3,39 
23 0,70 3,84 68 0,37 3,07 
24 1,28 3,79 69 0,37 3,07 
25 1,28 3,79 70 0,39 3,39 
26 0,70 3,84 71 0,59 3,11 
27 1,28 3,79 72 0,59 3,11 
28 1,28 3,79 73 0,59 3,11 
29 0,70 3,84 74 0,59 3,11 
30 1,28 3,79 75 0,59 3,11 
31 1,28 3,79 76 0,59 3,11 
32 0,77 3,74 χ̅ 1,00 3,59 
33 0,81 3,67 cv 0,51 0,17 
34 0,81 3,67 Quelle: eigene Berechnung 
35 0,77 3,74  
36 0,81 3,67  
37 0,81 3,67  
38 0,77 3,74  
39 0,81 3,67  
40 0,81 3,67  
41 1,98 3,99  
42 1,33 3,94  
43 1,33 3,94  
44 1,98 3,99  
45 1,33 3,94  
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A.2.4 Berlin-Hansaviertel 1957 
Tab. A-4 Errechnungsergebnisse von Berlin-Hansaviertel (1957) 
Nr. Kontrollwert (E) 
Erreichbarkeit 





1 5,46 5,36 46 0,13 2,50 
2 2,00 3,41 47 1,58 2,37 
3 0,39 3,74 48 0,81 2,83 
4 0,45 3,96 49 0,50 2,24 
5 1,18 2,77 50 1,33 2,56 
6 1,66 3,26 51 0,78 2,17 
7 3,99 4,25 52 0,45 2,17 
8 1,67 4,14 53 0,51 2,74 
9 4,12 3,62 54 1,83 3,22 
10 2,87 3,02 55 0,72 3,84 
11 0,45 2,61 56 1,50 2,54 
12 0,64 3,34 57 0,83 2,12 
13 2,02 2,99 58 0,58 2,42 
14 1,07 3,32 59 0,73 3,17 
15 3,43 3,25 60 0,72 3,84 
16 0,90 3,27 61 1,17 2,98 
17 0,68 3,43 62 0,83 2,59 
18 0,74 3,29 63 0,75 2,71 
19 1,83 2,90 64 0,89 2,85 
20 0,89 2,40 65 0,39 3,69 
21 0,67 2,79 66 0,45 2,56 
22 0,48 2,87 67 1,08 2,64 
23 0,73 2,69 68 0,26 3,81 
24 1,17 2,29 69 0,38 3,95 
25 0,83 2,40 70 0,33 3,97 
26 0,78 2,33 71 0,90 3,88 
27 1,75 2,64 72 0,42 3,15 
28 1,01 3,21 73 2,72 3,74 
29 0,64 3,34 74 0,22 3,07 
30 1,44 2,78 75 0,22 3,07 
31 0,53 2,29 76 0,22 3,07 
32 0,53 2,61 77 0,72 3,08 
33 1,03 2,33 78 0,13 2,50 
34 1,00 2,37 79 0,62 2,30 
35 0,58 2,03 80 1,42 2,42 
36 1,50 2,94 81 2,12 2,68 
37 0,82 2,72 82 0,42 2,97 
38 1,25 2,42 83 0,31 3,05 
39 0,67 2,39 84 0,39 3,30 
40 0,98 2,77 85 0,78 2,76 
41 0,45 2,62 86 0,28 2,74 
42 0,53 3,18 87 0,23 2,88 
43 1,36 3,24 88 0,84 3,92 
44 0,17 2,37 89 1,29 4,34 
45 1,57 3,30 90 0,08 2,72 
 
 







(A)     
91 1,01 3,42  
92 1,12 3,46  
93 0,87 2,96  
94 1,28 2,60  
95 0,76 3,30  
96 0,76 4,08  
97 1,06 4,00  
98 0,58 3,00  
99 1,17 3,05  
100 0,83 2,62  
101 1,17 2,66  
102 0,72 3,78  
103 1,33 2,77  
104 1,33 2,37  
105 0,58 2,59  
106 1,08 3,11  
107 1,17 3,25  
108 0,83 2,74  
109 0,78 2,48  
110 1,28 2,24  
111 0,50 2,16  
112 1,50 2,35  
113 0,70 2,60  
114 1,08 2,86  
115 1,08 2,32  
116 0,58 2,28  
117 0,73 2,42  
118 1,26 2,82  
119 1,51 2,91  
120 0,42 2,37  
121 1,03 2,22  
122 1,33 1,85  
123 0,50 1,58  
124 0,33 1,23  
125 2,33 1,39  
126 0,33 1,23  
127 1,17 1,59  
128 0,67 1,58  
129 1,17 1,85  
130 1,08 2,19  
131 0,67 2,32  
132 1,00 2,62  
133 0,31 3,88  
134 1,42 3,16  
135 1,75 3,02  
136 0,33 2,36  
137 0,57 3,32  
138 0,17 2,37  
χ̅ 1,00 2,86  
cv 0,77 0,23  
Quelle: eigene Berechnung  
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A.2.5 Stadtteil nördlich der Bahnlinie 
Tab. A-5 Errechnungsergebnisse des Stadtteils nördlich der Bahnlinie 
Nr. Kontrollwert (E) 
Erreichbarkeit 





1 4,08 5,88 48 4,98 3,73 
2 4,94 5,66 49 0,77 3,86 
3 0,97 3,86 50 0,82 3,80 
4 0,41 3,96 51 0,89 3,98 
5 3,33 2,84 52 0,45 2,84 
6 1,96 4,22 53 0,91 3,13 
7 0,13 4,15 54 1,14 3,08 
8 1,18 3,59 55 0,41 2,63 
9 0,18 3,55 56 0,41 2,63 
10 0,18 3,55 57 0,98 4,09 
11 0,18 3,55 58 1,20 2,82 
12 0,18 3,55 59 0,75 1,91 
13 0,93 3,73 60 1,00 1,71 
14 0,42 2,81 61 0,67 2,11 
15 4,02 4,09 62 0,08 2,61 
16 0,36 3,05 63 0,41 2,68 
17 0,11 2,78 64 0,94 3,11 
18 0,98 3,24 65 1,66 3,15 
19 1,90 2,75 66 0,34 3,06 
20 1,12 2,42 67 0,83 3,41 
21 0,82 2,72 68 0,64 3,03 
22 0,20 2,14 69 0,91 3,13 
23 0,70 2,17 70 1,85 4,04 
24 1,50 1,74 71 1,25 2,40 
25 0,50 1,45 72 0,83 2,11 
26 0,87 3,44 73 0,75 2,29 
27 0,34 2,97 74 1,89 2,92 
28 0,83 2,56 75 0,25 2,18 
29 0,89 2,95 76 0,50 2,66 
30 0,58 2,28 77 0,98 2,91 
31 0,64 3,00 78 1,50 2,77 
32 1,25 2,56 79 0,33 2,10 
33 1,79 4,32 80 1,10 3,71 
34 0,89 2,97 81 1,02 3,77 
35 0,98 2,94 82 1,04 3,94 
36 0,67 2,25 83 1,53 2,86 
37 0,31 2,95 84 0,33 2,15 
38 2,31 3,01 85 0,92 2,37 
39 0,57 3,69 86 1,50 2,42 
40 0,83 2,78 87 0,20 2,14 
41 1,17 2,25 88 0,95 2,61 
42 0,50 1,79 89 0,41 2,63 
43 0,23 3,64 90 0,32 3,49 
44 0,32 3,55 91 0,82 3,78 
45 0,90 3,78 χ̅ 1,00 3,07 
46 0,39 4,02 cv 0,94 0,26 
47 0,82 3,78 Quelle: eigene Berechnung 
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A.2.6 Stadtteil Ringstraße 
Tab. A-6 Errechnungsergebnisse des Stadtteils Ringstraße 
Nr. Kontrollwert (E) 
Erreichbarkeit 





1 2,94 2,60 46 0,51 2,29 
2 0,46 2,48 47 0,31 2,10 
3 1,67 2,55 48 0,93 2,22 
4 2,58 2,70 49 0,37 1,95 
5 1,62 2,15 50 0,70 1,96 
6 0,75 2,14 51 0,75 2,00 
7 1,50 1,91 52 1,00 1,76 
8 0,33 1,60 53 0,83 1,68 
9 1,13 2,32 54 1,03 1,77 
10 1,17 2,09 55 1,53 2,07 
11 1,15 2,20 56 1,68 2,35 
12 1,67 2,37 57 0,95 2,33 
13 1,37 2,49 58 1,17 2,12 
14 0,67 2,01 59 1,25 2,05 
15 1,68 2,25 60 1,00 1,90 
16 0,70 2,04 61 0,83 1,70 
17 0,45 2,14 62 1,00 1,69 
18 0,67 2,26 63 1,00 1,83 
19 0,83 2,08 64 0,67 2,15 
20 1,00 2,14 65 0,92 1,91 
21 0,67 2,20 66 1,00 1,77 
22 0,83 1,91 67 1,17 1,67 
23 1,17 1,78 68 0,58 1,51 
24 1,46 2,21 69 1,42 1,56 
25 1,08 2,18 70 1,08 2,00 
26 6,13 2,61 71 0,67 2,39 
27 1,94 2,61 72 0,58 2,04 
28 0,79 2,31 73 1,33 2,30 
29 1,00 2,10 74 0,33 1,80 
30 1,00 2,25 75 0,63 2,12 
31 0,71 2,32 76 1,00 1,81 
32 1,63 2,24 77 0,83 1,61 
33 2,12 2,24 78 1,08 1,52 
34 0,75 2,23 79 0,67 1,86 
35 0,90 1,89 80 1,08 1,64 
36 0,78 1,59 81 1,25 1,55 
37 1,33 1,37 82 1,08 1,53 
38 0,53 1,37 83 0,83 1,52 
39 0,53 1,37 84 0,83 1,64 
40 0,57 1,88 85 1,00 1,84 
41 1,92 1,60 86 0,67 2,18 
42 0,39 2,00 87 0,96 2,08 
43 0,76 2,07 88 0,67 1,72 
44 0,83 2,17 89 1,17 1,74 
45 0,78 2,35 90 1,17 1,49 
 
 







(A)     
91 0,67 1,29  
92 1,33 1,48  
93 0,83 1,73  
94 0,63 2,08  
95 0,11 2,05  
96 0,11 2,05  
97 0,57 2,29  
98 0,11 2,05  
99 0,11 2,05  
100 0,11 2,05  
101 0,24 2,49  
102 0,29 2,38  
103 0,29 2,38  
104 0,88 2,55  
105 1,33 2,52  
106 0,91 2,54  
107 3,58 2,60  
108 0,13 2,05  
109 0,33 2,01  
χ̅ 1,00 2,02  
cv 0,74 0,16  
Quelle: eigene Berechnung  
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A.2.7 Stadtteil südlich der Bahnlinie 
Tab. A-7 Errechnungsergebnisse des Stadtteils südlich der Bahnlinie 
Nr. Kontrollwert (E) 
Erreichbarkeit 





1 0,92 2,21 46 0,31 2,44 
2 0,58 1,64 47 0,81 2,49 
3 1,83 1,86 48 1,33 1,88 
4 1,08 1,86 49 0,50 1,51 
5 0,45 2,12 50 2,06 3,91 
6 0,75 1,71 51 2,31 3,46 
7 0,67 2,07 52 0,64 2,43 
8 1,62 2,74 53 1,75 2,23 
9 0,50 1,59 54 0,75 1,73 
10 1,17 2,02 55 0,75 1,73 
11 2,37 2,73 56 1,25 2,18 
12 0,58 2,71 57 1,04 3,04 
13 1,25 2,85 58 0,75 1,90 
14 0,53 2,27 59 1,62 3,30 
15 1,25 2,27 60 2,58 2,57 
16 0,58 1,93 61 1,17 1,93 
17 1,08 1,89 62 0,50 1,54 
18 0,58 1,80 63 0,17 1,92 
19 1,58 2,20 64 0,50 1,69 
20 1,37 2,71 65 0,92 1,96 
21 0,56 2,99 66 0,83 2,12 
22 1,03 2,68 67 0,92 2,13 
23 1,75 3,13 68 0,50 2,28 
24 0,78 2,38 69 0,81 2,76 
25 0,78 2,60 χ̅ 1,00 2,42 
26 0,48 2,76 cv 0,59 0,23 
27 0,71 3,04 Quelle: eigene Berechnung 
28 1,86 2,85  
29 2,45 3,41  
30 0,78 2,52  
31 0,78 2,52  
32 0,67 1,90  
33 0,31 2,51  
34 0,59 2,82  
35 0,53 2,76  
36 0,79 3,12  
37 0,14 2,57  
38 0,81 3,41  
39 1,33 2,70  
40 0,39 2,43  
41 1,40 3,85  
42 2,56 2,99  
43 1,14 2,29  
44 0,39 2,21  
45 0,48 2,51  
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A.2.8 Stadtteil „An der Lache“ 
Tab. A-8 Errechnungsergebnisse des Stadtteils „An der Lache“ 









1 1,08 2,51 1 1,67 2,47 
2 1,01 3,56 2 0,33 1,60 
3 4,17 4,29 3 5,50 4,21 
4 0,48 2,05 4 0,43 2,37 
5 2,58 2,62 5 0,10 2,19 
6 4,65 4,39 6 0,71 3,67 
7 9,54 5,71 7 0,43 2,37 
8 0,19 3,14 8 0,60 2,32 
9 0,13 2,42 9 0,83 1,65 
10 0,13 2,42 10 1,50 1,93 
11 0,13 2,42 11 0,67 2,23 
12 0,06 2,77 12 0,21 3,35 
13 0,56 2,86 13 0,21 3,35 
14 1,00 1,90 14 0,44 2,78 
15 0,56 2,86 15 4,37 4,06 
16 0,06 2,77 16 0,64 2,78 
17 0,06 2,77 17 0,93 2,71 
18 0,06 2,77 18 2,20 2,28 
19 0,06 2,77 19 0,53 2,32 
20 0,40 3,04 20 1,10 3,08 
21 0,71 2,99 21 0,31 2,37 
22 0,49 3,93 22 0,31 2,37 
23 0,15 3,77 23 2,14 2,78 
24 0,15 3,77 24 0,40 1,87 
25 0,15 3,77 25 0,20 1,72 
26 0,43 2,86 26 0,10 2,19 
27 0,43 2,86 27 0,11 2,15 
28 0,43 2,86 χ̅ 1,00 2,56 
29 0,43 2,86 cv 1,28 0,27 
30 0,34 2,69 Quelle: eigene Berechnung 
31 0,81 3,63  
32 1,48 2,99  
33 0,39 2,12  
34 1,67 2,24  
35 1,03 2,45  
36 0,46 2,90  
37 0,53 4,71  
χ̅ 1,00 3,07  
cv 1,77 0,26  
Quelle: eigene Berechnung  
   
   
   
   
   
   
   
 
SIEDLUNGSMORPHOLOGIE UND MIGRATIONSVERHALTEN 
ANHANG 
260
A.3 EINWOHNERSTATISTIK STADT RAUNHEIM 
Tab. A-9 Einwohneranzahl Stadt Raunheim 









Insgesamt 13.387 4.394 5.522 2.201 1.270
Ausländer 3.613 976 2.100 260 277
2001 
Insgesamt 13.572 4.355 5.465 2.201 1.551
Ausländer 3.609 944 2.032 273 360
2002 
Insgesamt 13.810 4.403 5.455 2.240 1.712
Ausländer 3.646 998 1.978 265 405
2003 
Insgesamt 13.877 4.390 5.390 2.232 1.865
Ausländer 3.619 969 1.908 261 481
2004 
Insgesamt 14.130 4.400 5.480 2.209 2.041
Ausländer 3.730 972 1.957 250 551
2005 
Insgesamt 14.343 4.459 5.412 2.197 2.275
Ausländer 3.855 994 1.945 237 679
2006 
Insgesamt 14.599 4.505 5.425 2.184 2.485
Ausländer 3.946 995 1.950 268 732
2007 
Insgesamt 14.943 4.509 5.615 2.229 2.590
Ausländer 4.047 1.001 1.979 295 772
2008 
Insgesamt 15.173 4.557 5.634 2.246 2.736
Ausländer 4.102 1.017 1.931 324 830














a priori  Der Ausdruck „a priori“ sei Lateinisch „vom Früheren her“ und be-
zeichne in der Philosophie eine Eigenschaft des Urteilens: unab-
hängig von Wahrnehmung bzw. ohne Basis in der Erfahrung ge-
fällt werden. „A priori“ wird nach Immanuel Kants Auffassung als 
Ausdruck für die Erkenntnis verwendet, welche auf keiner konkre-
ten empirischen Erfahrung beruht und daher die Form allgemei-
ner und notwendiger Urteile annehmen könne. Diese Dissertation 
wird von dieser Position aus entwickelt. 
 
Erreichbarkeit  Die Erreichbarkeit ist eine in dieser Arbeit zu beschreibende 
Raumeigenschaft hinsichtlich der räumlichen Beziehungen inner-
halb des ganzen Raumsystems. Eine Raumeinheit mit hoher Er-
reichbarkeit bedeutet, dass sie vom/zum ganzen Raumsystem 
besser zu erreichen ist. 
 
Interaktionsraumqualität  Bestandteil der sozialpsychologischen Raumqualität dieser Arbeit. 
Der Indikator der Siedlungsmorphologie hinsichtlich der Interakti-
onsassimilation (zur Bildung der ausgewogenen Selbstidentität) 
wird Interaktionsraumqualität genannt. 
 
Kulturationsraumqualität  Bestandteil der sozialpsychologischen Raumqualität dieser Arbeit. 
Der Indikator der Siedlungsmorphologie hinsichtlich der Kultura-
tionsassimilation (zur Bildung der ausgewogenen Selbstidentität) 
wird Kulturationsraumqualität genannt. 
 
Metropolregion  Metropolen (Kernstädte) entwickeln mit den Regionen auf vielfäl-
tigen Ebenen eines Systems zusammen, um eine neue Beziehung 
zwischen Stadt und Land bzw. zwischen dynamischen, attraktiven 
und wettbewerbsfähigen Städten und Verdichtungsregionen ent-
stehen zu lassen. Der zunehmende internationale Wettbewerb 
fordert die wirtschaftsstarken Regionen und Zentren als „räumli-
cher Leistungsträger“ ihre Funktionsfähigkeit zu sichern bzw. wei-
terzuentwickeln.  
 
Siedlung  Eine Siedlung wird als ein Ort definiert, an dem Menschen in Ge-
bäuden zum Zwecke des Wohnens und Arbeitens zusammen le-
ben, also wo sich die Einwohner auf strukturell verdichteten 
Stadtbausteinen ansiedeln. 
 
Siedlungsmorphologie  Die Siedlungsmorphologie befasst sich mit den Siedlungsformen 
und mit den physischen Formungsprozessen innerhalb der Sied-
lungskörper. Die Struktur der Bebauung, die Parzellenbildung, die 
Gebäudetypologie und die Netze der Erschließung sind ihre Ge-
genstände. 
 
Sozialpsychologie  Die Sozialpsychologie ist ein Teilgebiet der Psychologie und Sozio-
logie und befasst sich mit Interaktionen zwischen dem Individuum 
mit seinem sozialen Umfeld, insbesondere zwischen Individuen, 
zwischen Individuen und Gruppen und zwischen Gruppen.   
 
Zugänglichkeit  Die Zugänglichkeit ist eine in dieser Arbeit zu beschreibende 
Raumeigenschaft hinsichtlich der räumlichen Beziehungen für/zu 
die/den benachbarten Räume(n). Eine Raumeinheit mit hoher Zu-
gänglichkeit bedeutet, dass sie als für/zu ihre(n) benachbarten 
Raumeinheiten besser zugänglich charakterisiert wird. 
 
